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Der Vernunft Recht
ſcheint in der That, wie ein deutſcher Dichter es vor
hundert Jahren verkündete, in dem ausgehenden 19. Jahr
hunderte vor dem Schwertrecht herrſchen zu ſollen. Von
allen Seiten kommen Betheuerungen des allgemeinen Frie-
densbedürfniſſes und des Wunſches, die beſtehenden
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Mächten auf gütlichem Wege
beizulegen und auszugleichen.

Das gab ſich in den verſchiedenen Reden beachtens-
werther und bedeutender Staatsmänner der letzten Zeit
kund. Es beſteht eine ordentliche Steigerung in dieſer
Hinſicht. Smolka, Tisza, Lord Salisbury und nun der
Miniſter des re in Oeſterreich, Kalnoky. Durch
die Erörterungen des Letzteren wird alle Welt befriedigt
ſein. Graf Kalnoky ſprach nicht nur im Namen Oeſter
reichs, er that es gewiſſermaßen auch im Namen Europas.
Denn was er über Rußlands e t über Kaulbars'
Betragen in Bulgarien ſagte, iſt die Stimme Europas
Rußland gegenüber. Wohl noch nie iſt auf dieſe Weiſe
vor der ganzen gebildeten Welt das diplomatiſche Werk-
zeug einer anderen Macht ſeitens des Miniſters eines
großen Staates gegeißelt worden. „Wie eine Befreiung
empfindet man es, wie die Zahlung einer drückenden
Ehrenſchuld, daß der leitende Staatsmann einer Groß-
macht, und gerade Oeſterreich-Ungarns, der Sympathie
Ausdruck gab, welche die denkbar „unangenehmſten“
Formen des ruſſiſchen Vertreters dem bulgariſchen Volke
in ganz Europa „in nie gekannter Weiſe“ zugewendet
haben.“ Ueberall rufen Kalnokys Worte Beruhigung
hervor. Ein Berliner Blatt meldet: Die Börſen, welche
ein ungemein feines Gefühl für die Bedeutung politiſcher
Kundgebungen beſitzen, haben nicht gezögert, ihrer günſti-
gen Auffaſſung der Kalnoky'ſchen Rede ſchon Sonnabend
Abend durch ſteigende Courſe Ausdruck zu geben.“ Jn
Bulgarien ſelbſt iſt die Regentſchaft nicht würdelos zurück
getreten; ſie iſt von der Sobranje wiedergewählt worden.
Vielleicht geſchah das ſchon unter dem Voreinfluß der Er
klärungen des öſterreichiſchen Miniſters.

Ueber die Rede deſſelben liegt folgender telegraphiſche

Bericht vor: ßBei Behandlung der bulgariſchen Frage müſſe un
terſchieden werden zwiſchen bulgariſchen und euro-
päiſchen Jntereſſeu. Die Jntereſſen OeſterreichUngarns
lägen in den Prinzipienfragen und in dem allgemeinen
Vertragsrechte Wie die bulgariſche Regierung in der in
neren Politik vokgehe, ſei gleichgiltig, ſo lange weſentliche
Punkte nicht tangirt würden. Die Hauptſache ſei, daß der
Rechtsumfang des Berliner Vertrags unverſehrt
bleibe. Bulgarien ſei als autonomes Fürſtenthum und Va-
ſallenſtaat der Türkei kreirt worden, was die Verträge gewähr-
leiſteten. Wenn auch keine Macht für die Durchführung eine
Garantie übernommen habe. ſo liege doch den Mächten und
OeſterreichUngarn die ſchwere wichtige Pflicht ob, zu wachen,
daß dieſes Grundprincip weder in Bulgarien noch ſonſtwo
verletzt werde. Die ſchwierigſte Aufgabe der Regierung ſei,
ihre Aktion nicht nach momentaner Erregung einzurichten.
Die Miſſion Kaulbars ſei nur eine Phaſe, welcheweit überſchätzt werde. Thatſächlich ſei durch deſſen
Auftreten Nichts erreicht, was auf die definitive Ge-
ſtaltung Bulgariens von entſcheidendem Einfluſſe wäre.
Jhm ſei es wohl gelungen, auf Bulgarien die Ein-
wirkung Rußlands in denkbar un angenehmſter Art
fühlbar zu machen, aber auch die europäiſche Mei-
nung für das, bulgariſche Volk in nie gekannterWeiſe ſympathiſch zu ſtimmen. Es liege in den Jnter-
eſſen OeſterreichUngarns, daß keine den Verträgen widerſtre-
bende Schädigung Platz greife und daß die von Europa ge-
währleiſtete Selbſtſtändigkeit unangetaſtet bleibe. Die Miſ-
ſion Kaulbars ſei eine blos vorübergehende und
werde keine tiefergehenden Spuren zurücklaſſen.Man müſſe darauf gefaßt ſein, daß große Schwierigkeiten zu
bewältigen ſeien und daß eine lange ſchwierige Aufgabe in
Ausſicht ſtehe, deshalb erſcheine es gerathen, den Gang der
Ereigniſſe in Bulgarien mit ſteter Aufmerkſamkeit, aber
auch mit Geduld und Vorſicht zu verfolgen.

Die allgemeinen Endziele der Politik Oeſter
reich Ungarns ſeien die bekannten, vom Miniſter Tisza
entwickelten, welcher klar und beſtimmt die Richtung bezeich-
nete; dieſelben ſeien aber nicht auf die gegenwärtige Kriſis
allein berechnet, ſondern beruhten auf den Prinzipien, auf denen
die ganze Ordnung im Oriente aufgebaut ſei und würden da
her lange Zeit für die öſterreichiſchungariſche Politik im
Orient maßgebend bleiben. So lange der B erliner Ver-
trag beſtehe, ſeien die Intereſſen OeſterreichUngarns voll
kommen gewahrt. Wenn OeſterreichUngarn in die Lage käme,
für den Schutz des Berliner Vertrages einzutreten, ſo ſei ihm
die Sympathie und Mitwirkung aller jener Mächte geſichert,
welche europäiſche Verträge zu ſchützen gewillt ſind.

Graf Kalnoky hob im Weiteren hervor, daß, ſo lange
Ausſicht vorhanden ſei, auf freundſchaftlichem Wege das
vorgeſtreckte Ziel zu erreichen, OeſterreichUngarn dieſen Weg
nicht verlaſſen dürfe und daß es vermeiden müſſe, ohne die
entſchiedenſte Nothwendigkeit eine drohende Stellung ein-
zunehmen, ſo lange die Beziehungen zu den Mächten ausreichten,
um der Stimme Oeſterreich Ungarns Gehör zu verſchaffen.
Aus den Aeußerungen in den Delegationen geht hervor, daß es
in der Monarchie Niemand gebe, der den Krieg wünſche. „Wir
Alle wollen den Frieden, gewiß aber nicht um jeden
Preis.“ Graf Kalnoky trat der Meinung entgegen, als ob
Ungarn chauviniſtiſche und aggreſſive Tendenzen hegte. Das
Auftreten des Generals Kaulbars habe eine gewiſſe
Jrritation und Ungeduld hervorgerufen, ſowie die Meinung,
daß man Krieg verlange, was durchaus irrthümlich ſei. Hierauf
beleuchtete Graf Kalnoky eingehend die vortrefflichen Be-
iehungen Oeſterreich-Ungarns zu den einzelnenPeachten: die Stellung der Monarchie nach Außen ſei eine

ihrem Anſehen und ihrer Würde vollkommen entſprechende. Die
Monarchie genieße einen großen Grad von Vertrauen, das durch
die klare und uneigennützige Politik, wie ſolche von dem
Miniſter Tisza mit ſolcher Offenheit zum Ausdruck gelangt
ei, erhöht werde. Dies Programm habe nur die Zuſtimmung
aller europäiſchen Mächte finden können und es konnte
thatſächlich gegen die Korrektheit der darin ausgeſprochenen
Grundprinzipien keine Einwendung erhoben werden. Der Miniſter
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ſprach die Ueberzeugung aus, daß dieſes Programm, wenn es
dazu käme, im Orient entſchieden eintreten zu müſſen, Freunde
und Unterſtützer finden würde.

Das Verhältniß zu Deutſchland ſei in der letzten Zeit,
vielleicht mehr, als gut geweſen, beſprochen worden. Jn jüngſter
Zeit ſeien eine Menge von Konjekturen aufgetaucht, in wieweit
die Freundſchaft zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland ſich praktiſch bethätigen würde, ob unter gewiſſen
Eventualitäten Einer auf den Anderen zählen könne. Es ſei
felbſtverſtändlich, daß zwei Großſtaaten von einer ſolchen Aus
dehnung auch Sonderintereſſen haben, welche außerhalb
der Jntereſſenſphäre des andern liegen. Dieſe zu ſchützen, be
ſtänden keine Verpflichtungen. Es ſei undenkbar, daß ein
Großſtagt, ohne die Selbſtändigkeit ſeiner Aktion aufzugeben,
ſich verpflichten könnte, für jedwedes Jntereſſe ſeines
Bundesgenoſſen einzuſtehen. Selbſtverſtändlich liege es
in der Natur der Sache, daß einem Großftaate das ſelbſtändige
Eintreten für ſeine eigenen Intereſſen in erſter Linie allein zu
ſtehe. Ein Verhältniß, wie es zwiſchen OeſterreichUngarn und
Deutſchland beſtehe, ſei nur dann berufen, praktiſch in volle
Kraft zu treten, wenn es ſich um vollommen ſolidariſche
Jntereſſen Beider handele. Von dieſem Standpunkt be
trachtet, ſei es gleichgültig, welche Faſſung das
Verhältniß habe. Nicht Worte und Buchſtaben, ſondern die
gegenſeitigen Jntereſſen bilden das feſteſte Fundament.
Der Fortbeſtand des andern Staates als ſtarke unabhängige
Großmacht bilde für beide Theile ein wichtiges eigenes Jn-
tereſſe. Jn dieſem Sinne ſei die Gemeinſamkeit der Stellung
Deutſchlands und OeſterreichUngarns unerſchütterlicher, als
wenn dieſelbe lediglich auf Paragraphen gegründet wäre, die
deutſche Regierung habe kein Hehl daraus gemacht,
daß ſie Bulgarien nur inſoweit intereſſire, als damit
die Erhaltung des Friedens im Orient und in Europa
verbunden ſei und daß in Bulgarien keine deutſchen Intereſſen
zu vertheidigen ſeien. Demgemäß habe der deutſche Reichs-
kanzler nicht für Bulgarien oder für die Wünſche einer Macht,
ſondern für den Frieden überhaupt ſeine Rathſchläge ertheilt
und eine vermittelnde Thätigkeit geltend gemacht. Es ſei dies
in einer für den Frieden der Welt wie für die Jnter-
eſſen OeſterreichUngarns erſprießlichſten Weiſe ge-
ſchehen. Zwiſchen beiden Kabineten exiſtirten über dieſen Punkt
keine Disharmonien, ſondern die freundſchaftlichſten und ver
trauensvollſten Geſinnungen.

Der Miniſter glaubt mit Befriedigung hervorheben zu
ſollen, daß auch mit dem ruſſiſchen Cabinet das befrie-
digendſte Einvernehmen und ein freundſchaftlicher Verkehr fort
beſtehe. Beide Regierungen ſeien in der Lage, ſich über die
Dinge, über welche ſie ungleicher Meinung ſeien, freundſchaft
lich und mit Offenheit auszuſprechen.

Die Beziehungen zu England ſeien gegenwärtig von
ganz beſonderem Jntereſſe. Die aus England kommen
den Aeußerungen über die vorliegende Frage beweiſen, daß in
der öffentlichen Meinung eine vortheilhafte Wandlung zur
Geltung gelangt. Die engliſchen Staatsmänner legten immer
mehr Werth darauf, daß in Europa die Ueberzeugung von
einer geſicherten Kontinuität der engliſchen Politik
Platz greife. Die identiſche Auffaſſung über wichtige euro-
päiſche Fragen, ſowie der auch in England getheilte Wunſch
betreffend die Erhaltung des Friedens laſſen zuverſichtlich
hoffen, daß auch England ſich OeſterreichUngarn anſchließt,
wenn es darauf ankommt.

„Betreffs Jtaliens bemerkte Graf Kalnoky, daß auch
mit dieſem Lande freundſchaftliche Beziehungen beſtänden. Es
ſei anzuerkennen, daß Jtalien als Mittelmeermacht gewichtige
Intereſſen habe und deshalb einer Verſchiebung der dortigen
Machtverhältniſſe nicht gleichgiltig gegenüberſtehen könne. Es
ſei Grund anzunehmen, daß auch Italien fühle, wie wichtig es
ſei, die europäiſchen Jntereſſen im Orient zu wahren und daß
man deshalb hoffen dürfe, das beſtehende politiſche Einver-
r auch fernerhin im beiderſeitigen Jntereſſe aufrecht zu
erhalten.

Schließlich hebt der Miniſter hervor, daß auch Seitens
Rußlands keine anderen Aeußerungen vorlägen, als die Ver-
ſicherungen, an den Verträgen feſtzuhalten und weder
eine Einſchränkung der Autonomie Bulgariens noch
eine Aenderung ſeines internationalen Verhält-
niſſes zu beabſichtigen. Auch habe Rußland erklärt, über-
haupt Nichts ohne Mitwirkung der Mächte unternehmen
zu wollen. Man dürfe demgemäß die Hoffnung hegen,
daß die gegenwärtige Kriſe in einer Weiſe gelöſt
werde, wie es im Jntereſſe des europäiſchen Frie-
dens wünſchenswerth ſei. (Allgemeiner Beifall.)

Graf Andraſſy erklärte unter allgemeiner Zuſtimmung,
daß kein vernünftiger Menſch in Ungarn den Krieg
wünſche. Jedermann wünſche vielmehr den Frieden, ſo lange
derſelbe ohne Beeinträchtigung der Ehre OeſterreichUngarns
gewahrt werden könne. Die Discuſſion über die Darlegung
des Miniſters findet am 16. d. M. ſtatt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer iſt am 13. um 11 Uhr 10 Minuten in

einer vierſpännigen geſchloſſenen Glaskutſche in das Jagd-
revier zur Jagd auf Sauen gefahren. Die Prinzen waren
kurze Zeit vorher angelangt. Das Wetter war kalt und
regneriſch. Seine Majeſtät ſah vortrefflich aus. Ueber
die Hofjagd berichten wir in der 2. Ausgabe. Am Abend
gegen 9 Uhr traf Se. Majeſtät wieder in Berlin ein,
zugleich auch der Kronprinz und die Prinzen Wilhelm
von Preußen und Ludwig von Bayern. Zu dem letzten
Jagdtage in der Letzlinger Forſt waren ferner noch aus
der Umgegend geladen: Legationsrath v. d. Schulenburg-
Priemern, Landesdirektor Graf v. Wintzingerode, Graf
Alvensleben-Erxleben, Kammerherr Graf AlvenslebenNeu-
gattersleben, Landrath Gerlach, der Erbſchenk Graf v.
HagenMöckern, die Grafen v. d. Schulenburg-Wolfsburg
und v. d. Schulenburg-Nimptſch, General-Lieutenant
v. Lüderitz c. Der Großfürſt Wladimir von Rußland
hatte ſich auf der Rückfahrt in Stendal von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und den Königlichen Prinzen verabſchiedet
und war von dort aus direkt nach Schwerin zurückgekehrt.

Se. Majeſtät begab ſich nach erfolgter Ankunft in Ber
lin vom Lehrter Bahnhofe aus direkt nach dem König-
lichen Palais. Jm Laufe des Sonntag Vormittages
erledigte Allerhöchſtderſelbe die laufenden Regierungsan-
gelegenheiten, nahm den Vortrag des Oberhof- und Haus-
marſchalls entgegen und hatte Nachmittags 3*/, Uhr eine
Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aeußern GrafenHerbert Bismarck Um 5 Uhr fand bei Sr. Majeſtät

Familientafel ſtatt, an welcher die zur Zeit hier anweſen

n Herrſchaften, ſowie auch der Prinz Ludwig von

er und im Hötel zu den Vier Jahreszeiten abge-
tiegen.

Prinz Wilhelm, welcher die Führung ſeines Re
giments jetzt wieder übernommen hat, gilt grade bei dem
emeinen Manne als ein ganzer Soldat. Die Leute ſtellen

ihn ſelbſt über ſeine beiden tüchtigen Vorganger v. Kroſigk
und v. Below. Vor Allem rühmen ſie ſein kurzes und
prägnantes Kommando. Der Prinz iſt ſtreng und diktirt
manchen Arreſt. Aber im Dienſte zeigt er ſich auch gegen
die Offiziere nicht minder ſtreng. Wenn „Still geſtanden
kommandirt iſt und die Herren ſich wohl zuweilen noch
ein Wort zuſagen haben, dann ertönt ein ſchneidendes
„Meine Herren, ich bitte um Ruhe!“ Beim Glaſe Wein
im Offizier-Caſino jedoch iſt der Prinz der gemüthlichſte
Kamerad. Selbſt als Reiter gilt er, was bei der preu-
ßiſchen Kavallerie viel ſagen will, als Vorbild.

Prinz Friedrich Leopold, der vorgeſtern ſeinen
einundzwanzigſten Geburtstag feierte, reiſt auf ſeiner
Orientreiſe mit leichtem Gepäck. Für ſich und ſeinen Ad-
jutanten hat er nur einen Diener bei ſich. Als ſein
Großvater im Anfang der vierziger Jahre aus dem Orient
zurückkehrte der Zug dahin liegt in der Familie
paſſirte er in Berlin mit einem rieſigen vierſpännigen,
vollbepackten Reiſewagen ein, auf dem hinten ſein
Mohr, damals noch ein Junge, hockte. Jm Zeitalter
der Eiſenbahnen unternimmt man eine ſolche Reiſe
mit einigen Koffern.

Fürſt Bismarck beabſichtigt, am Sonntag, nach-
dem er einem Miniſterrathe vorgeſeſſen, Berlin wieder zu
verlaſſen und ſich nach Friedrichsruh zu begeben. (Nach
einer anderen Meldung will er noch einige Tage in
Berlin bleiben. Red.) Der Kanzler, der ſich nicht blos
vortrefflicher Geſundheit, ſondern auch der beſten Stimm-
ung erfreut, iſt von der Stunde ſeiner Ankunft an außer-
ordentlich thätig geweſen und hat mit den verſchiedenſten
politiſchen Perſönlichkeiten verhandelt. Man hört, daß
der Wunſch des Kanzlers dahin geht, demnächſt im
Reichstage über die auswärtige Politik zu ſprechen. Ob
er hierzu die Gelegenheit abwarten wird, die ihm eine
förmliche Jnterpellation darbieten könnte oder ob er bei
anderer Gelegenheit das Wort ergreifen dürfte, wird un-
entſchieden gelaſſen, ebenſo ob dieſe Beſprechung der aus
wärtigen Angelegenheiten vor oder nach Weihnachten
ſtattfinden wird. Man neigt ſich jedoch mehr der An-
nahme zu, daß der Kanzler ſchon vor Weihnachten im
Reichstage erſcheinen und das Wort ergreifen wird.
(Vgl. die Aeußerung der Nationallib. Corr. Red.)

Der „Oſſerv. Rom.“ erklärt, die Nachricht, daß
Staatsſekretär Kardinal Jakobini am 7. d. M. das mit
Herrn v. Schlözer in Betreff der Anzeigepflicht abge
ſchloſſene Uebereinkommen unterzeichnet hätte, ſei zum
Mindeſten verfrüht.

Der Entwurf einer neuen kirchenpolitiſchen Ge-
ſetzgebung für Preußen wird in den nächſten Tagen
der Cardinals-Congregation für kirchenpolitiſche An
gelegenheiten zugehen. Jn dieſem Entwurfe wird, wie die
„Frkf. Ztg.“ behauptet, die Aufhebung der Ausweiſung
der Jeſuiten nicht verl angt werden.

Nach der nunmehr zum neuen Reichshaushaltsetat
pro 1887/88 vorliegenden Ueberſicht der Einnahmen
und Ausgaben für das Etatsjahr 1885,/86 ergiebt
ſich, daß die geſammten Ausgaben des Reichs einſchließ-
lich der verbliebenen Reſte 720837 244,91 Mark betragen;
hiervon gehen ab die aus der franzöſiſchen Kriegskoſten-
entſchädigung zu deckenden Reſtausgaben mit 1069 165,53
Mark und ferner ein bei den einmaligen Ausgaben (Kap.
11) nachgewieſener Fehlbetrag des Jahres 1883,/84 von
1705 858,48 Mark, ſo daß 718062 220,90 Mark ver-
bleiben. Hiervon ſind für Rechnung aller Bundesſtaaten
an fortdauernden Ausgaben zu beſtreiten 578009 405,50
Mark, an einmaligen Ausgaben 105304310,50 Mark, zu
ſammen 683313716 Mark. Die Einnahmen, welche
für Rechnung der Geſammtheit aller Bundesſtaaten zur
Deckung der vorſtehenden Ausgabeſumme zur Reichskaſſe
fließen, haben ergeben 467598 972,37 Mark, ſodaß noch
aufzubringen blieben 215 714 743,63 Mark. Nach Abzug
der Matrikular- Beiträge Bayerns, Württembergs, Badens
und Elſaß-Lothringens und mehrerer Einnahmepoſitionen
blieben noch pro 1885/86 aufzubringen 91732641 Mark,
welcher Betrag ſich durch die Antheile am Fehlbetrage von
1883/84 noch um 812 860 Mark erhöht, ſodaß im Ganzen
92545 501 Mark aufzubringen waren. Jn Gemäßheit des
Etats 1885/86 ſind erhoben 79989839 Mark, ſodaß noch
nachzuzahlen ſind 12555 662 Mark. Es entfallen hiervon
auf Preußen 9830515, Sachſen 1071 303: Heſſen 337 427;
Mecklenburg- Schwerin 207 953, Sachſen-Weimar 111561,
Mecklenburg Strelitz 36 133; Oldenburg 121616: Braun-
ſchweig 125901; Sachſen-Meiningen 74623; Sachſen-
Altenburg 55871; Sachſen-Koburg und Gotha 70170;
Anhalt 83819; Schwarzburg Sondershauſen 25624;
Schwarzburg-Rudolſtadt 28936; Waldeck 20368; Reuß
ä. L. 18301; Reuß j. L. 36515; Schaumburg-Lippe
12747; Lippe 43332; Lübeck 22 908; Bremen 56 479 und
Hamburg 163560, zuſammen alſo der oben angegebene
Betrag von 12555 662 Mark. Bayern hat nachzuzahlen



2656 236 Mark, Württemberg 849331 Mark, Baden
703 160 Mark und ElſaßLothringen 653 988 Mark.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Unfallver-
ſicherung der bei Bauten e Perſonen,
beſteht aus 43 i und enthält: I. Allgemeine
Beſtimmungen, II. Berufsgenoſſenſchaften, III. Unfall-
verſicherungs-Anſtalten, IV. Vertretung der Arbeiter,
V. Schiedsgericht, VI. Feſtſtellung und Auszahlung der
Entſchädigung, VII. Erſtattung der Vorſchüſſe an die Poſt
verwaltung, VII. Unfallverhütung, Beaufſichtigung, IX. Bau
ausführungen für Rechnung des Reiches, der Bundesſtaaten,

Gemeinden und Corporationen, X. Schluß- und
trafbeſtimmungen.

Der neue Geſetzentwurf beabſichtigt eine Lücke, welche das
bisherige Geſetz über die Unfallverſicherung der Bauhandwerker

elaſſen hat, gründlich auszufüllen, indem er die bisher derKnſalſürſorge ermangelnden Arbeiter und Betriebsbeamte

in Betrieben, welche ſich auf die Ausführung von Eiſen
bahnbauten, Wegen, Feſtungs, Kanal, Waſſer und ähnlicher
Bauten erſtrecken, ſoweit es ſich dabei nicht um einen Neben-
betrieb handelt, welcher der Verſicherungspflicht des Hauptbe-
triebes folgt und ſoweit jene Arbeiter nicht Maurer, Zimmer-
oder ähnliche Arbeiten ausführen, auf welche ſich der Gewerbe-
betrieb des betr. Gewerbetreibenden erſtreckt;

ferner die bei Regiebauten beſchäftigten Arbeiter und Be
triebsbeamten, ſofern dieſe Bauten vom Reich oder von einem
Bundesſtaate in anderen als den Betrieben der Poſt Tele
raphie, Marine, Heeres oder ne er waltung von
ommunagal- oder anderen öffentlichen Verbänden wie Deich-,

Meliorations-, Wege- oder ähnlichen Verbänden, wenn es ſich
nicht um für n Pechnung ausgeführte Eiſenbahnbauten
dieſer Verbände handend endlich von Privatperſonen mit gleichen Beſchränkungen

wie vorſtehend verzeichnet, ausgeführt werden,
der Unfallverſicherungspflicht unterwirft.
Jm Weſentlichen lehnt ſich ja der neue Geſetzentwurf an

die disherigen Geſetze über die Unfallverſicherung an, ſo in
Bezug auf die Beſtimmungen über die Anſprüche der unter den
neuen Entwurf fallenden Verſicherten, die Vorſchriften über die
Vorausſetzungen und die Höhe der Entſchädigungen, die Feſt
ſtellung der letzteren, die dagegen zuläſſigen Rechtsmittel an dasSchiedsgericht und Reichsverſicherungsamt, die Auszahlung durch

die Poſt, die Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der
Schiedsgerichte, das Unfallmeldeweſen, die Unfallunterſuchung
an und entſprechen demgemäß die neuen Beſtimmungen den
Vorſchriften der bereits in Kraft befindlichen Geſetze.

Dagegen werden als neu die Baugewerbetreibenden, deren
Betriebe ſich auf die der Unfallverſicherung bisher nicht unter-
liegenden Arten von Bauausführungen erſtrecken, wie Erd-
und Waſſerbau-Arbeiten, in gleicher Weiſe wie die übrigen
Baugewerbe zu einer Berufsgenoſſenſchaft vereinigt. Jn Bezug
auf Regierungsbauten bleibt es nach dem Ausdehnungsgeſetze
vom 28. Mai 1885 dem Reiche wie den Bundesſtaaten über
laſſen, die Unfallverſicherung auf eigenes Riſiko zu übernehmen
oder ſich beſtehenden Berufsgenoſſenſchaften anzuſchließen; ähn
liche Beſtimmungen ſind für die Gemeinden, Provinzen, Kreiſe,
Städte, Deich- und Meliorationsverbände getroffen, ſofern die
dauernde Leiſtungsfähigkeit derſelben feſtgeſtellt iſt.

Es iſt klar, daß bei Regiebauten von Privatperſonen
eine beſondere Vereinigung zu r aus
geſchloſſen iſt. Der Geſetzentwurf ſchlägt darum vor, mit
eder Berufsgenoſſenſchaft für Baugewerbetreibende eine
erſicherungsanſtalt zu verbinden und jeden Bauherrn,

welcher einen Bau für eigene Rechnung ausführt, zu ver-
flichten, die dabei h Perſonen bei der Ver-ſlherungsanſtalt derjenigen r welche

für die Baugewerkbetriebe der betreffenden Kategorie von
Bauten errichtet iſt, gegen Prämien nach dem Verhältniß
der an die Verſicherten gezahlten Löhne durch Vermitt
lung der Gemeindebehörde zu verſichern. Nur geringfügige
Reparaturen ſollen unbeſchadet der Verſicherung der dabei
beſchäftigten Perſonen von der Anmeldung und Prämien
zahlung ausgenommen ſein. Das Reichsverſicherungs-
amt ſoll den Einheitsſatz, nach welchem die Prämien zu
berechnen ſind, durch fortlaufend zu revidirende Prämien-
tarife feſtſtellen, ſo daß durch den Geſammtbetrag aller
Prämien die Rente der Verſicherten einſchließlich

der Verwaltungskoſten der r gedeckt
werden. Das Riſiko der Verſicherungsanſtalt trägt die
Berufsgenoſſenſchaft, welcher auch die etwaigen Ueberſchüſſe
gurue Die Verſicherungsanſtalt bildet eine Einrichtung
er betreffenden Berufsgenoſſenſchaft, welche von den

Organen der letzteren verwaltet wird, für welche aber
auch eine beſondere Verwaltung eingerichtet werden kann.
Das Vermögen der Verſicherungsanſtalt ſoll getrennt ver
waltet werden. Die Einrichtungen der Berufsgenoſſen-
ſchaft wie die Schiedsgerichte c. ſollen auch für die bei
der Verſicherungsanſtalt Betheiligten wirkſam ſein; ebenſo
ſoll die Beſtimmung über die Anmeldung und Unterſuch
ung der Unfälle für die aus der Verſicherungsanſtalt zu
entſchädigenden Unfälle Anwendung finden. Der Entwurf
ſieht ſchließlich die Errichtung von Verſicherungsanſtalten
nicht blos für die nach dem vorliegenden Geſetzentwurfe
neu zu errichtenden Berufsgenoſſenſchaften für Erd-,
Waſſer- und ähnliche Bauten vor, ſondern auch für die
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes bereits errich-
n W ufdgeneſfenſchanten für Baugewerbetreibende
aller Art.

Für den erſten Berliner Reichstags-Wahlkreis
hat, wie das Chriſtlich-ſoziale Korreſpondenz-Blatt berichtet,
die Majorität des Vorſtandes des konſervativen Wahlvereins
im erſten Reichstags-Wahlkreis nach erfolgter Ablehnung des
Herrn v. Levetzow Herrn Gerold als geeigneten Kandidaten
in Ausſicht genommen.

„Nach Andeutungen der „Voſſ. Ztg.“ und der „Kreuz-Ztg.“
ſcheint die Abſicht zu beſtehen, in der bevorſtehenden Reichs
tagsſeſſion eine Beſprechung der orientaliſchen Frage
herbeizuführen, ſei es durch eine eigene Jnterpellation, ſei es
bei dem Etat des auswärtigen Amtes. Die Anregung hierzu,
ſagt die „Nationallib. Corr.“, könnte nur von dentſchfreiſinniger,
ultramontaner oder ſocialdemokratiſcher Seite ausgehen. ir
müſſen abwarten, ob man im December eine Beſprechung der
auswärtigen Politik im Reichstag für zweckmäßiger hält, als
im September, wo bekanntlich die Socialdemokraten mit ihrem
Verſuch allein gelaſſen wurden. Uebrigens iſt nach unſern Jn
formationen die Theilnahme des Fürſten Bismarck, der
demnächſt nach Friedrichsruhe überſiedelt, an dem erſten Ab-
ſchnitt der Reichstagsverhandlungen nicht zu erwarten.

Jn Sachen der Fuldaer Convictsfrage hat derBiſchof Kopp von Fulda der „Germ.“ eine Berichtigang zugehen laſſen, in welcher er es für unwahr erklärt, daß das
Fuldaer Convict den Chargkter eines Knabenſeminars im
Sinne der Maigeſetze habe, er habe daſſelbe vielmehr nicht eher
eröffnet, als bis er an zuſtändiger Stelle die Verſicherung er
halten hätte, daß die Maigeſetze auf daſſelbe keine Anwendung
finden könnten. Ferner ſei es nicht wahr, daß zwiſchen ihm
und der Regierung ein Separatabkommen hinſichtlich des Con-
victs beſtehe oder jemals beſtanden habe. Hinſichtlich der Or-
densfrage äußert ſich der Biſchof wie folgt: „Mir iſt abſolut
unbekännt, ob und welche Zugeſtändniſſe hinſichtlich der Rück-
kehr der Orden die Staatsregierung dem h. Vater machen will
oder gemacht hat. Jch bin bis jetzt daher noch gar nicht in
der Lage geweſen, dieſe angeblichen Zugeſtändniſſe befür
worten, eben ſo wenig wie ich im Stande bin, in Rom für
etwas zu wirken, was ich ſelbſt nicht kenne.“ Die Thatſache,
daß ein katholiſcher Biſchof ſich öffentlich gegen Anfeindungen
der ultramontanen Hetzpreſſe vertheidigen und von denſelben
an den Gerechtigkeitsſinn des katholiſchen Volkes appelliren
muß, iſt an ſich ſchon ſehr bedeutſam und für die heutigen Zu-
ſtände im, clericalen Lager bezeichnend. Sie zeigt einen kaum
noch verhüllten Gegenſatz zwiſchen der katholiſch- kirchlichen
Obrigkeit, der hierarchiſchen Autorität und dem demagogiſchen
ultramontanen Fanatismus, der in den Zeiten des Kampfes
groß gezogen wurde und jetzt unter friedlicheren Zuſtänden
recht unbequem zu werden anfängt. Die unbedingte Unter-
werfung unter die kirchliche Autorität iſt eines der fundamen-
talſten Principien des katholiſchen Weſens. Und doch ſehen wir
an dieſem Beiſpiel, wie unbedenklich die clericale Demagogie
ſich auch über dieſen Grundſatz hinwegſetzt, wenn ein Biſchof

Und es würde dem Papſte ſelbſt nicht anders gehen bei
dieſen Heißſpornen in den Verdacht allzu großer Friedensliebe
geräth. Uebrigens wird man aus der Erklärung des Biſchofs
Kopp wohl den Eindruck gewinnen, daß die Zulaſſung der reli-
giöſen Orden noch in weitem Felde ſteht und ſchwerlich den
Jnhalt der bereits für die nächſte Landtagsſeſſion in Ausſicht
geſtellten Reviſionsvorlage bilden wird.

Die „Germania“ hat über den Abfall des Wahlkreiſes
Hünfeld, vom Centrum zu den Conſervativen noch immer
keine Aufklärung empfangen; ſie ſchweigt über dies beim Cen
trum, wie ſie ſelbſt ſagte, unerhörte Ereigniß jetzt vollſtändig;
ſie hat offenbar nichts Tröſtliches zu berichten. Dagegen denun-
cirt die „Freiſ, Ztg. den Biſchof Kopp folgendermaßen: „Uns
war ſchon früher aus zuverläſſiger Quelle bekannt geworden,
daß Biſchof Kopp auf ſeinen Reiſen ſelbſt außerhalb ſeiner
Diöceſe Wahlpolitik treibt und zwar im Sinne der ſoge-
nannten Mittelparteien.“ Man beachte, wie Herr Richter
r eder die Geſchäfte des extremſten Ultramontanismus

eſorgt.
Daß das Disziplinarverfahren gegen den Amtsge-

richtsrath Francke ſeinen Abſchluß gefunden hat, haben wir
bereits gemeldet. Herr Francke iſt nach dem „Hamb. Korr.“
nicht nur ſtrafverſetzt, ſondern auch unter Einbuße der Umzugs-
ten zu Herabſetung des Gehalts um 300 Mk. verurtheilt

orden.
Von den in Frankfurt a. M. verhafteten Sozial

demokraten ſind acht aus der Haft entlaſſen worden;
betreffs der Uebrigen verhalten ſich Staatsanwaltſchaft
und Unterſuchungsrichter ablehnend, ſo daß die Straf
kammer zu entſcheiden P Die Unterſuchung führt Herr
Landgerichtsrath Dr. Riedel. Als der Schneider
Schaefer, welcher ſich in der vorgeſtern aufgehobenen So
zialiſtenverſammlung befand, vorgeſtern verhaftet werden
ſollte, ſtürzte er ſich aus dem Fenſter und blieb ſofort todt.

Bulgariſches. Das Telegramm des Königs von
Dänmark an die bulgariſche Regentſchaft und
an den Präſidenten der Sobranje iſt in franzöſiſcher
Sprache abgefaßt und lautet in der Ueberſetzung
wörtlich:

„Wie ſehr ich auch den Beweis von Vertrauen würdige. wel
chen die Sobranje ſoeben meinem königlichen Hauſe gegeben
hat, bin ich doch nicht im Stande meinen Sohn zur Annahme
z Wahl zu ermächtigen, welche durch die Sobranje unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen erfolgt iſt. Folglich wird es
ihm unmöglich ſein, die Deputation zu empfangen.“
Die an König Chriſtian von Dänemark ge-

richtete Depeſche des Präſidenten der Sobranje hatte
folgenden Wortlaut:

„Sire! Die Vertreter des bulgariſchen Volkes nehmen mit
Freude die Antwort auf, die Se. k. Hoheit Prinz Waldemar,
der erhabene Sohn Eurer Majeſtät, ihnen durch meine Ver-
mittelung bekannt zu geben geruht hat und ſie haben mich be
auftragt, Jhnen ihre Hoffnungen auszudrücken, daß Eure Ma-
jeſtät geruhen werde, günſtig auf die Wünſche des bulgariſchen
Volkes zu antworten, indem Sie Seiner Hoheit geſtatten, deren
koſtbares Leben der Größe und Wohlfahrt des bulgariſchen
Volkes und dem Ruhme der neuen Dynaſtie zu weihen. Ge
ruhen Sie, Sire, die Verſicherung der tiefen Hochachtung ent-
gegenzunehmen, womit ich die Ehre habe zu ſein, Euerer Ma
jeſtät ſehr ergebener Diener: Djivkow, Präſident

Die Folge der Antwort des Königs von
Dänemark iſt, daß die Mitglieder der Regentſchaft
Stambulow und Mutkurow ihre Entlaſſung ge-
geben haben. Die Sobranje hat dieſelben wieder-
gewählt und außerdem an Stelle Karawelow's Jukoff
zum Mitgliede der Regentſchaft erwählt. Ferner wurde
eine Deputation beſtehend aus Grekow, Stoilow und
Kaltſchew, ernannt, welche ſich an die europäiſchen
Höfe begeben ſoll. Schließlich vertagte ſich die
Sobranje auf unbeſtimmte Zeit. Vorher nahm
die Sobranje noch die Demiſſion Karawelow's an,
nachdem ſie einen Tadel darüber ausgeſprochen hatte,
daß derſelbe den Fürſten Alexander verrathen habe und
jetzt Bulgarien verrathe.

Der wegen der Theilnahme an dem Komplot von
Burgas angeklagte ruſſiſche Offizier Nabokoff iſt
von dem Kriegsgerichte ſchuldig erklärt und dem ruſſiſchen
Konſul in Burgas überliefert worden.

Jn ſeinen Erklärungen (ſ. erſte Stelle dieſer Aus
gabe) theilte Kalnokhy auch mit, daß, wiewohl Rußland
zugeſagt habe, demnächſt mit einem Kandidaten für den
bulgariſchen Thron hervorzutreten, der öſterreichiſchen Re
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9) Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

„Und es hat Molidère nicht gehindert, warf Hugo
lachend ein, der größte Dichter Frankreichs zu werden,
daß auch er einſt ein Tapezierer geweſen iſt, und vielleicht
kein beſſerer als ich!“

Sie lachten alle beide, des Streitens müde, doch
herzensfroh, ſich gefunden zu haben. Lachend gab Knorr
dem berühmten Manne das Geleit über die ſteile Treppe.

Auf der Straße drunten angekommen, fand Alfred in
der Dämmerung die Gegend gar nicht mehr ſo troſtlos
und künſtlerwidrig als vor ſeinem Aufſtieg. Der Himmel
W am ſpäten Abend ein Uebriges gethan. Die grauen

ünſte waren verzogen, und das ſcheidende Abendlicht
ſchimmerte frühlingshaft über blaßblauen Aether und
roſenfarbenes Gewölk. Auf der Erde verdichteten ſich die
Schatten. Nur die Schneeſäume an den Bahngeleiſen
grüßten blinkend aus dem Dunkel zu dem Wanderer em-
por, der wieder auf der Fennbrücke ſich nachdenklich ver
zögerte. Aber weithin über dem Bahnkörper blinkten viele
Hunderte von Laternen, die über den Weichen angezündet
waren, mit gelben Sternen aus der werdenden Nacht,
ein luſtiges, feſtſtehendes Feuerwerk, das nur dem Nutzen
und der Sicherheit der Menſchen diente und doch dem
Auge des Künſtlers eine Wohlthat war.

Und Meiſter Alfred ſagte: „Nein, nicht Arm und
Reich, nicht Hoch und Gering und auch nicht der Himmels-
ſtrich und die Landſchaft geben das, was den Künſtler
macht, ſondern der göttliche Funke, der überall zünden
kann, wo Menſchen wohnen auf Gottes Welt, die voll
Schönheit iſt überall!“

Reicher um einen Menſchen, reicher um eine Wahr-
heit fuhr er wohlgemuth nach Hauſe.

Alfred Buntzel war nicht gewohnt, in ſeinem Heim
ein Blatt vor dem Munde zu halten, ſondern er liebte
es, die Seinen an ſeinem reichen Kunſtleben Theil nehmen
zu laſſen und bei Tiſche wie in allen guten und müßigen
Stunden von dem zu reden, was ihm das Herz bewegte
und ſeinen Geiſt beſchäftigte.

So trug er denn auch alsbald ſeiner lieben Frau
und ſeinem Herzblatt von Tochter das Abenteuer vor,
welches ihn unverhofft einen großen Künſtler, einen wirk-
lich großen Künſtler hatte finden laſſen. Und weil davon
das Herz voll iſt, die Lippen übergehen, und Meiſter Alfred
wie in ſeinen Gedanken, ſo auch in ſeinen Reden des

Oefteren und Wärmeren auf das im Verborgenen der
Tegeler Straße blühende Genie zurückkam, ſo darf es
Niemand in Erſtaunen ſetzen, daß Frau und Tochter nach
Weiberart recht neugierig waren, dies ſtruppige Wunder-
kind einmal auch ſelber mit Augen zu ſehen.

Jn die Kommandantenſtraße fuhren ſie Beide bereits
am anderen Tage, und da ſie ſchon gar nicht darnach ge-
baut waren, dem maßgebenden Kunſturtheil eines ſolchen
Vaters je zu widerſprechen, ſo kamen ſie ganz entzückt
von dem Werke heim, hatten deß auch kein Hehl und
waren nun erſt recht von Herzen geneigt, die perſönliche
Bekanntſchaft dieſes verteufelten Burſchen zu machen.

Alfred hatte ſeinen Damen durchaus nicht verhehlt,
daß Hugo nicht mehr in der erſten Jugend ſondern ein
überreifer und theilweiſe ramponirter Menſch von drei-
unddreißig Jahren ſei, den das Schickſal nicht immer
freundlich angefaßt und alſo auf ſeinem äußeren wie
inneren Weſen mißliebige Spuren gelaſſen habe.

Allein weder die Mutter noch die Tochter fanden
darin etwas abſchreckendes. Es kam vielmehr wie
Rührung über ſie, wenn ſie des Tapferen gedachten, dem
der Kampf um's Daſein ſo ſchwer geworden.

„Das wär' ein guter Kamerad für unſern Karl!“
ſagte die Mutter, die nicht anders konnte, als Alles und
Jedes auf ihren Liebling zu beziehen.

„Kann ſchon ſein!“ erwiderte der Alte, nicht ohne
zuerſt etwas verdutzt über die Aeußerung ſeiner Frau in
die Höhe geblickt zu haben.

Ellen ſagte gar nichts dazu. Aber unwillkürlich er-
gänzte ſie in der Stille die Reden der Eltern alſo: Wenn
dieſer prächtige Menſch, der, wie noch kein Fremder vor
ihm, des Vaters Herz im Sturm genommen hat, ſchon
durchaus Eines Kamerad werden ſoll, warum dann nicht
lieber mein Genoſſe als der des Bruders, der ſich gar
nicht nach ſolcher Geſellſchaft zu bangen ſcheint, ſondern
wie Gott in Frankreich lebt, während ich Einem dicht an
meiner Seite das Leben freudiger geſtalten könnte, als
es bislang geweſen iſt, und Jener mir nicht minder?

Es ging eigenthümlich zu in Ellens bravem und
ſonſt ſo vernünftigem Herzen. Sie gehörte nicht zu denen,
deren Herz bei jedem fliegenden Funken Feuer fängt. Jm
Gegentheil, ſie hatte Körbe nach rechts und links ausge-
theilt in den letzten Jahren, ſo daß ſie endlich in den
Ruf der Hoffahrt und des Hochmuths gekommen war und
ihr die Leute prophezeiten, wenn ſie ſich nicht bald änderte
und der Fürſtenſohn, auf welchen ſie zu warten ſchiene,
wie vorauszuſehen, doch nicht käme, ſo werde ſie eine
alte Jungfer werden und über kurz oder lang mit Be
trübniß auf die Reihe braver Jünglinge zurückblicken, die

ihr vordem nicht gut genug geweſen wären und die dann
alle längſt mit braven Weiblein verſorgt ſein würden.

Na, vor der Hand war die Gefahr noch nicht drohend
Ellen war einundzwanzig Jahr alt, bildhübſch und die ein
zige Tochter eines wohlhabenden und angeſehenen Mannes.
Es war ihr keineswegs bang, unter die Haube zu kommen;
aber ſie fürchtete ſich, wie ſo viele Töchter in ähnlicher
Lage, nicht um ihrer ſelbſt, ſondern um ihres Vaters willen
ſo zu ſagen wegen ſeines Anſehens und noch mehr wegen
ſeines Geldes begehrt und genommen zu werden.

Sie war geſcheidt, mißtrauiſch und ehrgeizig und,
als der Liebling Alfreds und der andächtige Genoſſe
ſeiner Plauderſtunden, etwas altklug und in ſeinen Lebens-
anſchauungen zu Hauſe, wie wenn ſie dieſe ſelbſt mit
eigener Mühſal gewonnen hätte.

Sie liebte bis zum heutigen Tag nichts auf der Welt
ſo ſehr wie dieſen weiſen, kunſtreichen, berühmten Vater,
und hatte ſich ſchon als kleines Kind den Vorſatz gefeſtigt,
keines Mannes Frau zu werden, der Alfred Buntzel nicht
das Waſſer reichen dürfte.

Es war ein kindiſcher Gedanke geweſen; aber er war
mit ihr gewachſen und verwachſen, und der Blitz und
Schlag von ungefähr, der treffend und zündend ſie eines
beſſeren oder doch eines anderen hätte belehren können,
war ausgeblieben oder t ſie nicht berührt.Wohl war ihr dieſer und jener in der Geſellſchaft

e der ihr Herzchen einen Augenblick zittern gemacht
und ihr die Frage an das Schickſal in den Sinn gelegt
hatte: Jſt das der Rechte? Aber die Antwort war nie
lang ausgeblieben, die deutliche Antwort: Nein! Gedulde
Dich und wirf Dich nicht weg vor der Zeit!

Sie hatte ein gut Theil von dem raſtlos beobachtenden
kritiſchen Verſtand ihres Vaters. Und vor dieſem be-
währten ſich auch ſolche Freier nicht lange, deren hübſches
Geſicht, glatte Manieren oder ſonſtige Vorzüge ſich Anfangs
einzuſchmeicheln gedroht hatten.

Der eine entpuppte ſich ihr bald als ein aufgeblaſener
Schwätzer, der andere als ein gewöhnlicher Spaßmacher,
der vornehmſte von allen war, genauer betrachtet, ein
Windbeutel und der begabteſte ein Lüdrian. Keiner hatte
vor ihr auf die Dauer beſtanden. Und fand ſich wirk
lich einmal Einer, auf deſſen Charactereigenſchaften hin ſich
ein Bund fürs Leben vielleicht hätte wagen laſſen, ſo fehlte
demſelben doch die eine Eigenſchaft, welche in Ellens Augen
ihn erſt zum Auserwählten ſtempeln konnte.

Wie in anderen Kreiſen der Menſch erſt beim Baron,
in anderen erſt beim Privatdozenten, in anderen erſt beim
Millionär anfängt, ſo war Ellen, die zeitlebens zu Füßen
ihres Vaters geſeſſen, tief durchdrungen von der Wahrheit,
daß nur der Künſtler ein menſchenwürdiges Daſein führe,
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ohne euch zu kennen

gierung bisher ein ſolcher vom Petersburger Kabinet nicht
enannt worden ſei. Oeſterreich für ſeinen Theil
abe darauf hingewirkt, daß möglichſt bald ein

Der Diadar von
Mingrelien ſei ein trefflicher Mann.

Frankreich. Wie Pariſer Blätter melden, habe Freycinet
dem Präſidenten der Budgetkommiſſion, Rouvier, den

Poſten des Reſidenten in Tonkin angeboten. Rowvpier
ſcheine bereit zu ſein. den Poſten anzunehmen.

Deputirtenkammer. Der für die von Ueber-
ſchwemmungen heimgeſuchten Departements geforderte

Kredit von 500,000 Fres. wurde bewilligt. Miniſter
präſident Freycinet beantragte einen Kredit von 10,000
Frau zur Beſtreitung der Unkoſten für die Beerdigung

aul Berts, Biſchof Freppel bekämpfte den Antrag
unter Hinweis darauf, daß der Verſtorbene ein erbitterter
Feind der Religion geweſen ſei. Der Antrag Freycinets

wurde mit 379 gegen 45 Stimmen angenommen, ebenſo
wurde der Antrag, der Wittwe des Verſtorbenen eine
Penſion von 12,000 Franes zu gewähren, ge-
nehmigt.

Nach amtlichen Berichten iſt das Waſſer der Rhone
im langſamen Fallen. bei Embrun an der Durance wurden
8 Perſonen durch einen Einſturz verſchüttet.

Großbritannien. Der Generalrath der ſozial-
demokratiſchen Föderation hat beſchloſſen, am 21.
dieſes Monats auf dem Trafalgar-Square eine neue
Arbeiterkundgebung zu veranſtalten.

Drummond Wolf iſt aus Egypten nach
London berufen und reiſt am Dienstag dorthin ab. Ein
Communiqué über die Rückkehr bemerkt, daß es ſich um
einen kurzen Urlaub handle und daß Drummond Wolf
nach London kommt, um der Regierung perſönlich über
die Fortſchritte ſeiner Miſſion in Egypten zu berichten
und ſich mit der Negierung über ſeine Unterhandlungen
mit Mukhtar Paſcha zu benehmen. Die Aufgabe
Englands in Egypten iſt eine dreifache: die inner-
politiſche Reorganiſation des Landes, die Sanirung ſeiner
finanzpolitiſchen Lage und die Sicherſtellung Egyptens
vor dem dominirenden Einfluſſe einer anderen Macht.

Belgien. Dem „Journal de Brupxelles“ zufolge
wird den Kammern am nächſten Dienstag ein Geſetz
entwurf betreffend die Konvertirung der Staats-
ſchuld vorgelegt werden.

Wie es heißt, ſei die Kongoſtation Stanley-
Fälle angeſichts der fortdauernden Feindſeligkeit der
Araber geräumt worden.

Serbien. Skupſchtina. Die Regierung brachte einen
Börſengeſetzentwurf, ſowie einen Geſetzentwurf betreffend
die Amwandlung der Gelehrten- Geſellſchaft in eine Aka-
demie der Wiſſenſchaften ein. Sie nahm das Geſetz be
treffend die Reorganiſation des Miniſteriums des
Aeußern, des diplomatiſchen und des Konſular-Dienſtes,
ſowie die Vorlage betreffend die Umwandlung der Gelehrten-
Geſellſchaft in eine Akademie der Wiſſenſchaften an.

Der zur Prüfung der Staatsfinanzen eingeſetzte Aus
ſchuß beantragte die Annullirung des Tabakmonovol-
Vertrages. Der Finanzminiſter erklärte, er könne von dem
Vertrage einſeitig nicht zurücktreten. Eine Auflöſung deſſelben
ſei nur mit Einwilligung der Tabaksgeſellſchaft und im Wege
loyaler Verſtändigung mit derſelben möglich. Die Skupſchtina
nahm dieſe Erklärung einſtimmig zur Kenntniß.

Heer und Marine.
Berlin, 13. November. S. M. Aviſo „Loreley“,

Kommandant KapitänLieurenant Dräger, iſt am 12. Novbr. er.
in Pyräus eingetroffen und an demſelben Tage wieder in See
gegangen. S. M. Hanonenboot „Wolf“, Kommandant
Kapitän Lieutenant Jäſchke, iſt am 13. November c. in Honkong
eingetroffen.

Wilhelmshaven, 13. November. Heute Mittag 1 Uhr
hat die feierliche Einweihung der zweiten Einfahrt i
den Kriegshafen ſtattgefunden. Hafenbaudirector Rechtern

daß nur der Künſtler wahrhaft glücklich auf Erden lebe,
und daß man überdies ſchon ein recht bedeutender Künſt-
ler ſein müſſe, um eines Mannes, wie ihres Vaters, Tochter
heimführen zu dürfen.

Dieſe Ueberzeugung fühlte ſich keineswegs wie Hoch-
muth an und war auch nicht von kleinlicher Eitelkeit
eingegeben. Sie hatte nur in ihr naives Sinnen über-
tragen, was ſie von Kleinauf im Elternhauſe ſagen gehört
und üben geſehen. Auch ſie kannte nichts höheres als die

Kunſt und wollte Theil an derſelben haben ihr Lebelang,
wärs auch nur mittelbar als ihres Mannes mitgenießende

Hälfte.
Sie malte ſich's als das größte Glück auf Erden aus,

einem wahrhaft bedeutenden Manne zu dienen, ſeine Sorgen
zu mildern, ſeine trüben Stunden aufzuhellen, an ſeinem
Glück und Ruhm beſcheidener Weiſe mitzuwirken und ſich
alſo ein Verdienſt um die Menſchheit zu erwerben, die
nichts tröſtlicheres und nichts vornehmeres zu eigen hatte,

als die hehre, die göttliche Kunſt.
Aber bei dieſen Grundſätzen ſchien es nachgerade

immer unwahrſcheinlicher zu werden, daß Ellen je eines
anderen Mannes Daſein verſchönern werde als das ihres
Vaters. Denn er trug ſeinerſeits mit ſeiner unerbittlichen,
harten, nicht ſelten boshaften Kritik ſämmtlicher zeit-
genöſſiſchen Leiſtungen auf maleriſchem Gebiete nicht wenig
dazu bei, ihr alle dieſe neuen Rafaele und Tiziane, die
in Salons und auf Künſtlerfeſten ihr etwa in die Augen
geſtochen hätten, von vornherein, wenn auch unbewußt,
zu verleiden.

Sie vermochte deren Schwächen, deren Fehler, deren
Unzulänglichkeiten an den fünf Fingern herunterzuzählen,
noch eh' ſolch einer den erſten Schritt über die Schwelle
ihres Beſuchszimmers that. Wie hätte ſie mit einem
Mann in Frieden hauſen ſollen, dem ſie mit aufrichtigem
Herzen bekennen mußte, daß er ein Stümper ſei oder nicht
viel mehr!

Zum erſten Mal ſeit zwei oder drei Jahren hatte
Papa von einem jüngeren Talente mit rückhaltloſer Be
wunderung ſeines Strebens und ſeiner Leiſtungen ge-
ſprochen. Was mußte das für ein Menſch ſein, der ihm
ſolche Achtung abgerungen hatte!

Ellen ward dieſen Gedanken nicht los. Und er quälte
ſie nicht. Jm Gegentheil, ſie griff ihn mit Vergnügen
jeden Tag des Neuen auf, bald in Vaters Werkſtatt, bald
auf einem ſtillen Wandel im heimiſchen Garten und ſelbſt
auf der Straße, wo ſie ſich, ſcheinbar vor jeder neugierigen
Anwandlung gefeit, ſo manchesmal im Geheimen fragte:
wer weiß, ob du ihm nicht heute begegnet biſt? vielleicht
iſt es dieſer oder der und ihr ſtreicht aneinander vorüber,

wie ſchade!
(Fortſetzung folgt.)

S die Feſtrede. Die Einfahrt des Kriegsſchiffes „Friedrich
Karl“ in den neuen Hafen vollzog ſich trotz des ſchlechten Wetters
in ſehr gelungener Weiſe. Der Chef der Admiralität, General
lieutenant v. Caprivi, ſchloß die Feier mit einem auf Se. Maj.
der Kaiſer ausgebrachten Hoch. Ein Diner machte den Beſchluß
er Feier.

Halle, den 15. November.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Magiſtrat hat kürzlich beſchloſſen, dem Be

ſitzer des Hotels zur goldenen Kugel hierſelbſt, Herrn
Penelt, den vor deſſen Grundſtück an der Magdeburger-
ſtraße belegenen Triangel, bisher mit Anpflanzungen ver
ſehen, gegen eine feſtgeſetzte Pachtſumme zu Reſtaurations-
zwecken auf mehrere Jahre pachtweiſe abzulaſſen und zwar
auf Grund der vom Genannten eingereichten Zeichnung.
Herr Penelt wird daſelbſt einen feineren Reſtaurations-
garten anlegen.

Der plattdeutſche Verein hielt am Sonnabend
Abend ſeine Hauptverſammlung ab. Den Jahresbericht
erſtattete der Vorſitzende, Herr Straßenbahn Jnſpektor
Gade. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren
Jnſpektor Gade als Vorſitzender, Maurermeiſter Grote
als deſſen Stellvertreter, Kaufmann Robert Plötz als
Schriftführer, Architekt Grote als deſſen Stellvertreter,
Klempnermeiſter Schwedler als Kaſſirer, Buchdruckerei-
beſitzer Colbatzky als Archivar und Mechaniker Schö-
ning als Vergnügungsvorſteher. Hierauf trat man in
eine Beſprechung über die abzuhaltenden Winterfeſtlich-
keiten. Am erſten Sonnabend im Dezember findet im
Reſtaurant „Aichamt“ ein Damenabend ſtatt.

Aus aller Wert.
Vom Prinzen Waldemar von Dänemark wird erzählt,

daß er, einer der ausgezeichnetſten Piſtolenſchützen, das Coeur-
Aß aus der Karte herausſchießt. Außerdem verſteht der Prinz

dazu iſt er ja Seemann mit Torpedos umzugehen, als
wäre er mit ihnen aufgewachſen, und zwar weiß er nicht nur
mit den Meer-Torpedos zu hantiren, ſondern auch mit den ge-
fährlichen Dingern, die utan Land-Torpedos nennt. Als vor
etwa zwei Jahren dieſe vom Rittmeiſter von Zubovics erfun-
dene Waffe im däniſchen Heere eingeführt wurde, ließ ſich Prinz
Waldemar dem für dieſen Zweck aktivirten Torpedo-Detache-
ment zutheilen, und bald war er der Vormeiſter der ganzen
Truppe. Schon als Kind zeigte er ein gutes Herz. Folgende
kleine Epiſode möge dafür einen Beleg geben: Es ſind nun 22
Jahre her, als der Premier- Lieutenant von Anker, welcher bei
Düppel mit Löwenmuth die Schanze Nr. 2 vertheidigt hatte,
gefangen wurde; der arme Mann, der hundertmal mehr als
ſeine Pflicht gethan, fiel in Ungnade und wurde unter allen
Zeichen königlichen Migßfallens penſionirt. Dem Prinzen Wal-
demar, der davon gehört, that dies ſo in der Seele weh, daß
er ſich hinſetzte und mit ſeinen kindlichen Buchſtaben einen drei
Seiten langen Troſtbrief ausfüllte, deſſen Adreſſat Premier-
Lieutenant Anker war. Prinz Waldemar hat einen ganzen
Kaſten voll der ſchönſten, buntfarbigſten Orden, daneben aber
noch eine ganz winzige, unſcheinbare Medaille, es iſt die
Lebensrettungs-Medaille. Er hat ſie ſich ehrlich verdient, als
er ein an der isländiſchen Küſte auf eine Klippe gerathenes
Kauffahrteiſchiff mit Lebensgefahr flott machte.

Ueber die Gewohnheiten engliſcher Staatsmänner
ſchreibt ein engliſches Provinzialblatt: „Es iſt bei ehrgeizigen
jungen Parlamentsmitgliedern ſeit langem Mode geworden,
dem Sect abzuſchwören und ſich ſtatt deſſen des weniger ſtimu-
lirenden Appollinariswaſſers zu bedienen, welch' letzteres das
häufigere Getränk iſt als die einſt univerſale Flaſche Cham-
pagner oder Rothwein. Gladſtone hatte in ſeinem Cabinete
einmal eine große Anzahl von Collegen, die auf den Genuß
berauſchender Getränke gänzlich verzichteten, aber ihr Entſchluß
war nicht von langer Dauer, und Sir Charles Dilke war der
einzige, der bis zuletzt ein „teetotaler blieb. Gladſtone raucht
niemals, aber er trinkt Wein bei Tiſche und ſchließt die Mahl-
zeit ſtets mit einem Glaſe Port, welcher ſein Lieblingswein iſt.
Chamberlain nimmt ſeine lange und ſtarke Cigarre niemals
aus dem Munde und trinkt Champagner bei ſeinen Mahl-
zeiten. John Morley trinkt ebenfalls Champagner, aber
raucht nur Cigarretten. Sir W. Harcourt, der an ſchlech-
ter Verdauung leidet, war geraume Zeit hindurch ein
„teetotaler“, aber er iſt zum Rothwein zurückgekehrt.
Lord Randolph Churchill trinkt ſehr wenig, aber er iſt ein ſtarker
Raucher. Labouchere iſt ein ſo leidenſchaftlicher Raucher, daß
er in der Regel eine Cigarettentaſche von ungewöhnlich großem
Format bei ſich trägt, und während der parlamentariſchen
Seſſionsabende iſt er häufig im Rauchzimmer des Unterhauſes
anzutreffen. Lord Salisbury iſt durch ſeine mißliche Geſund-
heit gezwungen, höchſt mäßig in dem Genuſſe von Stimulantien
zu ſein, und er raucht niemals. Lord Dufferin trinkt weder,
noch raucht er.

Mrs. Georgina Weldon, die bekannte ſchöne Ex-Freun-
din Charles Gounod's, kündigte vor einigen Tagen in London
ein Concert an. Zu dieſem erſchien die Sängerin, wie die „W.
Allg. Ztg. erzählt, in einem ſchwarzſammtnen Herren-Anzuge;
über den Rücken fielen blonde Locken bis zur Taille. Mrs.
Weldon fuhr zu dem Concert auf einem Bicycle. Vor der
Albert-Hall angelangt, wollte Mrs. Weldon von dem Bicyele
herabſteigen, allein der anweſende Pöbel ließ dies nicht zu; man
rief ihr zu: „Bravo, Georginag, dreimal herum, ein Lied ge-
ſungen, dann kannſt Du hinein!“ Wirklich war Mrs. Weldon
bereit, dem Verlangen nachzukommen; ſie raſte umher, ein
luſtiges Volkslied ſingend, doch die Polizei verhinderte die Pro-
duktion im Concert-Saale, indem ſie Mrs. Weldon wegen
Scandal verhaftete.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem Füſilier Scharff im Magdeburgiſchen Fü-

ſilier- Regiment Nr. 36 iſt die Rettungs-Medaille am
Bande verliehen worden.

5 Quedii burg, 13. November. (Conzert folgt
jetzt hier auf Conzert), ſo daß man faſt davon über
ſättigt werden könnte, wenn nicht die dazwiſchen fallenden
öffentlichen, wiſſenſchaftlichen Vorträge Abwechſelung in
den Kunſtgenuß brächten. Geſtern brachte der Männer-
geſangverein in ſeinem Vereinsconzerte den „Columbus“
von Alb. Schröder zur Aufführung. Nächſten Mittwoch
bringt der Allgemeine Geſangverein das Oratorium
„Chriſtus“ von Fr. Kiel zur Aufführung. Für Dienſtag,
den 23. ds., kündigt der Conzert-Verein ſein 2. Conzert
an, in welchem Frau Gertrud Krüger (Geſang), Fräu-
lein Martha Seelmann (Klavier) und Herr Heinrich
Grünfeld (Violoncell) wirken werden. Endlich kündigt
Herr Organiſt Reinbrecht in Vereinigung mit Grünberg
und Bieler für Freitag, den 27. November die 2. Kam-
mermuſik-Soirée an. Gewiß des Schönen faſt
zu viel.

c Weimar, 14. November. (Verſchiedenes) Eine
auf heute Nachmittag dahier anberaumte Volksverſammlung,
in welcher der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator Dr.
Schönlank aus München über das Thema: „Die Sozial
reform und die Parteien“ ſprechen wollte, wurde vor
Beginn auf Grund des Sojzialiſtengeſetzes polizeilich

verboten. Jm kommenden Jahre ſoll das Thüring-

Jn demſelben dürften weit über 2000 Gäſte dahier ein
treffen. Von Hildburghauſen geht eine von Frauen
betriebene Agitation aus, welche die Beſchränkung des
Wahlrechts für Reichstag, Landtag, Communalbehörden
2c. auf verheirathete Männer anſtrebt. Dieſes Ziel wird
an ein ebenſo utopiſches bleiben, wie die Junggeſellen-

euer!
Aus Sachſen ſchreibt man: Die Bergleute i

den Zwickauer Kohlenbergwerken ſollen wieder
uniformirt werden; man hofft ſie auf dieſe Weiſe
mehr oder weniger den Einflüſſen ſozialiſtiſcher Agitatoren
zu entziehen.

Der zweite Spremberger Krawall vor Gericht.
(Originalbericht der Halliſchen Ztg.)

3. Verhandlungstag.

rd. Cottbus, 13. November 1886.
Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet Präſident, Landgerichts-

Director Ritgen wiederum die Sitzung. Es erſcheint zunächſt
als Zeuge Tuchfabrikant Schmidt: Am 1. Mai Vormittags
hörte ich, wie der mir bekannte Arbeiter Tittel mit einem
Mann ſich lebhaft unterhielt und ſagte: „Nun fehlt uns blos
noch Dynamit“. Der Angeklagte Platzke giebt zu, daß er ſich
etwa 1 Stunde auf dem Marktplatz befunden und erſt fort-
gegangen ſei, als die Bürger erſchienen. Bis dahin habe er
eine Aufforderung zum Auseinandergehen nicht gehört. Broſig
bemerkt: Wachtmeiſter Sommer, der geſtern bekundet habe, daß
er (Angekl.) Socialdemocrat ſei, dürfte ihn mit ſeinem Bruder,
der Tiſchler ſei, verwechſeln. Wachtmeiſter Sommer: Eine
Verwechſelung meinerſeits iſt ausgeſchloſſen. Broſig hat ſogar,
nachdem ich ihn verhaftet hatte, noch ſocialdemocratiſche Lieder
geſungen. Angeklagter Hoffmann: Es ſei ihm unklar, daß-
Hubrich behaupten könue, er habe ſich unter der ſcandalirenden
Menge befunden. Der Präſident bedeutet dem Angeklagten
er werde ihm ſogleich eine Ordnungsſtrafe dictiren, wenn er
die dem Gerichtshof und den Zeugen gebührende Achtung ver-
letze. Hubrich bekundet wiederholt: Hoffmann habe zu den
Hauptſcandalmachern gehört. Schon am vorhergehenden Tage
ſei Hoffminn ein Hauptſcandalmacher geweſen. Als er (Hubrich)
dem Säbiſchka die rothe Fahne entreißen wollte, habe Hoffmann
ihn geſtoßen. Angeklagter Sommer erklärt ſich für nicht-
ſchuldig. Er ſei, als er aus dem Schanklocal von Mayer kam,
ohne Weiteres von dem Nachtwächter Schmidt mit den Worten
verhaftet worden: Das iſt auch ſo Einer von den Schw
Nachtwächter Schmidt beſtreitet, dieſe Worte geäußert zu haben.
Sommer habe auf ſeine Aufforderung, ſich zu entfernen, geant-
wortet: „Jch habe ein Recht hier zu ſtehen, Sie haben mir gar
nichts zu ſagen, ich will einmal ſehen, wer mich hier wegkriegen
will.“ Drei Entlaſtungszeugen, die die Verhaftung beobachtet,
beſtätigen im Weſentlichen die Bekundung des Angeklagten.
Der Nachtwächter habe den Angeklagten geſtoßen und geſchleift,
ſo daß er ihnen (den Zeugen) leid gethan habe.

Angeklagter Handrick, deſſen nochmalige Vernehmung
wiederum zu keinem Reſultate führt, bemerkt: Es iſt hier von
Sozialdemokraten geſprochen worden. Jch muß bemerken, daß
ich zur Sozialdemokratie nicht gehöre! Präſident: Jſt denn
behauptet worden, daß Sie Sozialdemokrat ſind Angeklag-
ter: Von mir nicht, aber von Broſig. Präſident: Broſig
geht Sie garnichts an. Es wird dem Präſidenten berichtet,
daß die Angeklagten Kara und Appelt angeſichts des Gerichts-
hofes frühftücken. Die Angeklagten, die noch in vollem Kauen
ſind, geben dies zu. Der Staatsanwalt beantragt gegen dieſe
Angeklagten eine Haftſtrafe von je 24 Stunden. Während der
Gerichtshof über dieſen Antrag beräth, frühſtückt der 18 jährige
Appelt mit lachendem Geſicht ruhig weiter. Der Präſideut ver
kündet: Der Gerichtshof habe beſchloſſen. diesmal von einer
Beſtrafung Abſtand zu nehmen. Die Angeklagten Greiſchel
und Biernich erklären ſich für nichtſchuldig. Die Beweisauf-
nahme ergiebt gegen dieſe Angeklagten nichts Belaſtendes.
Der Angeklagte Radefeld erklärt ſich ebenfalls für nichtſchuldig.

Nachtwächter Noack bekundet: Radefeld ſei ihm bei der Ver
haftung der Excedenten hinderlich geweſen. Tuchfabrikant
Püſchel: Radefeld habe ſich auch unter den Excedenten befun-
den. Auf Befragen des Staatsanwalts bejaht der Zeuge, daß
Radefeld Sozialdemokrat ſei. Guſtav Schmidt erklärt ſich
ebenfalls für nichtſchuldig. Er ſei an jenem Abende über-
haupt nicht in der Altſtadt geweſen. Nachtwächter Schmidt:
Er habe den Angeklagten auf dem Marktplatz geſehen.
Einige Zeugen bekunden, daß ſich der Angeklagte an jenem
Abende in der in der Neuſtadt belegenen Schweta'ſchen Gaſt
wirthſchaft befunden habe. Wie lange Schmidt in dieſem Lo
kale verblieben, können die Entlaſtungszeugen nicht bekunden.

Angeklagter Gunſt: Er ſei bei einem Geſchäftsgange zufällig
in einen Menſchenhaufen gerathen und in Folge deſſen verhaf-
tet worden. Ein Zeuge bekundet: Der Angeklagte habe der
Aufforderung der Polizeibeamten auf Entfernung keine Folge
gegeben, ſondern habe geſchimpft. Angeklagter Witte: Er ſei
gegen 9 Uhr Abends von Hauſe weggegangen. Als er nach
der Langenſtraße kam, ſei das Publikum von den Polizeibeam-
ten zurückgedrängt worden. Er habe der Aufforderung auch
ſogleich Folge geleiſtet. Hubrich habe ihm zugerufen: „Er ſolle
ſchneller gehen, ſonſt werde er ihn laufen lehren“, er habe er-
widert: „Er gehe ſo ſchnell, als er könne. Kaum hatte er
dieſe Worte geſprochen, ſo habe ihn Hubrich von hinten gepackt
und in die Polizeiwache geführt. Polizeiwachtmeiſter
Hubrich: Witte erwiderte auf meine Aufforderung, ſich zu ent
fernen: „Jch habe ein Recht hier zu ſtehen“, ich habe ihn in
Folge deſſen verhaftet. Bei dieſer Gelegenheit griff mich der
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[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Montag, den 15. November. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.

3 6 6le
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutſcher König Adolf Uttner.

Lohengrin SBeorg Unger.C Elſa von Brabant Alex. Mitſchinèr,Herzog Gottfried, ihr Bruder M. v. Wolfersdorff.
Friedrich von Telramund, braban-
tiſcher Graf Emil Hetiſtedt.Ortrud, ſeine Gemahlin Carrie Goldſticker.

Der Heerrufer des Königs. Ernſt Wehrle.
Adolf Pfeiffer.
Carl Friedau.Sächſiſche und Thüring. Grafen
Guſtav Schwab.und Edle
Moritz Hindemann.

e ä ä

n Waun P 2Brabantiſche Grafen und Edle n 2 r
Georg Schaffnit.
Bertha Junker.
Juſtine Wegener.
Hedwig Wachtel.
Louiſe Schaffnit.

Mannen. Frauen. Knechte.
Das Stück ſpielt in Antwerpen in der erſten Hälfte des

10. Jahrhunderts.

Edelknaben.

h

Repertoire: Dienstag: „Der Bureaufkrat“ (blau);
Mittwoch: „Weiße Dame“ oder „Czar u. Zimmermann
(gelb); Donnerstag: „Der Bureaufrat“ (weiß); Freitag:
„Wilhelm Tell“ (0); Sonnabend: „Martha“ (roth); Sonn-
tag Nachm. Medea“, Abends: „Joſeph in Egypten“ (0).

iſche Kreisturnfeſt in hieſiger Stadt abgehalten werden. wer



Angeklagte an und widerſetzte ſich der Verhaftung. Rechts
konſulent Juſt: Er habe wohl gehört, als Witte zu Hubrich
agte: Jch kann nicht ſchneller gehen, denn ich habe einen lahmen
uß. Die Beweisaufnahme iſt danach beendet. Es tritt
ierauf eine zweiſtündige Pauſe ein.Gegen 3 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wieder er

öffnet und nochmals Polizei-Wachtmeiſter Sommer vernommen.
Dieſer bekundet. n er ſowohl einen Sozialdemokrat wie
das ſozialdemokratiſche ArbeiterLiederbuch bei Hausſuchungen
in Spremperg vorgefunden van Der Präſident verlieſt
i e einige Stellen, aus dieſem Liederbuch, in dem es u. A.
eißt: „Wacht auf, Arbeiter, der Sturm bricht los, ſeht

die Vampyre auf ihren 27 Seſſeln, laßt ſie
Eure J raf fühlen. icht zählen wir den Feind,
Marſch, Marſch ſchließt die Reihen, es mähet dieSaat derjenige, der nichts zu verlieren hat. Es geht
ein Ruf von Land, ihr Armen reicht Euch die Hand,
brecht das Doppeljoch entzwei, brecht die Noth der
Sklaverei, brecht der Sklaverei die Noth e.

Ein weiteres Lied ſei betitelt: „Eigenthum iſt Diebſtahl
und ſchließt jedesmal mit dem Refrain: Eigenthum iſt
Dieberei.Es erſcheint nun nochmals als Zeuge Bürgermeiſter Wirth
dige bemerkt auf Befragen des Präſidenten: Jch glaube
nicht. daß die ſozialdemokratiſche Partei den Krawall ange
ſtiftet habe. Jch bin aber der Ueberzeugung, daß durch die
Sozialdemokratie, die unter der Spremberger Arbeiter Be-
völkerung den Geiſt der Auflehnung und Unördnung gepflegt,
den Boden für dieſen Krawall vorbereitet hat. Dieſen Geiſt,
der die Gemüther erregte, hat einerſeits den Branntweingenuß,
andererſeits den Krawall verſchuldet. Präſident: Sie haben
uns ſchon geſagt, daß in Spremberg mehrfach aufregende Ver-
ſammlungen ſtattgefunden haben Zeuge: Ja, dieſe Ver
ſammlungen, in welchen Berliner Abgeordnete geſprochen haben.
haben allerdings ſchon vor etwa 2 Jahren ſtattgefunden. Als
ich eine Verſammlung in der Hoſenclever ſprach, auflöſen
mußte, wurden wir nicht blos mit Steinen geworfen, es wurden
mir r die Fenſter eingeworfen und ſelbſt die Mitglieder
meiner Familie auf der Straße inſultirt. Präſident. Ver
ſammlungen des Fachvereins, in denen ebenfalls aufreizende
Reden gehalten wurden, haben auch noch ſpäter ſtattgefunden

Zeuge: Jawohl. Präſident: Sind Sie der Meinung, daß
auch die belgiſchen Unruhen auf die Spremberger Arbeiter-
bevölkerung eingewirkt haben Zeuge: Das kann ich nicht
mit Beſtimmtheit ſagen. Jch habe bei der erſten Vernehmung
den Säbiſchka Seragt, ob er über die nalgſchen Unruhen etwas
geleſen habe. Er antwortete mir: Jawohl, ich habe davon ge
leſen, aber nur im „Spremberger-Anzeiger“. Präſ. Geſtern
Abend ſollen die Angeklagten, als ſie nach Spremberg fuhren,
ſozialdemokratiſche Lieder geſungen haben Zeuge Jawohl,
Kretſchmar ſoll es gehört haben. Buchhalter Kretſchmar er
klärt auf Befragen: Jch habe wohl die Angeklagten ſingen ge
hört. ob es aber ſozialdemokratiſche Lieder waren, kann ich nicht
ſagen. Bürgermeiſter Wirth: Jch habe die Nachricht von
Herrn Stadtrath Sabiſch, dieſer nannte den Kretſchmar als
Zeugen.Alsdann nimmt das Wort zur Schuldfrage: Erſter Staats
anwalt Haucke: Wenn ich bei der erſten Verhandlung ſagte,
der Krawall habe einen ſozialdemokratiſchen Beigeſchmack, ſo
kann ich wohl jetzt etwas weiter gehen und ſagen: der Krawall
hatte einen anarchiſtiſchen Beigeſchmack. Es ſpricht dafür der
ganze Charakter des Krawalls. Derſelbe unterſcheidet ſich von
dem am 30. April ganz beſonders dadurch, daß es ein
planter war. Während der Krawall am 80. April am hellen
Tage von faſt ausſchließlich jungen Leuten ausging, haben. ſich
an dieſem alle Altersklaſſen betheiligt. Es kommt noch hinzu,
daß der letzte Krawall am Abende ſtattfand, wo es den Be
amten und dem Publikum ſchwerer iſt, Ruhe zu ſchaffen. Die
Art und Weiſe, wie der Krawall am 1. Mai geplant und aus
geführt wurde, führt zu der Ueberzeugung, za in der Sprem-
berger Arbeiterbevölkerung bereits der Geiſt des Anarchismus
Platz gegriffen hat. Der Umſtand, daß die meiſten der gegen
wärtigen Angeklagten in noch ſehr jugendlichem Alter ſtehen.
widerlegt dieſe Behauptung nicht; daß die Angeklagten nicht
wiſſen. was Sozialdemokratie oder Anarchie iſt, habe ich bereits
am Mittwoch geſagt. Allein es iſt nachgewieſen, daß die An-
geklagten Lieder ſangen, in denen die erſte Republik verherrlicht
wurde, obwohl ſie jedenfalls keine Ahnung von Politik haben.
Trotzdem wird ihnen gelehrt, daß die Republik die beſte Staats
form ſei. Wenn ich nun zu den Strafanträgen übergehe, ſo
bedaure ich, in Rückſicht auf die Schwere der Strafthaten und
auf die Gefährlichkeit des Exeſſes, daß das Geſetz den Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte zuläßt. Jch beantrage gegen
Rubendunſt 1 Jahr, gegen Kala, Burgherd. Platzka, Lange und
Lauke je Jahr, gegen Täuſcher 1, Jahr, gegen Hoffmann1 Jahr und 1 Monat, gegen Maltuſch 8 Monate, gegen Appelt,
Dunſt. Handrick, Radenfeld, Rethert, Richter, Heinze, Sachs,
Grund, Ernſt Schmidt, Broſig, Biernich und Guſtav Schmidt
je 3 Monate, gegen Herrmann Schmidt und Geiſchel je zwei
Mongagte, gegen Witte 6 Wochen Gefängniß und gegen Sommer
die Freiſprechung. Außerdem beantrage ich, alle diejenigen
Angeklagten, die zu einem Jahre und darüber verurtheilt
werden, zu verhaften. Die Angeklagten bitten theils um Frei-
ſprechung. theils um mildernde Umſtände.

Nach ſehr langer Berathung verurtheilt der Gerichts-
hof Rubendunſt, Maltuſch, Hoffmann zu je 10 Monaten,
Kara, Burkart, Platzk und Laucke zu je 1 Jahr 2 Monaten,
Lange zu einem J Appelt, Handrick, Radefeld, Rothert,
Richter, Heinze, Broſig, Dunſt, Sachs Ernſt Schmidt und
Grund zu je 3 Monaten, Hermann Schmidt, Greiſchel und
Biernich zu je 2 Monaten, Witte zu 6 Wochen Gefäng-
niß und ſpricht Guſtav Schmidt und Sommer frei. Ferner
beſchließt der Gerichtshof, die Angeklagten Rubendunſt, Täuſcher,
Hoffmann, Kara, Platzk, Laucke, Lange und Burkart ſofort zu
verhaften. Präſident, Gerichtsdirektor Ritgen, bemerkt bei
der Urtheilsmotivirung: Der Gerichtshoff iſt der Anſicht,
daß wohl die nächſte Urſache des Krawalls der Haß gegen den
Polizeiwachtmeiſter Hubrich war, er iſt aber andererſeits der
Ueberzeugung, daß der Krawall nur auf dem Boden der ſozial-
demokratiſchen Agitation, der in Spremberg unterwühlt war,
entſtehen konnte. Der Gerichtshof ſpricht wiederholt die Ueber-
zeugung aus, daß der von der ſozialdemokratiſchen Partei ge-
nährte Geiſt der Auflehnung, des Ungehorſams gegen die Geſetze
und unſere beſtehenden Verhältniſſe den Boden für dieſen Exceß
vorbereitet hat. Der Gerichtshof iſt der Ueberzeugung, daß der
Krawall ein wohl geplanter war, derſelbe hat gezeigt, daß in der
Arbeiter- Bevölkerung Sprembergs nicht die theoretiſchen Grund-
ſätze der Socialdemokratie erörtert ſondern bereits anarchi-
ſtiſche Beſtrebungen zu Tage treten. Wenn von Dynamitbomben
und Rathhaus Niederbrennen die Rede iſt, ſo geht das ſchon
ſehr weit und iſt es Pflicht der Behörden, mit aller Strenge
vorzugehen, um einer Wiederholung ſolcher Vorgänge vorzu
veugen. Dieſe Erwägungen ſind bei Abmeſſung des Urtheils
maßgebend geweſen.

Jnduſtrie und Handel.
Die Allgemeine Verſicherungs- Geſellſchaft

für Sees, Fluß- und Landtransport zu Dresden ſowie die Sächſiſche Rückverſicherungs- Geſellſchaft be-
abſichtigen ihren Sitz am 1. Januar 1887 nach Berlin zu ver-
legen. Bekanntlich iſt hier das Tochterinſtitut der erſtgenannten
Geſellſchaft. die Transatlantiſche Güter-Verſicher-
rn r iel ſchaft. Jn Dresden ſollen nur Filialen ver

eiben.
Die Generalverſammlung der Aktien-Holzſchleiferei

Harzburg hat die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen.
Die Generalverſammlung der Lindener Aktien-

brauerei beſchloß. das Aktienkapital um 48000 Mark auf
1 008 000 Mark zu erhöhen. Den Aktionären wird ein Bezugs-
recht zu 300 eingeräumt.

Für die ſpaniſchen Fonds ſoll auch in Frankfurt
eine Einlöſungsſtelle errichtet werden. Nach dem „Frankf.
Aktionär“ ſchweben Verhandlungen betreffs Einführung der
Zifr der Jtalieniſchen Mittelmeerbahn an der Berliner

örſe.
Für die heute abgehaltene Generalverſammlung der

är Fiſchen Maſchinen-Bauanſtalt vormals Kamp

u. Ev. waren angemeldet 1330 Aktien mit ebenſoviel Stimmen.
Anweſend waren 18 Aktionäre mit 1233 Stimmen. Es würde
Decharge ertheilt und das nach dem Turnus ausſcheidende Mit
lied des Aufſichtsraths, Banquier Anders aus Elberfeld, w edergewaählt Der Antrag eines Aktionärs, das Grundkapital

um die Hälfte zu reduciren, fand nicht die Dreiviertelmajorität
und wurde ſchließlich der Antrag eines gidpren Aktionärs, das
Grundkapital von 3 600 000 auf 2 400 000 herabzuſetzen, per
Acclamation angenommen, und zwar ſollen zu dem Zwecke
ſ. Zt. 3 Aktien eingeliefert, hiervon eine vernichtet und zwei
mit einem Giltigkeitsvermerk verſehen zurückgegeben werden.

Eine zum 2. Dezember einberufene außerordentliche
Generalverſammlung der Vereinigten Bautzener Papier-
fabriken ſoll über Umwandlung der 4prozentigen Anleihe
n eine 4prozentige ſowie über ein neues Statut Beſchluß
aſſen. Die Einnahmen der Elbethalbahn betrugen in der

Woche vom 5. bis zum 11. November 117 315 fl. gegen die ent
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 6290 fl.

Mit Einſchluß des Vortrages von 22000 fl. ſtellt ſich
der 1885 86er e der Prager Eiſeninduſtrie-Ge-
ſellfchaft auf 170000 fl. (gegen 142000 fl. im Vorjahre). Das
Reinerträgniß des Teplitzer Walzwerkes im Betrage von
120000 fl. iſt hierin nicht einbezogen, da die Entſcheidung der
Regierung über die von der Generalverſammlung beſchloſſene
i der Aktien des Teplitzer Walzwerks noch nicht er
gangen iſt.

Der Verwaltungsrath der Vereinigten Schweizer-
bahnen beſchloß, die 5procent. Vorzugsactien in 4procentige
und die Aprocentigen Obligationen in 3'procentige umzu-
wandeln.Die Warſchau Wiener Bahn hat im Monat October
10 600 Rubel, mehr eingenommen, als im gleichen Monat des
Vorjahrs; die Einnahme der WarſchauBromberger Bahn pro
October ergiebt dagegen einen Ausfall von 5200 Rubel.

Das zwiſchen der Böh miſchen Nordbahn, dem Bank
hauſe Bleichröder und der Leipziger Bank im Jahre 1883 ab-
geſchloſſene Uebereinkommen rückſichtlich der Converſion der
fünfprocentigen Silberprioritäten gegen vierprocentige Gold
obligationen iſt um 5 Jahre, alſo bis 1892, verlängert worden.

Anläßlich der bevorſtehenden Erneuerung des Privi-
legiums der Wiener Tramwaybahn beſchloß die Verwaltung
die Einberufung einer Generalverſammlung. Auf der Tages
ordnung ſteht die Emiſſion von 4 Mill. Gulden neuer Actien
mit Rückſicht auf einen mit der Wiener Commune zu treffenden
Ausgleich.

Die Verwaltung des Oeſterreichiſch-Ungariſchen
Lloyd ſuchte bei der Regierung die Genehmigung um Aufnahme
einer Prioritätsanleihe im Betrage von 5 Millionen Gulden
an, behufs Vermehrung des Schiffsparks.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Kaufmann Olaf Hellieſen zu

Hamburg. Kaufmann Andr. v. Milaſchewitz zu Sangen.
Kaufmann Rich. Pärſch zu Landsberg a. d. W. Sold-

leiſtenfabrikant R. Brodt zu Magdeburg (Nachlaß). Kauf
mann Arnold Bläſing zu Stettin. Privatmann Karl Oehl-
mann zu Wernigerode (Nachlaß). ßUeber das Bermögen der Actien-Kunſtdünger-
fabrik in Ebstorf iſt der Concurs eröffnet worden. Der
Svpecnlant Joſtah Cox iſt vom Comité der Londoner Fonds-
vörſe inſolvent erklärt worden. Beim Bankerottgericht in
Hanley wurde am 11. d. die Jnſolvenzerklärung der Gebrüder
Williamſon, Eigenthümer der Goldindale Jron Com-
pany in Goldenhill, Nord-Staffordſhire und mehrerer
Kohlenbergwerke im nördlichen Staffordſhire angemeldet. Die
Paſſiva überſteigen die Summe von 50000 Lſtrl. Der „Bund“
meldet die Jnſolvenz der bedeutenden Exportfirma A. Mett-
ler u. Co. in St. Gallen Ferner fallirte in St. Gallen, wie
die „Z. Poſt mittheilt, Herr Ziegler-Sequin, Beſitzer des
Hotels Tivoli. Derſelbe wurde todt! in ſeinem Schlafzimwer
aufgefunden. Aus Peſt iſt der Manufakturgeſchäſtsinhaber
Engelbert Jüttner mit Hinterlaſſung von 70000 Fl. Paſſiven
flüchtig. Die Activen betragen kaum 10

Charkow, 2. November. Der bekannte Großhändler
Joachim Fichtenholz hat ſich wegen Zahlungsinſolvenz das
Leben genommen. Seine Paſſiva ſollen 350000 Rubel betragen
darunter befindet ſich auch eine Schuld von 100000 Rubel an
Charkower Filigle der Reichsbank. Die Activa dürften ſich auf
100000 Rubel belaufen.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 13. November. Der Poſtdampfer „Wie-

land“ der Hambürg-Ameriraniſchen Packetfahrt-Aktien Geſell
ſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 2 Uhr in
NewYork eingetroffen.

Hamburg. 14. November. Der Poſtdampfer „Ham-
monig“ derſelben Geſellſchaft iſt, von New York kommend,
heute früh 4 Uhr in Cherbourg eingetroffen.

Bremen, 13. November. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Eider“, iſt heute Morgen um 6 Uhr in New-
York angekommen.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 15. November.

Nachdruck verboten.
Mäßiger Wind, ziemlich trüber Himmel, Nieder-

ſchläge und wärmer.

Markktberichte.

Magdeburg, 13. November. Granulated c Kryſtall
zucker J. 23,75 Kryſtallzucker II. 22, 022,75 Korn-zucker excl. 969 19,60 19,90 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 18,60—-18,90 Nachprodukte 750 Rend.
15,60-—-16,80 Tendenz Sehr feſt

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,00—
26,25 .4. Gem. Raffinade 24.50—25,25 Gem. Melis I. 23,50
Tendenz: Unverändert.

Kartoffelſpiritus für 10,000 I-* loco ohne Faß 36,20
36,50

Magdeburg 138. November. Landweizen 155—-161
Weißweizen glatter engliſcher Weizen

145--150 Rauhweizen 139-145 Roggen 130-134
Chevaliergerſte 155-195 Landgerſte 145--153Hafer 124-129 für 1000 kg.

Verlin, 13. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt 6000 Ctr., Kündigungspreis
148,5 bez., Loco 145—168 nach Qualität bez. gelbe Liefer-
ungsqualität 148,5 bez., per dieſen Monat bez., per No
vember Dezember 148,50-148.75 bez. ver Dezember- Ja
nuar bez., per April Mai 1887 156,75 bez. per Mai
Juni 158,50 bez., per Juni-Jüli bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine leblos, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 124-132 nach Qua
lität bez. Veferungsqualität 128 bez., ruſſiſcher bez.
inländiſcher guter 129 ab Bahn bez., per dieſen Monat
bez., per November Dezember 128.4 bez., per Dezember- Januar

bez., per April- Mai 130,75--131. bez., per Mai Juni
bez., per Juni-Juli bez. Gerſte per 1000 Kilogr.

loco ſtill, große und kleine 110--185 .4 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine nahe Sichten nied-
riger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., loco 106
bis 148 nach Qualität bez., Lieferungsgqualität 109,5.4 bez.,
pommerſcher mittel 120--123 bez., guter 125--129.4 bez., feiner
131-—134 ab Bahn bez., preußiſcher mittel 118--122 bez.,
guter 123-128.4 bez., feiner 130-134 ab Bahn bez.,, ruſſiſcher
110-112 ab Kahn und frei Wagen bez., per dieſen Monat
110,25--109,75 bez., per November- Dezember bez. per
AprilMai 112,5. bez., per Mai Juni 113,5. bez. Mais
per Kilogr. loco feſt, Termine gek. CEtr., Kündigungspr.
bez., Loco 110--116 nach Qualität bez., per dieſen Monat

Gebauer- Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

113 .4 bez., per Nov. Dez. 4 bez., per Dezember Januar
1887 bez., per April-Mai 4 bez. Erbſen per 1000
Kilogr. Kochwaare 150--200 bezahlt, Futterwaare 130 bis
140 nach Qualität bezahlt. Oelſagkten per 1000 Kilogr.
gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerraps
bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen 4 bez.Rüböl per 100 lege mit Fs Termine feſt gekündigt
100 Ctr., ar preis 45,1 bez., loco mit Faß
bez., loco ohne Faß 442 bez., per dieſen Monat und per No-
vember Dezember 453 bez. per Dezember Januar
bez., per Februar März bez., per April Mai 45.9 .4
bez. per Mai Juni .4 bez. Leinöl per 100 Kilogr.

beße loco bez., Lieferung 4 bez. Spiri
tus per 100 Liter à 100 10000 Kiter, Termine feſt. ge
kündigt 20000 Liter, Kündigungspreis 36,9 bez., loco mit
Faß bez. per dieſen Monat und per November Dezember
37—36,9——37 bez., per Dezember- Januar bez., per Ja
nuar Februar 1887 bez., per Februar März bez. per
März April bez., per April-Mai 38,2-38, 3-38—38,2
bez., per MaiJuni 38,6——38,4--38,5 bez., per Juni Juli

bez., per Juli-Auguſt 4 bez. Spiritus per 100 Liter
à 100 10000 loco ohne Faß 36.2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50-21,00, Nr. O 21,00--19,00
bez., billigere Marken gut verkäuflich. Foggenmght Nr. o
u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack, feſt, gekündigt
Etr., Kündigungspreis .4 bez., per dieſen Monat 17,65.4 bez.
per November- Dezember und per Dezember Januar 17,60
bez., per Januar Februar .4 bez., per Februar März

bez. per April Mai 17,90 .4 bez., per MaiJuni 4 bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 13. November. Weizen

per 1000 Kilogramm netto loco hleſigen 156--161 bez. u. Br.,
fremder 175—-195 bez. u. Br., feinſter über Notiz. Ruhig.
Koggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 137--140 .4 bez.
u. Br., ruſſiſcher 133—136 bez. u. Br. Still. Gerſte per 1000
Kilogramm netto loco hieſige neue 130--150 bez. u. Br., feinſte
über Notiz, geringe und ausländiſche 115--120 bez. u. Br.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 118--120.4 bez.
u. Br. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
115-—-120 -4 bez., alter rumäniſcher, und Donau 125 bis
130 bez. Raps per Kilogramm netto loco
200 nominell. Rapskuchen per 100 Kilogramm netto
loco 11-—11,50 bez. u. Br. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco
45,00 bez. Ruhig, aber feſt. Spiritus per 10,000 Liter-
Procent ohne Faß loco 36,10 G. Niedriger.

Liverpool, 13. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. Steigend. Tagesimport
21,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 12.000 B., davon für Spe-
kulation und Export 1000 B. Amerikaner theurer Surats
feſt. Middl. amerikaniſche Lieferung höher, November 5“
Werth. November Dezember 5 Verkäuferpreis, Dezember-
r e do., Januar Februar 5! z2 do,, Februar März

/64 d. dO.

Börſennachrichten.

Courſe um i Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 463,50, Franzoſen 397,50, Lombarden 172,00, Türk. Taback
aktien 75,25, Bochumer Guß 110,62, Dortmunder St. Pr. 51,87
Laurahütte 70,25, Berliner Handelsgeſellſchaft 153,37, Darm-
ſtädter Bank 144,75. Deutſche Bank 171,12, Diskonto-Komman-
dit 212,37. Ruſſ, Bank 76,62, Lübeck-Büchener 162,00. Mainzer
95,60, Marienburger 36,12, Mecklenburger 166,00, Oſtpreußen
69,37, Duxer 137,37, Elbethal 282,00, Galizier 81,37, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn 126,75, Nordweſtbahn 277,00, Gotthardbahn 96,50.
Rumänier 105,25, Italiener 100,25, Oeſterr. Goldrente 92,60.
do. Papierrente 68,25, do. Silberrente 69,12, do. 1860 er Looſe
117,12, Ruſſen alte 97,37, do. 1880er 84,75, do. 1884 er 97,63,
4 Ungar. Goldrente 88,75, Ruſſ. Noten 193,50, Ruſſ. Orient II.
58,87, do. do. III. 59,62. Serb. Rente 79,87, Neue Serb. Rente
80,75, Egypter 76,87, Mittelmeer 119,12, Buenos. Ayres 83,20,
Nordd. Lloyd v

Deutſche Reichs Anleihe 4 106,25 G. 3 10250 B.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 106,00 B. Preuß.
Conſolid. Anleihe 3 102,60. B. Staats Anleihe 1868 49
103,00 bz. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 490 102,60 G.
Staats-Schuldſcheine 3/2 100,70 G.

Wafſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 14. November Abends am neuen Unter
haupt 1,60, am 15. November Morgens am neuen Unterhaupt
1,64 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranßßfurt
am 13. November 0,81 Meter, am 14. November 0,83 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. November am.
Pegel 0,89 Meter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Rich axd Hamel
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Kages-Kalender.
Dienstag, den 16. November:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. R ſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt-
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 i u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9-1 u.
Nach. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vorm.
8—1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſen
ſtunden Vm. 9 I u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10. Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 72 im Börſenge
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1. Treppe hoch, geöffnet. von 8--12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 78 r

UhrAbds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer- Verein Halle: 8
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kanufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliöthek. New English
C uh: Ab. 8 im Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.Verein „Mercur““: Ab. 8 im Reichskanzler Kaufmänn.
Verein „Solidia“ Ab. 8 im Reſtaurant Reichskanzler
Arends'ſcher StenographenVerein en u. Sitzung Abds.
8iſ Uhr im Cafs Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangsverein Arion: Abds. 8'/2 Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
„Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver-
ſammlungs Abend. bei. Herrn Neſſe in der StadtBerlin Leipzigerſtraße 47. Aich- und Waggeamt: grgßer
Berlin 164). Wochentags von 812 Uhr Mittags und 256
Uhr Abends. Botäniſcher Garten: (gr. Wallſtr.
Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Familien Uachricht.
Die an dem heutigen Tage erfolgte Geburt eines kräftigen

Knaben beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen.
Preßſtein-Fabrik Nietleben, am 13. Novbr. 1886.

F. Hevdenreiech und Frau
18625] Frieda geb. Gehrke.

Er
J

Conto
ſtehend
Selbſt

dem fe



Erſte Beilage zu 268 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

ar Halle, Dienstag, 16. November 1886.

Möbel Magazin der vereinigten Tiſchler-Meiſter,
e Kleine Steinstrasse 6

zwiſchen dem Königlichen Amtsgericht und Halleſchen Bankverein,
halten ihr Lager einzelner Möbel ſowie ganzer Zimmer- Einrichtungen zu reellen Preiſen beſtens empfohlen. S

Transport gratis. eC D. 6. am mer 2 Wegen Aufgabe meines Geschäfts eröffne mit heutigem Tage einen [18659
ez

e

z

TWotal-A K.Tuchhandlung, Gr. Klausstr. 35. G ah S VI U
p Wegen besehlossener Auflösung des Gesehäte J 8 b SSpielwaaren.

us ver e mo 0 rS n x Um mein reichhaltiges Lager. ausgeſtattet mit den ersten Neuheiten ſo33 Mein Lager von [18630 W ſchnell als möglich zu räumen, verkaufe zuWinter-Stoſf bedeutend herabgeſetzten Preiſen 2oco i CHerbst- und Winter-Stoſſen edentend herabgeſe
er bietet grosse Auswahl und gehe ieh dieselben sehr billig a. 97 3 75 e gehn Winterüverzieherstoſſe P OIII mann.pe ganz bedeutend unter Preis e e 9 3ats Tv Da ich mein Grundſtück verkauft und am 1. Januar mein V a T 4 d e d o ane ehe a t Sehmeerafr. 2. Se st. I2.Selbſtkoſtenpreis 4 a C. n en e S e ze Ausverkauf. ee e n e m ea em 4 [Nachdruck verboten. 5g. keisedecken 2,87 9 S ütten,e s hlafdecken Hallesches Stadt Theater.an r 3 Dienstag, den 16. November. Beginn 7 Uhr. 2 Gianzplätten,en L u fe R. 27. Abonnements Vorſtellung. (Blaue Karten Kohlenplätten

z in jeder Grösseuſſ sophadecken. Angorafelle,. Bettvorleger 4. 2riesen und dergl. Der rear x aulfallenc billig
yoſe Desgleichen um mein Lager wegen dem Umzug möglichſt zu verkleinern ge M gthert Patry peifütterte und ungefütterte Sni eng e Ploe t Zehmanne Prerdede chen. Reitdechen, 4 o e n 2 Ah Paul Simon
20, Sommer- un nter-Prerdedecken m r den 3 5B. Sach Herr. e Witte er Marktplatz 15 (Marktschloss).uß. aller Qualitäten. Desgl. eine größere Partie Skrh ad Graf Meng Kriha S eenann.II II i O Sebald Karl Friedau. Jab. J s e gar Jerhrikute reſp. e 4 Kraft Math. Lützenklirchen. 2 e e

werthen Kunden günſtige Gele obffs m Repertoire: Dienstag: „Der Bureaukrat“ (blau), Mittwoch: i ſ T tLuna mens früher Pfaffenberg, je e ee, ictoria- Theater.
Leipzigerſtraße 80. er Sonntag Nachmittag: „Medea“, Abends: „Joſeph Heute Montag, d. 15. Nov. 1886

urt i Auftreten ſämmtl. Zpecialitäten.ter.c 3 Zuckerwaaren, Honigkuchen, n Dienstag den 10. Rovenber 156
J Chocolade II. Confitüren di Vorletztes n8392 isher engagirtgeweſener Specialitäten.er am. Valletracge AIICeneuer Spur- I ursgtnssSeretn n Bult 18. e e

le er m Ein getragene Genossenschaft.r Die zweite diesjährige ordentliche Generalversammlung findetd den 20. November. s Uhr, rin ar.
d im Saale der Tulpe ſtattr h e Tages-Oranung: vent eR I C Fs 2 e 1) Bericht des Vorſtandes über den Stand des Geſchäftes.S 2) Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle der nach dem BPeethovenr -(00 ert

m e (klein Format) e Turnus u ſcheinenden Herren Th. BilIImeyer., Vr. v
C ez wiubohlenrBrkets en gegen e ehe

rre ee

22

Der Vorſitzende des Auffichtsraths. e l dent Ar. 26 so

n. J uhst hu. a 4 Entrée à Perſon 50t Dwickauer u. Schlesische echelteſihle. a e W er
de lt directen Bezug in 200 Centner-Ladungen ab Werke und in t x 4 ſ P ſ5 h k z Sen ten u (röllwitzer Actien-Papierſabrik. r n ebis Otto West hal, Gprivatgeleis e Wir zeigen hiermit unſeren Herren Actionairen an, daß von jetzt e in e bekannten 7

t oststrasse 12 ab gegen Einlieferung der Talons aufsſtellen zu haben. [1sr owptoir: neue Dividendenscheine mit Talons Wijedersdortf,bis i unserer Actien durch das Bankhaus Zur Rirndedo ne z enge 1c 1 M. F. Lehmann in alle a. S. tag d. 18. Rovbr. ladet ſreundi ſtu zur Ausgabe gelangen. ein J. BRarth.n r vent ba e die ren Leo Co., [18638ge r Le g die D nTheater- Rest aur ramt und für Dresden die Herren George Meusel Co Na J n tempfiehlt außer einer reichhaltigen Früyſtücks u. Abendſpeiſekarte ſeinen zur koſtenſreien Vermittelzing Lereit erkiärt, [18480 n. L t,

J m vorzüglichen Nit gisch. c Atolier für künstl. Zänne,e u r h Cröllwitzer Actien-Papierfabrik. wletetraswe às-r Heute: Mocturtie-Suppe u. Fricassé v. C. Meissner. ie Direction. Rillinu. a werden Herrenkleider reßarirt und iS II. Petzold's Restaurant Sing Acacdt. vienztas s Unr Vep. Voikagennle. Stand geſebt Ranzleigaſſe r e. in de
Heute Dienstag W Schlachteſest. [186658 118629 [18636

n W pue 1874 Heinrich Brockhaus geſtorben, weltb mter Verlags- ereaepteſen u werden. Schlie lich e cheint er in großeren Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. buchhändler in Leipzig. erst e a rei d h per e men en J a
u9 15. November. 1719 27* der e e en u der Mangel eines Hruders macht ſ. t lich herte m

t 1671 Joh. Amos Comenius geſtorben, Reformator des Schul e d W n dine enersö tn S e on einen h in ihnen re o grr e niſter r 47
r weſens. ro olksverſammlung in der Marktki R Halle täglich beſuchte vertröſtet vz Ehſtuge der Univerſität Breslau durch Leopold I. r 5.3 eines Sicherheſtsausſchuſſes t de öſtete äfe gp eine e n e z

ine e eb er fuun ind velhe en Aullerlei. Weh enz T. Wie ſoll's gehen“, erwiderte dieſer ich ſterbe
77 Gaſparo Spontini geboren, Compoxniß. Einen hübſchen ch aus Kindermund erzählt das vor lauter Beſſerung

en e e. e See e et e ee ro au mit einer hübſ ri
chael Schwanthaler ceſerben. eräbmter eſdeint demzufolge ca Mal im Salon um immer wieder verlobt war, hier in Verlin trauen. Die Ho Feitsſeſtlichteit

gen



werden ch zu der au
Mittwoch

theilung der Decharge.

u a/S.,

en 8. erember d. Js. Nachmittag

im Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt ſtattfindenden ordentlichen
General Versamm lung ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1 S und Vorlegung der Bilanz pro 1885/86.
3 Bericht der Liquidatoren über Ausführung der Liquidation.

r 7 n über Gewährung einer Abfindung an einen im Dienſt der
ft erkrankten und arbeitsunfähig gewordenen Beamten.Ertheilung der Decharge an die Liquidatoren.

Vom 22. d. Monats ab liegt der hre tet 1885/86 nebſt Ab
rechnung und Bilanz bei dem Liquidator d chaft Herrn DirectorHospitalplatz Nr. 12 u. 18 ren

den 9. November 1886.
r Aufſichtsrathder Halleschen n in Iiqu.

Gneist.

Die Actionaire der
Halleschen Zuckersiederei- Compagnie in Liqu.

s 1 Vhbr

inſicht der Actionäre
[18624

Mit Genehmigung

Halle a!S.,

lebepsersieberungshanl für Deutschland zu Gotha.

s Büreau der LebensversicherungsbankK
C. D. zu Gotha wird ſich vom 1. Dezember d. Js. ab Herr Pr. R. Lin-
demann an der Verwaltung der mir übertragenen Agentur der genannten
Anſtalt dergeſtalt mit betheiligen, daß derſelbe Vollmacht und Befugniß v
alle vorkommenden Agenturgeſchäfte rig zu vollziehen, und auch alle
von der Agentur ausgehenden Schriftſtücke für di

den 15. November 1886.
L. Niidenhagen.

et vollgültig zu zeichnen.

[18632

e e 24e

h e

mir zum Verkauf.

d Von heute ab ſteht wieder
eine bedeutende Auswahl hoch-e eleganter gut eingefahrener

ecklenburger
und Preussischer Wagenpferde

umd truppenfrommer Beitpferde
für jedes Gewicht zu ſoliden Preiſen bei

Mumül W inkel, Weissenfels.

Auf Ackergrundſtücke beſter Lage
wird zum 1. Dec. oder 1. Jan. als
einzige Hypothek zu 4 die Summe von

Mark(etwa der 30fache Green

aus erſter Hand geſucht.
Offerten erb. unter F. e. 51713 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. t

Tuf Acker90 I. hypothek, ev.
auch auffeineI. Stadthypothek ten p. ſofort ver

liehen werden. Offerten s D. r.
51669 bef. Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6 [18599

60—-70000 Mark
auf gute Stadthypothek ſofort od.

dauernd und unter ſehr günſtigen
Bedingungen auf feine Hypotheken
auszuleihen durch
Theodor Heine, Blücherſtr. 83.

80,000 Mark und 100,000 bis
120,600 Mark auf ör ten Hypotheken werden geſucht. durch Theo-

dor Heime. Blücherſtraße ſt
2

[18551

werd

albholz.
Buchen-Bretter: ca. 3 Block

3 Block 2/,“, 39 Block 2
Cichen Bxgtter; ca. 13 Block 2

7 Block 1

Birken-Bohlen: ca. 117 Block 2
Halbbolz.

Reetzerhütten, den 28.

Hrekter-Auckion.
Am Freitag den 19. November d. Js. von Vormittags 11 Uhr ab

im Dossmann'ſchen Locale zu Reunhütten bei Wieſenburg
d. Mark die nachſtehenden auf der herrſchaftlichen Dampfſchneidemühler r bei Wiesenburg lagernden trockenen Bretter und

Bohlen von den verſchiedenſten Längen unter den im
machenden Bedingungen See meiſtbietend zum Verkauf ge t
Riefern Bio Bretter: 173 Block 195 Block lock s 80t c 56 Blog 28 Block 13 Block 11 Block 2“,

o
ca. 75 Block “anbrüchige, n Theil auch peſäumte Bretter.

ca. 16 Stück weißbuchen Halbholz und

62 Block S“,
3 Block 3 18 4*, 5 Block

57 Blos 2 10 Zloc 2
St EichenKantholz 13*-13 bezw. 15*415 em ſtark.

Beſichtigung jederzeit.

ctober 1886. J. A.

Termin bekannt zu

ca. 80 Stück Bnchen-

55 Block 2“,

ohlen,

95 Block 1

84 Block 44 Block 91 Block 4 x 9 Block 3“, ca. 22

40 Stück Birken-

[18152

70 Block 3“, ca.

W. Eiserbeck.
Submission

betreffend Lieferung von
1. 160,00 ebm. Bruchſteinen,
2. 128.00 wille Mauerſteiner,
7 160.00 obm. Mauer- u. Pflaſterſand,
4. 27,00 do. „Stern Cement
z Neubau eines Kornbodenge-
äudes für die Landesdomäne zu

Radisleben, etwa Stunde Wegs
vom Bahnhof Ballenſtedt entfernt.

Fern ungen liegen zur Einſicht
aus, können dieſelben bei recht-gen Erſuchen, gegen Erſtattung

Copialien bezogen werden.
Offerten ſind bis zum Termine

Montag, den 28. d. Mts
Vormittags 11 Uhr

hierher einzureichen. [18641
Ballenſtedt, den 15. Nov. 1886.

Herzogl. Anvaltiſche Bauverwaltnng.
J. Maurer

Ein ſehr ſchönes Gut, circa 400
Mor en, neuen maſſiven Gebäuden
und ſehr guten Feldern und Wieſen
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen.
Es liegt ganz an der Stadt, die Milch
wird im Man abgeholt, auch ſind
Leute- Verhältniſſe gut. Gefl. Offert.
unter R. 72 an die Exped. dieſer
Zeitung erbeten. [18669

Geschäft.
Geſchäftsm. m. einigen Cap. w. ſich

an ein. nachweislich gut rent. Han-delsgeſch., gleichviel welcher Branche
z. betheit, oder auch ſ. käuflich zu
übern. Gefl. Off. unter P. 10 d.
Blattes erbeten. [18619

2 neumelkende Kühe mit Kälbern
und 2 hochtragende Kühe ſtehen zum
Verkauf Rittergut Reideburg

wallſtraße ſtatt.

Letztere

urückkehren müſſe, da daſſelbe ſiHamburg überzuſiedeln.

EhemannHauſe foribleiben kann
antreten.

fand darauf in dg Räumen eines Etabliſſements in der Nieder

Das junge Paar war überglücklich
Abend, wu es nach Hamburg gehen ſollte ins neue Heim. Dalötzlich, kurz vor dem Aufbruch zur Abreiſed laut ſchluchzend die darob erſtaunte Geſeſhaſt

er Verlegenheit wartete man auf die Rückkehr der Gattin
und des ihr beſtürzt nachgeeilten Gatten.

allein zurück und machte die überraſchende Mitkheilung, daß er ohne ſein junges Weibchen nach r brrrg
entſchieden weigere, mit naSie wolle das elterliche Haus

abſolut nicht verlaſſen. Und in der That,
welcher ſeiner Geſchäfte wegen nicht lange vom

mußte allein die Reiſe nach Hamburg

Einen Lagerplatz,
1 Morgen groß, im
Ganzen oder getheilt
zu verpachten. [16632

Halle a. S., Pulver-
weiden 1 a.

Herm. Stitz.
Lebende Jagdfasanen,

Hähne 6 -4, Hühner 10 offerirtRittergut Kriegſtedt-Lauchſtädt.
[18355

30 Ferkel,
Yorkſhire- und Lincolnſhire-Kreuzung,
vorzüglich zur Maſt, habe abzugeben.
Junge Eber werden auf Beſtellung
abge geben, ebenſo nehme ich Beſtellunguf Ferkel für ſpätere Termine ent-

gegen [18488
Zörbig, im November 1886.

I. Gottschallk«.
3 Yorkſhire-Vollblut-Zuchteber, 6

Monate alt, hat abzugeben [18654
Domänen- Vorwerk Langenbogen

bei Teutſchenthal.

Wageppferde!
Auf der Domaine Cloeden bei Jeſſen

teht ein Paar Wanenpferde, von
rei Paaren die Wahl. zum Verkauf.
Die Pferde d 5 und 6 Jahr alt

4 u. 6“, kerngeſund, fromm und gut
eingefahren,

Offene und geſuchke
tellen.

Stellengeſuche

und Angebote
inden die weiteſte und zweckent-

e wendjre Verbreitung durch

Ilallische

Iuseratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit-

eile zu ib werden in derWedithon,

gr. II,gen emen
FinOeco Dogge ſervalter

welcher 9 Jahr beim Fach, mit allen

landw. Arbeiten n. Maſchinen, ſowie
Zuckerrübenbau u. Buchführung ver-
traut, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe u. Empfehlungen, per 1. Januar1887 anderweit Stellung. Gefl. Off.

sub S. 922 an Haasenstein
K. Vogler Halle aS.

Geſucht wird für ein großes Gut
unweit Halle ein in Buchführung,
Rübenbau und Brennereibetrieb be-
ſonders erfahrener S r

Antritt am 1. JanJuſpektor. event. auch früher

Junge m. Gehaltsanſprüchen sub
O. m. 51712 bef. Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. [18661

Ein junger Verwalter, welcher jetzt
ſeiner Militärpflicht genügt hat, ſucht

un er nOfferten werden poſtlagerndEilenburg Nr. 100 erbeten.

Ein junger Landwirth ſucht geſtiht
auf an Zeugniſſe für ſofort od.
Jan. 1887 Stellung a Verwalter.

Gefl. Off. sub G. H. 200 poſtl.
Magdeburg. [18646Suche für einen led. älteren Gärtner
zu Neu u od. ſpäter dauernde Stell
ung. Offerten ſind an die Expedition
zu ſenden. [18637

Ein militairfreier j Mann mit ge-
wandter Handſchrift und guten Atteſten
ſucht Beſchäftung.

Off. A. G. 31 in d. Exped. d Bl.
118669erbeten.

Ein junger, ſtrebſamer
Gonditorgehülfe

ſucht per 1. Dezember oder 1. Januar
dauernde Stellung in einer größeren,
einen Conditorei in Halle a/S. Gefl.
fferten unter G. Z. 1927 an

Haasenstein Vogler,Zwickau i S. erb. [18386

wird für ſofort geſucht. [18613
Amt Wormsleben bei Eisleben.

Jnſpector Peter
Köchin, Haus, Stuben- und Vich-

mädchen werden ſofort geſucht.

esy72 ein anſtändiges Stuben

s

Pin Oeconomöelehrling

Ein verh. anſt. j. Mann, im Rechnen u. Schreiben nicht unerfahren,
ſucht Steüe als Bote od. dergl.

äheres durch die Expedirion die
ſes Blattes. [18576
Sucheſofort oder l. Januar

mädchen, velde Wart-
ung u. Pflege eines 1

jähr. Kindes zu übernehmen
hat. Rur ſolche, d. gute
Zeugniſſe aufzuweiſen haben

und in ähnl. Stellung waren,

Eine perfecrte Köchin,
welche etwas Hausarbeit mit über
nimmt, und ein gewandtes Stuben-mädchen, welches gut Plätten, Nähen
u. Serviren kann, ſucht ſofort oder
1. T nach Auswärts [18545

rau Commerzienrath Behne.
Zum erſten Januar findet eine mit

gytet Zeugniſſen verſehene, in der
lkerei erfahrene irthſchafterin,

und zu ſofort ein junges Mädchen zur
Erlernung der Wirthſchaft Stellung.

Rittergut Etzdorf bei
Teutſchenthal.

Schröder.
Die Stelle der zweiten Köchin an

der ProvinzialJrren Anſtalt zu Ritter
gut Alt-Scherbitz bei Schkeuditz iſt am

December er. neu zu beſetzen. Lohn
240 -4 jährlich bei vollſtändig freier
Station. Bewerberinnen wollen ſich
mit ihren Zeugniſſen perſönlich Vor
mittags zwiſchen 10 und 11 Uhr im
Anſtalts-Büreau melden. [18642

Eine Mamſell, in Küche und allen
Zweigen der Wirth aft erfahren, ſucht
zum I. Januar Stelle auf einem Gute.

S Off. poſtlagernd Eisleben u.A. A. 16 erbeten. [18640
Zur Erlernung der Landwirthſchaft

wird ein nicht zu junges, kräftiges
Mädchen auf ein Rittergut bei Merſe
burg geſucht. We 8529Nähere Auskunft ertheilt die Exped.

1 Landwirthſchafterin, perf. in ff.
Küche u ſehr empf., ſucht 1. Jan. ſelbſt.Stelle, 1 gew. Skubenmädchen mehr.

Dienſtmädchen ſuchen Stellen.
Jüng Landwirthſchafterin i

Lerche, Domplatz 10.g u. Stadt-Wirthſchafterin.,

Kochmamſells, Köchin., Stuben-,Haus und Kiuderm dchen werden

DIPattisonsichtwatte
beſtes Heilmit genGicht und ment men

r r 33e Ketten zu 1 M. n. en es
Louis Voigt gr. Ulrichſtr. 16 u. M.
Waltsgott, gr. Ulrichſtr. 29 in Halle.

Wer gänztiech unschädliche
Sehminken uns Puder an wenden
wiil, Kaufe nor Fabrikate von R.
Langwiseh, Hamburg. Zu haden
in KRalle in den Parfümeriege-
sohaàften. [17684

Hochrothe dauerhafte Goldſische,
kleine Aquariumfiſche, Wetterfiſche

Stieglitze, Zeiſige, iebitze, exoti

I. lethe erta dte z ter können ſich inrg, [18628 be a ue Parpen e
Merſebur geben1800, 6000, 24,000, 25 bis 30,000Mark ſind bald oder per 1 z anaar Bahnhofſtraße part. I. r eidler.,

Töpferplan 11, am Thurm

Verfahren von P. Soltsien in
Ralle a/S. Unübertroffener Wonl-geschmack und Löslichkeit. Un-
veränderte reine natürbche Zu-
sammensetzung.

Keine Erhöhung des Aschen-
gehaftos, wie ber den holtändischen

Sorten, weil ohne Alcaben Iöe-
ch gemacht und daher der Ge-
sundheit zuträglicher.

Analysen.
FRallenszer Cacao 31, r. B.Cacao van Houten 8, 31, Vebh).
Cacao v. Blooker 6, 31, P. Boithau

B. e HALIE-

Dienstag, den 15. November, von
Nachmittags 4 Uhr an 18656fr. aus la dte Murstn. Suppe.

r. Sardellenleberwaearst.
B. MHusenulus, Geiſtſtr. 37.

Prima holländer Austern, 8
frisches Rebwild,

Böhmiseche Fasanen,
franz. Poularden,
Hamburger Küken,

frische Ostseekrabben,
frische Trüffelhn

empfingx Jalius Bethge.[18648

geſucht und nachgewieſen re
Pauline Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 4
im Neuen Theater. (18493

Vermiethungen.

im Laden
iſt zum 1. Jamiar 1887 große Stein
ſtraße Nr. 1 zu vermiethen. [I18666Wilh. Schubert.

Nähe des Mühlwegs iſt eine
ſchaftliche Wohnung für 750 Mk. ſof.oder ſpäter zn verm. Näh. d Ul

richſtr. 17. E. A. Dingen
u herrſchaftl. Wohnung r zum

April Friedrichſtr. 35 II. für 900
zu verm. Auch mit Pferdeſtall n.

11 Beſichtigung Nachmittags 4
bis 6 Uhr. [18652

Eine Wohnung beſtehend aus 3St.,3 Kammern, u. 1. Wohnung beſtehend

aus 2 u. 3 Kammern undZubehör zum 1. April zu beziehen.
Henriettenſtraße 11.

Wohn, 48 Thlr. verm. gr. Steinſtr. 23.
[18667

Ein nachweislich gut rent. Material-
waarengeſchäft oder Laden mit paſſen-

der r tung u. Hallea S. wird für ſofort oder ſpäter zumiethen geſ. Gefl. Offerten mer R.

9862 bef. N. Barehk Co., hier.

Ein Kind, nicht unter ine Jahre,
f. gute und billige Pflege. Off. unter
Z. 100 an die Exp. d. Bl. [186

Ein Trauring verl. Gegen gute
Beleg abzug. Blücherſtr. 10, H. p

Biütte?
Welcher edle Menſchenfreund Kgä

einem armen Studenten der Phi
gie als Unterſtü un im Studiumdreihundert Mark Fr. Anerb. bitte
sub R. S. 1817 bei rn wäre.eignen ſich auch mſchweren Zuge. useee

bis zum richtet:

verließ die junge
Jn pein-

Endlich kam der

der junge Diözeſe Ja

bekannt r

liſche Pfarrer g bei Szolnok ge
zitar, den dortigen allgemein geachtetenjenö, Michael S

einen Sohn des Univerſitäts-arzt Dr. Lorand Kerekgyarto,
Profeſſors Dr. Arpad
uns zur näheren Erklärung dieſer furchtbaren That mittheilt,
hat der genannte Bezirksarzt bereits vor längerer Zeit Schritte
unternommen, damit Szitar nach einer anderen Pfarre verſetzt
werde, da ſein Benehmen und Vorgehen in vielfacher Beziehung
Anſtoß erregte und der biſchöfliche

Karajens Großprobſt Nesveda,
vor Kurzem ſein Einſchreiten zugeſagt, da
Waitzen er war dort

war. Dies hatte Szitar erbittert und ſeine Wuth

Frau Grosse, Anhalterſtr. Nr. 7.
Aus Szotnok in Ungarn wird Wiener Blättern he
n der Nacht vom rn auf Montag hat der katho-

egenen Ortſchaft Ja

erekgyarto, niedergeſchoſſen.

ikar von Waitzen, zu welcher

Szitar auch in
früher Gefängniß Seelſorger geweſen

große ärferſroß7 [18566

Kara
ezirks

ſchwer verwundete.
Wie man ſein.

Aus einem P

hatte erſt
ſich entfernt.“

gegen Kerekgyarto nahm ſol e Dimenſionen a an, daß er geſtern
Nacht durch eine bei ihm
geblich zu einem Kranken rufen ließ und
Dr. Kerekgyarto auf 3 e dahin meuchleriſ

er ZuGegen den Pfarrer wurde die Strafanzeige erſtattet.

von der Anklage, ein Paar
Der glänzenden Rede ſeines

r Vertheidiger beglückwünſcht ihn und fordert ihn anf, mitihn den Gerichtsſaal zu verlaſſen.

nicht, Herr Vertheidi er, ich muß warten,
Weshalb denn?

FeinsteSmyrna-Tafelleigen,
per Pfd. 30grosse französische

Cathar. Pflaumen
per Pfd. 60

t Gust. Fricdrich,18657] Bärgafſe.Die beſten Haushaltungskern riſee

in ausgetrockneter nur guter Waare
empfiehlt zu ſoliden Preiſen die

Seifenhandlung von M. Fonas.
Herrenſtr. 17. 18064

Alle Arten e ars g. o wie
Tvilette-Abfallſfeife in Pfd. Packeten
240 5 St. Roſen, Veilchen, Honig-
ſeife enthaltend, empfiehlt

M. Jonas, Herrexuftr, 17.

Hülsen
hat abzugeben Steinweg 3.

18621

Getrocknete Biertreber,
28--32 Protein und Fett, directer
Bezug nur durch den Generalver-
treter der Münchener, Culmbacherund norddeutſchen Tredertrocen

Anſtalten. 118645Wilh. Heisinger. Magdeburg

600 Ctr. Luzern- und Esparſette-
m hat abzulaſſen. Offert. unter
E. R. poſtl. Nauendorf a P. [18664

Kleehen- Verkauf.
400 Etr. 1. Schnitt Esparſette und

Kopfklee in einzelnen und in ganzen
Poſten billig zu verkaufen durch

20 Vriedr. W Halle a SaaleRanniſcheftr. 20 isösPigcherei des Skopauer

Karpfenteiches.
Am 26. November Verkauf von

Karpfen c. früh 11 Uhr. 1863
Vrettchen.

8 Stück, à 12 Mark. 3 echte Dachs
hunde verkauft Trotha Nr.

[186:

lebende Frauensperſon den Arzt an-
en nichts ahnenden

anſchoß und
tand Kerekgyarto's ſoll bedenklich

ariſer Gerichtsſaal. H. iſt ſoeben
doſen entwendet zu haben, nach

dvokaten freigeſprochen worden.

H. (leiſe): „Jch kann nochbis der Gerichtshof

Rroacteur W Lirebich in Halle. Verlag der Actien geſellſchaft Halliſche Zeitung
Expedition der Halliſchen Zeitung: Große Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bie 7 Uhr Abends.

diger. H. „Wenn ich mit Jhnen jetzt gehe, könnten die Richter
ſehen, daß ich die Hoſen anhabe.“

Halle. Vebaner-Schwetſchke' ſche e uchdruckerei

fragt erſtaunt der Verthei



Eisleben, 13. November 1886.

Herr Profeſſor Ad. Soetbeer
hat eine zweite vervollſtändigte Ausgabe der Materialien
ur Erläuterung und Beurtheilung der wirthſchaftlichenS emeal ahnt und der Währungsfrage erſcheinen

aſſen.
Die in derſelben enthaltenen ſtatiſtiſchen Zuſammen-

ſtellungen, welche allerdings vielfach von den Zahlen inder erſten Ausgabe ahwenhen, ſind von hohem Jntereſſe.

Wir wollen aus denſelben nachſtehend eine Ueberſicht
3 welche die Edelmetall- Produktion von 1801 bis
885, einmal dem Gewichte nach, das andere Mal dem

Werthe nach, darſtellt, und zwar in drei Perioden, nämlich
erſtens für die Zeit von 1801 bis 1850, zweitens für die
Zeit von 1851 bis 1880 und drittens für die Zeit von
1881 bis 1885. Was den Werth der Edelmetalle be-
trifft, ſo ſind wir allerdings dem Herrn Profeſſor Soet-
beer beim Silber nicht gefolgt, ſondern haben nur das
Kilo Gold gleichfalls mit 2790 Mk., dagegen das KiloSilber mit 180 Mk. berechnet, indem unſeres Erachtens

die WerthsErmittelung des Silbers nach den Ergebniſſen
der letzten 10 Jahre deshalb nicht für zutreffend im Ver
gleich zu den vergangenen Zeiten gehalten werden kann,
weil dieſe thatſächliche WerthsVerminderung lediglich als
eine Folge geſetzlicher Maßnahmen anzuſehen iſt, und des-
halb nur einen vorübergehenden Charakter hat, ſo lange
dieſe geſetzlichen Maßnahmen Geltung behalten.

Hätte nämlich Deutſchland nicht in der erſten Hälfte
der 70ger Jahre den ſo e unglücklich ausgefallenen Ver
ſuch gemacht, die Gold Währung einführen zu wollen,
die wir thatſächlich noch gar nicht vollſtändig haben und
nicht haben werden, ſo lange noch 400 bis 500 Millionen
Silber-Thaler zu allen Zahlungen per Zwangskours als
Goldmark angenommen werden müſſen, und hätte nicht
in Folge deſſen durch die Beſchlüſſe der franzöſiſchen
Regierung reſp. des lateiniſchen Münzbundes die freie
Prägung des Silbers im Bereiche dieſes Verbandes reſp.
in den Kulturſtaaten überhaupt aufgehört, ſo würde das
weiße Metall heute noch eben den Werth haben wie vor
den deutſchen Währungs-Experimenten.

Die Edelmetall-Production hat betragen
JahresPerioden: I 1801--1850. II 1851-1880.

III 1881--1885.
W a

Halle, Dienstag, 16. November 1886.
————2—2

Letzteres ging nach Frankreich, wurde hier in franzöſiſche
Goldſtücke prägt und letztere wechſelte man um in ſilberne
5 Frankſtücke. Dieſe gingen wieder nach England zur
Einſchmelzung, zum Umtauſch in Gold und letzteres kam
nach Frankreich, um das Spiel von Neuem zu wieder-
holen. Dieſes einfache, mühe- und gefahrloſe Geſchäft
brachte den Arbitrageuren mindeſtens 4 Gewinn. Die
Operationen konnten Zug um Zug ſtattfinden, ſo ſchnell
nur die franzöſiſchen Münzſtätten zu prägen im Standewaren. Auf dieſe Weiſe hit Frankreich von 1851 bis

1867 gegen 6 Milliarden Franken Goldmünzen geprägt
und beſaß ſchließlich faſt nur Gold, verhältnißmäßig
wenig Silber.

Als das deutſche Reich ſeine Goldwährungs-Expe-
rimente begann, änderten ſich die Verhältniſſe erheblich.
Die Aenderung war um ſo einſchneidender, als zu Un

der Goldländer die Valuta ſich im Vergleich zu
en Silberländern zwar erhöhte, aber lediglich zum

großen Nachtheile der einheimiſchen Produktion, und als
gleichzeitig die Goldproduktion erheblich abnahm. Dazukam, daß verſchiedene kleinere Staaten (Skandinavien,

Dänemark, Holland) das deutſche Beiſpiel gang
Mit dem Augenblicke, wo Deutſchland anfing, Silber

z verkaufen, ging der Silberwerth unaufhaltſam zurück.
ls die Unze Standard-Silber in London unter 60 d ge-

wichen war, begannen die franzöſiſchen Arbitrageure die-
ſelben Geſchäfte mit dem Silber wie früher mit dem Golde.
Es wurden franzöſiſche Goldſtücke nach London geſchickt,
man kaufte dafür dort Silber und ließ daſſelbe in Frank
reich in 5 Frankſtücke umprägen, demnächſt aber gegen
franzöſiſche Goldſtücke einwechſeln und letztere gingen
wieder nach London zur Widerholung derſelben Manipu
lation. Frankreich ſtellte nun die freie Silberprägung
ein, weil es klar war, daß es andernfalls all ſein Gold
verlieren würde. Die franzöſiſchen Arbitrageure ſetzten
indeſſen demnächſt daſſelbe Spiel mit Hülfe der belgiſchen
Münze in Brüſſel fort, weil nach dem lateiniſchen Münz-
Vertrage auch die belgiſchen Fünf-Frankſtücke in Frank
reich vollkommen coursfähig waren.
Frankreich den lateiniſchen Münz-Vertrag und damit war
das Schickſal des weißen Edelmetalls r beſtimmt.
Für einen ſehr großen Theil der Silber- Produktion wurde
die bisherige Verwendung zu Münzzwecken geſetzlich be
Feitigt, und da ſagen die deutſchen Doctrinäre, daß der

Perioden und G o d S i l b e rJahre Gewicht 1000 kg PWerth Millionen Mark Gewicht 1000 kg Werth Millionen Mark

durchſchnittlich von pro hier. pro r pro hre pro ſh.ur nittli on Total Hitt Total chuitt- Total Fhnitt- Total hmitt-J lichprol Jahr lichprof Jahr lichvrol J lichproJahr Jahr Jahr Jahr Jahr Jahr Jahr hre
I.

1801 1810 178 49,6 894,2 160,91811 1820 11,4 31,9 540,8 97,31821 1830 14,2 1185 24 39,7 3306 66 460,5 32723 654 82,9 5890 118
1831 1840 2053 56,6 5964 10741841 1850 54,8 152,8 780,4 140,5

II

1851 1855 199,3 556,3 886,1 159,51856 1860 562,9 905,0 162,91861 1865 185,0 1101, 198,2i 5637 188 57 15729 s 43255 1442 2470 786 260
1871 1875 173,9 485,2 1969,4 354,51876 1880 172,4 481,0 2450,3 441,1

III.

1881 159,0 443,2 2592,7 466,81882 148,5 4142 27692 49851883 144,66 746 149 403,2 2080 416 2895,6 14309 2862 521,3 2576 515
1884 146,2 407,6 2957,4 532,41885 147,7 411,8 3094,1 557,0

Die Geſammt-Production an Gold und Silber war
daher ſeit 1801 bis 1885 in 85 Jahren

Gold 7568000 kg 8 (à M. 2790)Gewicht: Silber 90287000 kg 929 M. 1809
Sa. 100

Gold 21115 Millionen Mark 57Werthz Silber 162582 43
Ja. 37367 Millionen Mark 100

E. Jn der I. Periode iſt das Werth Verhältniß zwiſchen
Gold und Silber ziemlich conſtant geblieben. Nur weil
d das Silber etwas beſſer ausprägte Wuige
and, ging Gold in letzteres Land, Silber nach Paris, ſodaß güankreich in jener Periode vorzugsweiſe Silber hatte

und nur wenig Gold.
Jn der II. Periode 1851 bis 1880 nahm die Gold-

Gewinnung in r e der Entdeckung ausgedehnter Alluvial-Felder in ne und Auſtralien eine völlig un-
geahnte und ganz koloſſale Ausdehnung. Sie ſtieg von
durchſchnittlich 76 Millionen Mark pro Jahr in der erſten
Periode auf 524 Millionen Mark pro Jahr in der Zeit
von 1851 bis 1880. Alle Welt erwartete danach eine
nahmhafte ger e ereſes des Goldes und die jetzigen
Gold Freunde reſp. ihre Genoſſen von damals redeten deshalb

ade ſo der Einführung des Silbers als einziges Münz-
etall das Wort, wie ſie es jetzt dem Golde gen le

thun. Indeſſen alle dieſe Vorausſetzungen trafen nicht
ein, weil Frankreich reſp. der lateiniſche MünzBund ercß
die Kraft des bimetalliſtiſchen Geſetzes den alten Wert
des Goldes feſthielten.

Die Unze Standard Silber, welche früher mit 600
in London notirt wurde, erreichte im Januar 1864 mit
62/,0 den Höhepunkt ihrer Börſennotirung. Dieſer Kours
enügte, um das Silber aus Frankreich zu ziehen, unddafür Gold dorthin zu importiren. Die franzöſiſchen

Kapitaliſten ſandten die ſilbernen 5 Frankſtücke nachand, ließen ſie einſchmelzen und kauften dafür Gold.

Werth fallen mußte, weil Ueber Produktion vor-
handen ſei!

Jn 1878 war der Silberpreis bereits auf 54 d, in
1879 auf 51 4 gefallen, als am 28. Februar 1878 die
nord amerikaniſchen Freiſtaaten die Blandbill einführten.

Die Geſammt Edelmetall Produktion betrug nach der
obigen Tabelle

in der in derJ. Periode II. Periode III. Periode
1801/1850 1851 1880 1881 1885

Gold 3306 36 V 15729 67 2080 45 21115 57
Silber 5890 64 7786 33 2576 55 W 16252 43

Summa
in Mill.

Mark 9196100 23515-100 P 4656100 V 37367100
Wenn in der I. Periode, wo die Gold- Produktion

36 pCt., die Silber- Produktion 64 pCt. durchſchnittlich
pro Jahr betrug, ſich die e r 1: 15/, erhalten
konnte, weshalb ſollte ſich dieſelbe in der II. Periode, wo
die Goldproduktion 54 pCt., mithin größer, und die Silber-
produktion 55 pCt., mithin kleiner war, nicht haben halten
können! Das kann doch thatſächlich nicht einer Ueber
produktion von Silber zur Laſt geſchoben werden! Oder
wenn das Werth- Verhältniß 1: 15/, in der I. Periode
nicht geſtört wurde, als Gold mit 36 pCt. und Silber
mit 64 pCt. producirt worden iſt ſo liegt offenbar
nicht der geringſte Grund vor, für den ganzen Zeitraum
von 1801 bis 1885 eine Aenderung zu rechtfertigen, wo
die Goldproduktion ſich auf 57 pCt. und die Silberge-
winnung auf 43 pCt. berechnet!

Dieſe kurzen Ausführungen ſollen nur klar ſtellen,daß die beklagenswerthe Suherenbverthun an welcher
alle vaterländiſchen Gewerbe leiden, lediglich eine Folge

der Geſetzgebung iſt, und daß wir ohnerachtet der Zu-
nahme der Silberproduktion auch nicht die Spur von
Entwerthung dieſes Metalles zu beklagen haben würden,
wenn die frühere freie Silberprägung in Frankreich und

in der
Summa

Zweite Beilage zu e. 268 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

n

den übrigen Staaten des lateiniſchen Münzbundes beibe-
halten worden wäre.

Jn den Jahren 1851 bis 1885 vermehrte ſich der
eit 1493 gewonnene Vorrath an Edelmetall von 42,7

illiarden auf 70,9 Milliarden, davon 17,8 in Gold,
und nur 10,4 in Silber. Trotz dieſer koloſſalen Produk-
tionsvermehrung und ohnerachtet der noch viel einſchnei-
denderen Verſchiebung des Produktionsverhältniſſes von
Gold und Silber reichte die freie Prägung der Staaten
des lateiniſchen Münzbundes aus, dieſe eminenten Pro
gut hen 8hwankungen nicht zu Werthſchwankungen werden
zu laſſen.

Die Zahlen des Herrn Profeſſor Soetbeer ſind
Je Beweiſe für die Zweckmäßigkeit und die ſchließ-
iche Nothwendigkeit des internationalen Bimetallismus,

wenn man ſich vergegenwärtigt, unter welchem koloſſalen
Druck durch die Ausdehnung der einſeitigen bei uns
in Deutſchland noch obendrein bisher ſehr ſinkenden
Goldwährung alle Klaſſen der produzirenden Bevölkerung
und alle Schuldner leiden. Die Depreſſion des Handels,
der allgemeine Niedergang der gewerblichen Thätigkeit,
die immer mehr zunehmende Verdienſtloſigkeit werden
nicht eher dauernd verſchwinden, vielmehr immer mehr
wachſen, bis die Macht des Doctrinarismus gebrochen
ſein wird, welcher in Deutſchland und England der
Reſtitution des ſeit Jahrtauſenden begründeten Silber-
Werthes durch Einführung des internationalen Bimetallis-
mus noch hindernd im Wege ſteht. Bedauerlicher Weiſe
ſcheint dieſer die vitalſten Jntereſſen des Landes ſchädigende
Doctrinarismus in Deutſchland noch viel ſtärker zu ſein
als in England, wo der praktiſche Sinn und die Kennt-niſſe der Geſchäftsleute ſich allmälig anfangen mit großer

Energie gegen die einſeitige Goldwährung aufzulehnen.

Halle, den 15. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halleſche Eisklub hielt am Sonnabend

Hierauf kündigte unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Schneider ſeine
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt
der Jahresbericht erſtattet wurde, der ſich namentlich über
die abgehaltenen r als wohlarrangirte undgut durchgeführte, befriedigend ausließ. Hieran ſchloß ſich
die Legung der Hahresrechnang die mit einem Beſtande

von ca. 3000 .4 abſchloß. Jn Folge der längeren Be
nutzung der Eisbahn auf der Ziegelwieſe, ca. 70 Bahn
tage gegen 30 im Vorjahre und der vermehrten Feſtlich-
keiten: Concerte, Eisfeſte :c., war die Ausgabe eine höhere;
immerhin iſt gut gewirthſchaftet worden. Die Mitglieder
ahl hat ſich in erfreulicher Weiſe geſteigert; damit hat

auch die Einnahme gebeſſert. Der Vorſtand wurde
erſucht, für den bevorſtehenden Winter für eine entſprechende
Eisbahn rechtzeitig Sorge zu tragen und das Arrange-
ment bei Feſtlichkeiten in die Hand zu nehmen. Jn den
Vorſtand wurden wieder reſp. neugewählt die Herren
Freiherr von der e BürgermeiſterSchneider, Apotheker Marquardt, Dr. Waas, Haupt-
Da von Bock, Lieutenant von Schirp und Referendar

eiſt.
Jn der letzten Sitzung der Straßenbahn-

Commiſſion wurde neben ben bereits feſtgeſtellten, be
kannten Straßenbahnlinien noch eine neue aufgeſtellt,
nämlich eine vom Markt abweichende, durch die Hallgaſſe,
das Hallenterrain, über die Klausbrücke, durch die Mans
felderſtraße zunächſt bis zur Schifferbrücke n zwecks
Hebung des Klausthorviertels. Die Klausbrücke müßte
dann conſtructiv verändert werden, was mit nicht allzu
großen Schwierigkeiten ausgeführt werden kann. Die Ver
breiterung und Tieferlegung der Schifferbrücke iſt nur noch
eine Frage der Zeit. Jſt dieſe Arbeit ausgeführt, dann
ſoll die Straßenbahn bis zur Stadtgtenze weitergeführt
werden. Den Anwohnern des Klausthorviertels wird
dieſe Nachricht gewiß willkommen ſein.

Der Verein der Krieger von 1866 ab hielt
eſtern im feſtlich geſchmückten Saale des „Roſenthal“ſein 20 jähriges Stiftungsfeſt, beſtehend aus Concert und

Ball. Herr Lüderitz, Vorſitzender des Vereins, begrüßte
die Gäſte und übertrug Herrn Oberſt v. Marſchall das
Wort, welcher hervorhob, daß der erſte Gedanke Sr.
Majeſtät dem Kaiſer gelten müſſe, der ja am 1. Januar
1886 ſein 80 jähriges Jubiläum als Officier feiere. Ein
Vorbild treuer Pflichterfüllung geht er ſeinen Kriegern
voran. Mit einem brauſend, aufgenommenen Hoch auf
den höchſten Kriegsherrn ſchloß Redner ſeine Anſprache,
an welche ſich die ſtehend geſungene Hymne „Heil Dir
im Siegerkranz“ ſchloß. Hierauf überreichte Herr Seifert
mit einer kurzen Anſprache dem 10 jährigen Rendanten
des Vereins, Herrn Fuchs, ein recht hübſches Notizbuch
auf welchem zu leſen war: „Jhrem Cameraden M. Fuchs
in Anerkennung der 10 jährigen pflichttreuen Caſſenführung
ewidmet.“ Herr Fuchs ſprach den Spendern ſeinen
ank aus. Ueber die Gründung und das Beſtehen des

Vereins gab Herr Kiefer in einer längeren Anſprache
ein Bild, aus welchem wir hervorheben wollen, daß nach
dem Kriege von 1866 das Bedürfniß bei den Zurückge-
kehrten ſich einſtellte, in cameradſchaftlichen Verſammlun-
gen an die durchgemachten ſchweren Tage zu denken; es
wurde der Verein gegründet, deſſen Mitglieder ſich nach-

her in eine h einkauften, damit ihre Hinterbliebenen für Beerdigung pp. das Erfor-
derliche in Händen hätten. Nach dem deutſch franzöſiſchen
Kriege ſollten ſich die Mitglieder jedoch nochmals ein-
kaufen bezw. einer en unterziehen, was denVerein veranlaßte, aus der erſicherung zu ſcheiden und

ſich ſelbſt eine Sterbe-Caſſe zu gründen. Aus dieſer Caſſe,
welche jept einen Baarbeſtand von 9200 .4 aufzuweiſen
hat, ſind bereits den Hinterbliebenen von 18 Verſtorbenen
je 150 ausgezahlt worden. Mit einem Hoch auf die
anweſenden hohen Gäſte, den Herren General-Major
v. Köthen und Oberſt von Marſchall, ſchloß Redner ſeinen
Vortrag. Hr. Lüderitz brachte nun vor, daß der Verein
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen habe, die Herren



Generalmajor v. Köthen und Oberſt von Marſchall
als Ehrenmitglieder zu ernennen und fragte nun die
ſage ob ſie dieſe Mitgliedſchaft anzunehmen geneigt

nd. Beide Herren nahmen ihre Ernennung an und
ſprach Herr Generalmajor v. Köthen über das Krieger-
vereinsweſen in beredter Weiſe er gedachte nicht nur
der Kriegervereine von Halle, ſondern auch derjenigen des
ganzen deutſchen Reichs und brachte ein Hoch auf dasren und Blühen ſämmtlicher Kriegervereine

eutſchlands aus; während Herr Oberſt v. Marſchall
des Deutſchen Kriegerbundes gedachte, der jetzt über
300 000 Mitglieder zähle und ein Hoch auf die Kamerad-
ſchaft ausbrachte. An dieſe eigentliche Feier ſchloß ſich
ein Ball, der die Theilnehmer bis zur frühen Morgen-
ſtunde beiſammen hielt.

Der Verband reiſender Kaufleute, Section
Halle a. S., vereinigte am Sonnabend den hier anweſenden
Theil ſeiner Mitglieder zu einer Hauptverſammlung im „gol-
denen Ring“. Nach einigen begrüßenden Worten des Sections-
vorſitzenden Herrn Weber nahm der neue Verbandsſecretär
Herr Fröhner aus Leipzig. das Wort zu dem angekündigten
Vortrage über „die bisherige Thätigkeit und die Zwecke
des Verbandes überhaupt. Demſelben iſt folgendes Be-
merkenswerthe zu entnehmen: Jn Aue in Sachſen im Mai 1884
von einigen Haudlungsreiſenden angeregt, wurde der mit dem
Rechte einer tſchen Perſon ausgeſtattete Verband am 27.
December deſſelben Jahres in Leipzig gegründet; ihm traten
ſofort 139 Mitglieder bei; die heutige Mitgliederzahl beträgt
über 2200. Der Verband, mit dem Sitz in Leipzig, theilt ſich
in 16 Localſectionen und verfügt z. Z. über einen nicht antaſt-
baren Fonds von 12000 zu Unterſtützungszwecken. Als Ver
bandsorgan dienen „Die Kaufmänniſchen Blätter“. Der Haupt
zweck des Verbandes iſt Pflege der Standesehre und Förderung
der Standesintereſſen. Sofort nach Erlangung der Mitglied-
ſchaft genießt das Mitglied folgende Vortheile: Völlig koſten-
loſe Stellenvermittlung, koſtenloſen Rath und Auskunft in
Rechtsſachen, eventl. freien Rechtsſchutz in Berufsangelegenheiten,

Schutz gegen Uebervortheilung auf der Geſchäftsreiſe, die
durch Abſchluß reſp. Verträge mit Unfall- und Lebensverſicher-
ungen gewährten Beneficien, ferner, nach Zahlung des vollen
Jahresbeitrags (12 -4) oder nach einjähriger Mitgliedſchaft:Knterſtürung bei Unglücksfällen und ſchweren Nothlagen, bei
Krankenlager nach 3wöchentlicher Carenzzeit, 12 Wochen hin
durch à 15 Gewährung eines Sterbegeldes von 100 an
die Hinterbliebenen u. ſ. w. Angeſtrebt wird die rrtung
einer Penſions, eigenen Kranken- und Sterbe, Wittwen un
Waiſen, Spar und Darlehnskaſſe. Die Aenderung des Ver
bandsſtatuts ſoll in der demnächſt ſtattfindenden Generalver-
ſammlung des Verbandes vorgenommen werden. An dieſe
Mittheilungen ſchloß ſich eine Discuſſion und ſpäter ein geſelliges
Beiſammenſein.

Die Vorſtellungen im Victoria- Theater üben noch
immer, und das mit vollem Recht, ihre Anziehungskraft auf
das Hallenſer Publikum, wie das geſtern Abend wohl bis auf
den letzten Platz ausverkaufte Haus wieder bewies. Jn der
That bieten die Vorführungen auch ſo viel des Jntereſſanten
in ſo tüchtiger Durchführung, daß wir manche der gebotenen
Leiſtungen geradezu als Muſterleiſtungen, wie ſie kaum in grö-
ßeren Städten zu ſehen ſind, bezeichnen dürfen. Von den Ge-
ſangsvorträgen mögen hier zunächſt die der Concertſängerin
Frl. Morino erwähnt ſein, welche durch ihre angenehme
Stimme und die Deutlichkeit der Textausſprache äußerſt An
ſprechendes leiſtet. Bei dem Vortrage der beiden anmuthigen
Geſchwiſter Erneſt wird vielleicht mancher zuerſt wegen des
engliſchen Textes ihrer Geſänge ſich nicht allzu großen Genuß
verſprechen, jedoch bald durch die innige Vortragsweiſe eines
anderen belehrt werden. Ein wahrer Liebling des Publikums
iſt ſehr raſch Frl. Soyka, die Vertreterin des Soubrettenfachs,
durch ihr feſches Exterieur wie ihre geſanglichen Leiſtungen ge
worden; außer bei ihren Solovorträgen erfreut ſich dieſelbe
auch ſtets ganz beſonderen Beifalls in den von ihr zuſammen
mit Herrn Möhring ausgeführten parodiſtiſchen Scenen des
originellen Grand musée tintamaresque. Dann iſt endlich noch
der Geſangs und Tanzhumoriſt Herr Jacobſon wegen der
eigenartigen Ausführung ſeiner komiſchen Vorträge erwähnens-
werth; derſelbe bildet durch ſeine Tanzleiſtungen zugleich das
Bindeglied zwiſchen den erwähnten Geſangskünſtlern und den
eigentlichen „Künſtlern“, in deren Auswahl der Unternehmer
dieſer Vorſtellungen eine wahrhaft glückliche Hand gehabt hat.
Neben den verwegenen Leiſtungen des Mr. Derrington auf
dem Drahtſeil feſſeln das Jntereſſe der Zuſchauer die eleganten,
zum Theil in Gemeinſchaft mit Miß Lea ausgeführten Evolu-
tionen auf dem Zwei und Einrad; die Gebrüder Erneſt ernten
als muſikaliſche Clowns reichen Beifall und der eine derſelben
mit ſeinem Künſtlernamen Little Uno führt als Equilibriſt
wahrhaft Erſtaunliches aus, ſodaß man dem jungen Künſtler
in ſeinem Fache wohl noch große Erfolge vorausſagen darf.
So bieten denn dieſe Vorſtellungen des Anziehenden in bunter
Mannichfaltigkeit ſo viel, daß wir den Beſuch derſelben unſeren
Leſern aufs wärmſte empfehlen können.

Nach dem Unfallgeſetz für die landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter ſollen die Durchſchnittswerthe
der hierbei in Betracht kommenden Naturalbezüge ſolcher
Arbeiter von den unteren Verwaltungsbehörden
feſtgeſetzt werden. Dieſe Werthbemeſſung ſtößt indeß all
ſeitig auf ſehr große Schwierigkeiten. Jn der Provinz

Jagden und Beobachtungen des Kronprinzen Rudokf
von Oeſterreich.

(Schluß aus dem Hauptblatt der vorliegenden 2. Ausgabe).
Vor unſeren Blicken breitete ſich eine ſchöne Ebene

aus, die nördlich von den hinter Mohacs bis an die
Donau herantretenden Gebirgszügen, weſtlich durch die
Ausläufer der eigentlichen pannoniſchen Gebirge, öſtlich
von den Auwäldern der Donau und ſüdlich von dem
Höhenrücken, über den wir eben gekommen waren, begrenzt
iſt. Sümpfe, Wieſen, Felder, einzelne Feldgehölze und
wenige Dörfer füllen dieſe kleine, in ſanften Wellenfor-
mationen nach der Donau abfallende Ebene im Jnuern
derſelben aus.

Die weitere Ausſicht, die ſich von der Straße aus
bot, trug den echt ungariſchen Charakter, die weiten Con-
touren, die Großartigkeit in der ganzen Anlage; das
nähere Detail war einförmig und langweilig.

Wir waren wohl bereits dritthalb Stunden ruhig
dahingerollt, als wir zu einem freundlichen, vor einem
großen Garten gelegenen Landhauſe gelangten. Das
Ganze trug den reinlichen, netten Charakter einer Villeg
giatur, wie wir ſie in der herrlichen Umgebung Wiens
oder an den Geſtaden der oberöſterreichiſchen Seen ſo
häufig treffen, nicht im geringſten aber den Typus des
kleinen ungariſchen Laudſitzes.

Eine Menge ſchöner Pferde, alle ſchon angeſchirrt,
erwarteten uns; wir waren vor dem Wohnſitze Herrn
Rampelt's angelangt, wo die Pferde gewechſelt werden
ollten.

Nach wenigen Minuten ſetzten wir unſere Reiſe fort.
Die letzten Nachmitragsſtunden waren zur Neige gegangen,
und auf den heißen Tag folgte ein recht kühler Abend;
mehrere Gewitter, die drohend am Himmel aufſtiegen, ſich
aber alle nach Süden verzogen, um dort niederzugehen,
hatten die Luft gründlich abgekühlt. Eine gleichmäßig

Sachſen ſoll daher, um ein möglichſt einheitliches Ver
fahren herbeizuführen dieſe Angelegenheit einer Be
ſprechung unterſtellt werden, und es wird eine ſolche in
einer am 27. November in Halle unter dem Vorſitze des
Regierungs Präſidenten v. Dieſt- Merſeburg anbe-
raumten Konferenz der betheiligten Landräthe und Bürger
meiſter ſtattfinden.

Das Hausgrundſtück auf dem Brunnenplatz mit
einem Durchgang nach der Zinksgartenſtraße, in dem ſich
die ehemalige alte Turnhalle befindet, iſt durch Kauf für
70000 in den Beſitz des Herrn Rohproduktenhändler
Mädel hier übergegangen, welcher beabſichtigt, das große
Terrain zu parzelliren und als Bauſtellen zu verwerthen.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Zu den Mittheilungen, welche über die Verbindungsbahn

Bahnhof Halle--Saale durch die hieſigen Blätter gegangen ſind,
wurde bemerkt, daß man in den zunächſt intereſſirten Kreiſen
es mit Freuden begrüßt habe, die ſo lange ſchwebende Ange
legenheit nunmehr eine feſte Geſtalt annehmen zu ſehen. Da
die Genehmigung des Herrn Miniſters ſicher ſtehe und bereits
ein Conſortium von Finanzmännern und Vertretern der Groß
induſtrie zur Beſchaffung des Baukapitals von rund einer
Million Mark gegen Garantie einer 3'/2 prozentigen Verzinſung
ſeitens der Stadt zuſammengetreten ſei, während ſich zur Aus
führung des Baues ſchon drei Unternehmer angemeldet haben,
dürfe man der endlichen Ausführung der Bahn nunmehr mit
Beſtimmtheit entgegenſehen und ſei auch zu erwarten, daß die
Verbindungsbahn dem diesſeitigen Wunſche entſprechend als
eine ſelbſtändige Bahn nicht beanſtandet werde, wenn zur
Zait auch die betreffende Eiſenbahndirektion noch der Meinung
ei, die Bahn nur als eine untergeordnete anzuſchließen.

Man theilte im Vereine die Anſicht vollkommen, daß dieſe Ver-
bindungsbahn zur weiteren Belebung unſeres Handels und Ver-
kehrs ganz entſchieden beitragen werde und ſprach ſeine Ver
wunderung aus, wie noch heute Jemand an dem Projekte, die
Verbindung der Saale mit dem Centralbahnhofe bei Trotha zu
ſuchen, feſthalten könne. Hiernach wurde noch einmal, wie
bereits in letzter Sitzung, der Wunſch ausgeſprochen, es möchte
für die neuerdings nominirte Friedensſtraße doch eine
andere Bezeichnung gewählt worden. Bekanntlich habe ſchon
unſere Nachbargemeinde Giebichenſtein eine Friedenſtraße und
da die Jncommunaliſirung Giebichenſteins doch nur eine Frage
der Zeit ſei, werde man eventuell zwei Straßen gleichen
Namens haben, was natürlich zu allerhand Unzuträglichkeiten
führen müſſe. Der projektirte Durchbruch von der neuen
Promenade durch die Francke'ſchen Stiftungen zur Herſtellung
einer direkten Verbindung mit der Südſtraße wurde zur Auf-
ſchließung des Südens als unbedingt geboten anerkannt, jedoch
gingen die Meinungen über das Arrangement der Stadt mit
den Francke ſchen Stiftungen zur Löſung dieſer Frage ausein-
ander. Während man einerſeits der Meinung war, daß die
Stadt für das erforderliche Areal zur Straßenführung dem
Waiſenhauſe aufkommen und gegen Uebernahme der gegen
wärtigen Waiſenhausapotheke der Anſtalt eine neue Apotheke
gegenüber auf dem abgeſchloſſenen Terrain der Stiftungen er
bauen müſſe, glaubte man andererſeits, daß die Stadt nur die

nicht geglaubt zu haben, da

Die Regulirung der kl. Ulrichsſtraße betreffend ſprach
man ſeine Verwunderung darüber aus, wie die Polizeiverwal
tung habe zulaſſen können, was bei dem Um reſp. Neubau des
früher Schoch'ſchen Grundſtückes geſchehen ſei. Es hätte das
neue Gebäude hier um 112 Meter eingerückt werden müſſen
und wenn man ſage, daß die Fluchtlinie noch nicht regulirt ge
weſen, ſo hätte eben dieſer Bau zu einer ſchleunigen RegulirunPer anlaſſung geben ſollen. Dergleichen ſollte doch ei entlich
der Achtſamkeit der Behörde nicht entgangen ſein, welche ſonſt
mit Strenge darauf halte, daß z. B. bei Ladenneubauten nicht
einen Centimeter über die Fluchtlinie hingusgegangen werde. Eswurde bei dieſer Gelegenheit noch auf einen Migſtand hin

nen welcher gerade an den frequenteſten Punkten der
tadt vielfach beſtehe und hier die freie Paſſage recht

empfindlich berühre: es ſeien dies die in die Flucht
linie hineinſpringenden Schutzſtangen vor den größeren Schau
ſenſtern. Man müſſe im Jntereſſe des Verkehrs wünſchen, daß
diejenigen Geſchäfte, welche das Bedürfniß von Schaufenſtern
aben, bei der Anlage derſelben in Form einer Niſche ſo weit
inter die Fluchtlinie zurückgehen, daß die Anſammlung von

Schauluſtigen den Fußgängerverkehr nicht ſtöre. Jm Uebrigen
erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß die
geplante Durchführung der Kl. Ulrichſtraße nord- und ſüdwärts
im Intereſſe der Verkehrsentkaſtung wünſchenswerth ſei; man
habe jedoch erſt die vom Magiſtrate in dieſer Angelegenheit zu
machenden Vorſchläge abzuwarten, bevor man auf eine weitere
Beſprechung des Gegenſtandes eingehe. Zum Schluſſe wur
den noch verſchiedene Mittheilungen über das vom Vereine zu
veranſtaltende Coſtümfeſt gemacht und es war der Vorſtand
in der Lage, mitzutheilen, daß der große hiſtoriſche Feſtzug, in
welchem 150 Perſonen im Coſtüm mitwirken werden, geſichert
ſei. Von beſonderem Jntereſſe war es, daß die Verſammlung
ſchon mit dem Feſtprologe bekannt gemacht werden konnte,
welcher von dem mitanweſenden Verfaſſer vorgetragen wurde
und den allgemeinſten Beifall fand. Man war der Anſicht, daß
der Prolog am wirkungsvollſten von einer Dame geſprochen
werden müſſe und um dies in effektvollſter Weiſe zu erreichen,
wurde der Vorſtand beauftragt, womöglich eine Dame unſerer
Bühne hierfür zu gewinnen. Alle übrigen Arrangements, ins
beſondere auch die Rollenvertheilung für den Feſtzug, wurden
dem Vorſtande überlaſſen, und es bleibt uns nür übrig zu con-
ſtatiren, daß jemehr mit der fortſchreitenden Geſtaltung des

die Ueberzeugung des Gelingens Platz greift, auch, die
timmung für daſſelbe wächſt.

Stadt Theater.
„Medea“.

Man ſchien nicht gewußt zu haben, was es heißt: „Julie
Behre ſpielt die Medea“; ſonſt wäre wohl eine Stunde nach
Kaſſenöffnung kein Sitz mehr zu haben geweſen, und man ſchien

unſere Tragöodin heute nächſtCharlotte Wolter die beſte Darſtellerin dieſer Rolle iſt, denn
ſelbſt Klara Ziegler beſitzt nicht mehr das Feuer und die Aus-

dauer. Julie Behre hat unſere Hoffnungen voll und ganz
erfüllt, und ſtolz können wir mit dieſer Medea die Bühnen der
Welt in die Schranken rufen. Wir würden dieſe Behauptung
nicht aufzuſtellen wagen, wenn uns im ganzen Verlaufe des

Stückes auch nur ein Moment, ein Zug aufgefallen wäre, der

Fluchtlinie für dieſe neue Straße feſtzuſetzen habe und daß hier-
mit zunächſt ihre Thätigkeit abgeſchloſſen ſei. Mit einer ſolchen

von hervorragender Bedeutung erhob, kam bei dieſer Rolle
zum entſchiedenen überzeugenden Durchbruch.

Regulirung werde den Francke'ſchen Stiftungen die Befugniß
genommen, mit etwa auszuführenden Bauten über die feſtgeſetzte
Fluchtlinie hinauszugehen. Auf dieſe Sicherſtellung komnme es
der Stadt zunächſt an und die weitere Entwicklung der Ange
legenheit könne man getroſt der Zeit überlaſſen. Die Verſamm-
lung ſchien ſich in ihrer Majorität dieſer letzteren Anſicht zu
zuneigen. Zu dem in der letzten Stadtverordneten-Sitzung
gefaßten Beſchluſſe, die Kanalanſchlußkoſten für alle Gebäude
in den neuen Stadttheilen von dem bisherigen Satze von 9
pro laufender Meter Straßenlänge auf 15.4 zu erhöhen, wurde
die Meinung ausgeſprochen, daß dieſe Erhöhung doch zu weit

f packend, ihregehe und es jedenfalls richtiger geweſen ſein würde, dem An
tkrage der Baukommiſſion 13 pro laufender Meter Folge
zu geben. Wenn demgegenüber vom Magiſtratstiſche hervor
gehoben worden ſei, daß bereits in mehr als zwanzig Fällen
15 gezahlt worden ſeien und demgegenüber bei Annahme des
Einheitsſatzes von nur 13 der Magiſtrat in ſehr unangenehme
Auseinanderſetzungen kommen werde, ſo ſei zunächſt hervorzu-
heben, daß die Behörde in mindeſtens ſehr auffallender Weiſe
einſeitig Beſtimmungen getroffen habe, für welche doch erſt die
Zuſtimmung der Gemeinde- Vertretung hätte eingeholt werden
ſollen. Sei aber der Einheitsſatz von 13.4, wie dies durch die
höchſt dankenswerthen detaillirten Berechnungen des Referenten
erwieſen erſcheine, ein ausreichender, ſo werde jener für den
höheren Satz angeführte Grund hinfällig und man hätte einfach
das in ungerechtfertigter Weiſe bereits eingezogene Plus an die
bezüglichen Unternehmer zurückzuzahlen. Der Beſchluß der
Stadtverordneten werde aber ganz beſonders dadurch höchſt be
denklich, als durch denſelben die alten Straßen von den neuen
mitdurchgeſchleppt werden würden. Denn man denke ſich doch
den häufig vorkommenden Fall, daß in der alten Stadt auf Ge
bäude noch ein oder zwei Stockwerke aufgeſetzt oder Hinterge-
bäude an beſtehende Häuſer angebaut werden, ſo ſei für dieſe
kein Pfennig Anſchlußgebühren zu zahlen, obſchon zahlreiche in
dieſen Ergänzungsbauten wohnende Familien die Kanäle ſelbſt
verſtändlich benutzen. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer letz-
teren Erläuterung durch wiederholte Zeichen der Zuſtim-
mung an.

graue Wolkendecke überſpannte allmälig das Firmament,
und es ſchien ſich der Himmel zu einem ausgiebigen Land-
regen vorzubereiten.

Unſere Straße führte uns dicht an einem kleinen, aus
hochſtämmigen Bäumen beſtehenden Feldgehölze vorbei.
Als wir am Rande deſſelben angelangt waren, bat uns
der Güterdirektor anzuhalten, und raſch einen Beſuch
einem Kolkrabenpaare abzuſtatten, das ſich dieſen Platz
zum Horſten ausgeſucht hatte. Jch traute meinen Ohren
nicht, als ich hörte, daß in dieſem elenden, unbedeutenden
Walde, hart an einer Straße, ganz im flachen Lande,
weit von jedem größeren Forſte, dieſer ſcheue edle Vogel
horſten ſollte. Etwas ungläubig ſchlich ich etwa hundert
Schritte weit in das Jnnere des Gehölzes. Herr Ram-
pelt wußte ſelbſt nicht ganz genau den Horſt, und während
ich nach demſelben ausſpähte, bemerkte ich plötzlich einen
ſtarken Kolkraben, der, den Kopf uuter den Schwingen,
trotzdem es noch hell war, ſchlafend auf einem dürren
Aſte einer hohen Ulme ſaß. Behutſam ſchlich ich mich
bis auf gute Schußweite heran und holte den kräftigen
Vogel durch einen Flintenſchuß herab.

Jch war ganz erſtaunt, als ich wirklich daſſelbe Thier,
daß ich auf den verlaſſenen Felswänden unſerer Alpen,
in Schnee und Sturm in den öden Eichenwäldern Mittel
Ungarns, auf der kahlen Spitze des Santi Dekaberges
bei Corfu, auf den wilden Felswänden der dalmatiniſchen
Gebirge und auf dem einſamen Karſte, überall weit von
menſchlichen Anſiedlungen beobachtet hatte, hier in Süd
Ungarn, neben der Hauptſtraße, ganz nahe an einem
Dorfe erlegte.

Raſch eilte ich mit meiner Beute zu den Wagen zurück.
Brehm ſchien über den Kolkraben weniger erſtaunt zu ſein,
da er dieſen Vogel in Sibirien ſelbſt mitten in den Dör-
fern, auf den Häuſern ſitzend, gefunden hatte.

Wie ich bei dieſer Gelegenheit erfuhr, ſoll dieſes un-
bedeutende Wäldchen im Frühjahre als Herberge vieler

Stil und glühende Leiden

uns die Einſicht in ein gewaltiges Geſtaltungsvermögen getrübt
hätte und der nicht den Darſtellungen jener genannten Bühnen-
größen ebenbürtig geweſen wäre. Jhre ſchauſpieleriſche Be
gabung, welche die Künſtlerin ſchon früher zu einer Erſcheinung

Dur Jn keiner auchnoch ſo kleinen Nüance fehlten die beiden weſentlichen entſchei-
denden Elemente der Grillparzer'ſchen Schöpfung: großer

chaft. Es fällt ſchwer, dieſe
beiden Elemente im ſchönen Gleichmaß zu erhalten, daß die
hinreißende Gluth nirgend unſchön, der ſtilvolle Vortrag nirgend

kalt erſcheine, und wenn zumeiſt auch nur die eine Spitze mit
ſiegreicher Kraft erklimmt wird, ſo muß man ſich ſchon dieſes
einſeitigen Gewinnes freuen. Julie Behre brachte beides in
gleichem Maße zur vollen Geltung. Jhr Organ war rein und

i Deklamation regelmäßig und ſchwungvoll, ihre
Geberdenſprache erhaben und ſchön, und ihre Auffaſſung ſo
wie Durchführung ſelbſtſtändig und talentvoll. Dazu kam noch
die enorme Ausdauer, welche die Künſtlerin bis zum Schluß

bewahrte und welche die leidenſchaftliche Steigerung zum ganzenAusdruck brachte. Somit iſt die Medea der Juhe Behre
geradezu eine idegale Darſtellung und kann mit Recht zu den

Muſterbildern dieſer Rolle gerechnet werden. Wer kann es
daher unſerer Stadt verargen, wenn ſie den zwar kühnen aber
heißen Wunſch hegt, dieſe Größe für immer an ſich zu feſſeln?

Die Wiedergabe der übrigen Rollen gelang glücklich bis auf
die Kreuſa. Herr Bauer, namentlich äußerlich ein echter
Jaſon, wußte ſich in glänzender Weiſe auf der Höhe zu halten.
Nur hätten wir ihn im erſten Akte gern etwas ſchroffer geſehen.
In dem letzten Auflodern der Liebe muß mehr der Schmerz
über das Verlorene als die ſüße Erinnerung an das Beſeſſene
durchdringen. Frl. Unger gab die Gora ſehr befriedigend. mit
ebenſo einfachem taktvollzurückhaltendem als richtig ausgeprägtem
und innerlich empfundenem Spiele. Ebenſo verſtand es Herr
Ad. Müller ſeine Rolle korrekt durchzuführen. Daß Frl.
Friedemann, die wir im Salonſtück ſehr lieb gewonnen, nicht
zur Kreuſa paßte, iſt um ſo mehr zu bedauern, als es von der
Direktion unverzeihlich iſt, dieſe Rolle, die doppelt hätte in paſſen-
der Weiſe beſetzt werden können, einer Dame zuzutheilen, deren
Fach der hohe Kothurn gar nicht iſt. Abgeſehen davon war es
eine gut einſtudirte Aufführung, die dem Stadttheater auch in
weiteren Kreiſen Ehre bereiten wird.

Waldſchnepfen dienen und das ganze Jahr auch von einigen
Wildkatzen bewohnt werden.

Wir ſetzten unſere Reiſe fort und ſchlugen allmälig
ſtatt der früher eingehaltenen nördlichen eine ausgeſprochen
nordöſtliche Richtung ein. Bald verließen wir die Haupt
ſtraße und bogen auf einem ſehr ſchlechten Wege gegen
die in der Ferne ſichtbaren Auwälder ein. Nach wenigen
Minuten gelangten wir in ein elendes Dorf, das längs
eines verſumpften Baches ſich in länglicher Form dahin-
zog. Die Häuſer waren aus Lehm gebaut, mit Stroh
gedeckt und verdienen eigentlich gar nicht dieſe Bezeichnung.Eine breite Gaſſe führte durch den Ort; Arme

tränken, ganze Hügel von Schmutz und Dünger hemmten
das Fortkommen; zottige Wolfshunde ſprangen kläffend
an die Wagen heran, und dürftig gekleidete Kinder liefen
umher. Er war ein Schokazendorf; das ſind aus der
Türkei vor langer Zeit herübergewanderte katholiſche
Serben, die merkwürdigerweiſe in einzelnen Theilen ihrer
Kleidung noch auffallende türkiſche Spuren zeigen.Da es ſchon Abend war, konnten wir ſt die ganze
Gemeinde, von der Arbeit heimgekehrt, in der Hanpigeße

ſehen. Es iſt ein auffallend ſchöner Menſchenſchlag; be-
ſonders unter den Frauen ſahen wir große, ſchlanke, aus
nehmend ſchöne Erſcheinungen. Vie Tracht der weiblichen
Bevölkerung iſt eine höchſt komiſche, nach civiliſirten Be
riffen eigentlich ziemlich indecente. Wir ſahen diesmalv deutlich, wie alle Jnſtitutionen des ſocialen Lebens nur

von Menſchen aufgeſtellte Begriffe ſind. Bei uns gilt es
doch als gar nichts Anſtößiges, wenn die Damen ihr Ge
ſicht unverſchleiert dem Manne zeigen; dafür nimmt man
es nicht als gewöhnlichen Uſus an, nur einen einzigen,
höchſtens bis über die Knie reichenden Rock, der noch
überdies à la ſchöne Helena einen mythologiſchen Schlitz
längs der beiden Schenkel bis an die Hüften hinauf hat,
bei Damen zu ſehen.

Die Schokazinen hingegen finden es unſchicklich, das



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

Köſen, 14. November. (Fortbildungsſchulen.)
Bei der kürzlich in Halle ſtattgefundenen conſtituirenden
Verſammlung der Gewerbekammer für den Reg.-Bez. Merſeburg kam bei Beſprechung der Lage der

Fortbildungsſchulen u. A. auch u Sprache, daß
die Wohlthat dieſes Unterrichts mehrfach aufgedrungen
werden müſſe. Jn einem Orte wurde mehrfach die Polizei
herangezogen, nur um die Schulordnung ſelbſt aufrecht
u erhalten. Traurig! Uebrigens ergab der ſtatiſtiſcheNachweis daß im Reg.-Bez. Merſeburg beſtehen: 27 ge-

werbliche Schulen mit 2771 Schülern und 136 Lehrern,
16 ländliche Schulen mit 18 Lehrern. Für die gewerb-
lichen Schulen ſtellte ſich 1885 der Zuſchuß der Gemeinden
auf 8634 der des Staates auf 9042 der von
Vereinsſeiten auf 1476 und von Jnnungen c. 205

13 gewerbliche Schulen haben obligatoriſchen Charakter.
Eine Fachſchule in Merſeburg (Friſeure und Barbiere)

wird von deren Jnnung unterhalten, für die ländlichen
Schulen wird von den Gemeinden, Kreisverwaltungen c.
ein Zuſchuß von rund 1250 .4 geleiſtet. Die ſegens-
reichen Beſtrebungen der Gewerbekammer finden übrigens,
ſelbſt in gegneriſchen Kreiſen, jetzt ihre Freunde.

c Halberſtadt, 13. November. (Stadtverord-

Wahlen wurden von der zweiten Wählerabtheilung die
ausſcheidenden Herren Rentier O. Ziegenbein mit 197,

direktor Alsleben mit 192 Stimmen wiedergewählt;
an Stelle des ausſcheidenden Herrn Rentier Evers sen.,

e

e

gewichts ihrer Butterwecken notirt.neten-Wahlen.) Bei den geſtrigen Stadtverordneten r

Derſelbe wurde am 7. Januar 1787 im gothaiſchen Dorfe
Töttelſtädt bei Erfurt geboren, iſt am 28. März 1860
in Gotha geſtorben und liegt auf Friedhof III begraben.
Er lebte in der letzten Zeit nur von der Unterſtützung
ſeiner Gönner. Er ſchrieb außer prachtvollen Klavier-
ſachen auch eine Oper Dreiherrenſtein und wurde von
ſeinen Zeitgenoſſen der Mozart Thüringens genannt.
Die 66 hier anweſenden jüdiſchen Familien beabſichtigen
demnächſt hier eine Synagoge zu bauen. An unſerer
Hofoper wird die Opernnovität „Der Perlenfiſcher“
von Bigot einſtudirt.

n Gera (Reuß), 14. November.
wahlen. Falſches Gewicht.)
Gemeinderathswahlen werfen wieder einmal ihre Schatten
voraus und rufen in den verſchiedenen Kreiſen eine ge-
wiſſe Aufregung hervor. Es ſind diesmal nicht weniger
als vier Kandidatenliſten aufgeſtellt worden, nämlich von
dem national-liberalen Reichsverein, dem Kommunalen

Gemeinde-

Wahlverein ineßig. Fortſchrittler), dem Städtiſchen
Verein (eigentliche Fortſchrittler) und dem Allgemeinen
Bürgerverein (Sozialdemokraten). Wie man hört, iſt von
dem Städtiſchen Verein auch diesmal dem Allgemeinen
Bürgerverein ein Wahlbündniß vorgeſchlagen, von dieſem
jedoch abgelehnt worden. Auf dem geſtrigen Wochen-

markte wurden drei Butterhändlerinnen wegen Minder-
Früher wurde den-

elben die Butter einfach weggenommen und dem ſtädtiſchen
Armenhauſe überwieſen. Da aber dieſes Verfahren nach

Kauf Kreit t 198 und Knappſchaſts einer Eingabe des Köſtritzer Bauernvereins durch eine
Kaufmann Kreikemeyer mit 198 und Kna afts Verfügung des fürſtlichen Miniſteriums in Wegfall ge

kommen, ſo wurden die unreellen Butterhändlerinnen
wegen Betrugs bei dem Amtsgericht zur Anzeige ge-
bracht.

Bernburg, 14. Nov. (Handelshafen. Zöll-
ner-Geſangverein. Jagden). Dem hieſigen Kauf-
männiſchen Verein gebührt das Verdienſt, die Anlegung
eines Winter- und Verkehrshafens bei Bernburg zuerſt
angeregt zu haben. Jn Folge einer an den hieſigen Ma-
giſtrat gerichteten, mit zahlreichen Unterſchriften hervor-

ragender hieſiger Geſchäftsfirmen verſehenen Petition kam
dieſe Angelegenheit vor einem halben Jahre im Gemeinde-
rath zur Sprache und hatte den Erfolg, daß eine Kom-
miſſion aus neun Mitgliedern gewählt wurde, welcher die
Aufgabe obliegt, den angeregten Gegenſtand in weitere

Erwägung zu ziehen und dem Gemeinderath beſtimmte

Dieſer ſchwierigen Aufgabe hat ſich der Kaufmänniſche

Con welcher 30 Stimmen erhielt, wurde Herr Zimmermeiſterde R. Kriemitz mit 169 Stimmen neugewählt. Der
zweite Gegencandidat Herr Kaufmann M. Joſeph erhielt
nur 18 Stimmen. Mit Einſtimmigkeit wurden am
heutigen letzten Wahltage die ausſcheidenden Stadtver-
ordneten, die Herren Gymnaſialdirektor Dr. G. Schmidt,

ulie Fabrikbeſitzer L. Zimmermann, Apotheker Kabiſch
nach und Sanitätsrath Dr. Fincke wiedergewählt; für den
ſt in das Magiſtrats-Collegium als unbeſoldeter Stadtrathc gewählten Herrn Rechtsanwalt Röder wurde Herr Wein-
us händler Stummer neugewählt.
ganz Halberſtadt, 13. Nov. (Gerichtszeitung).n In der geſtrigen Sitzung der erſten Strafkammer des hie-
des ſigen Königl. Landgerichts wurde u. A. über eine
der Klageſache wegen verſuchten Betruges verhandelt, welche

trübt auch für weitere, namentlich land wirthſchaftliche
e Kreiſe Intereſſe erregen dürfte. Der Thatbeſtand dieſer
nung Anklage iſt folgender: Bei Aufſtellung der Viehregiſter
Rolle behufs Klaſſifizirung der einzelnen Viehbeſitzer zum Zwecke
auch der Aufbringung der Viehſeuchen -Entſchädigungsſumme

el hielt u. A. der Ortsvorſteher in Deersheim (Kreis Hal-
dieſe berſtadt) bei dem Gutsbeſitzer Hochgreve ſen. daſelbſt

die Nachfrage, ob er im Laufe des Jahres Vieh zugekauft
gend habe. H. verneinte die Frage und wurde in Folge deſſen

ſieſes in die erſte Klaſſe des Viehregiſters eingetragen. Spätere
es in Ermittelungen haben nun aber ergeben, daß H. einen
und Bullen zugekauft hat. Dieſer Zukauf verpflichtete aber
ihre den H., ſtatt in der erſten in der dritten Klaſſe zu ſteuern,
el wodurch für H. gegenüber der Beitragspflicht zur erſten
chluß Klaſſe ein um etwa 40——-50 Mk. höherer Betrag ſich ergab.
inzen Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen H. 6 Monate

Gefängniß, 600 Mk. Geldſtrafe event. noch 60 Tage Ge-
i er fängniß und 5 Jahr Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte
aber dagegen auf 6 Wochen Gefängniß und 300 Mk. Geldſtrafe
ſeln? event. noch 30 Tage Gefängniß.
et s Staßfurt, 14. Nov. (Selbſtmord. Unfall.)
ten. Auf der Domaine Unſeburg vermißt man ſeit
ehen. einigen Tagen ein junges Mädchen, das dort die
merz Wirthſchaft erlernen ſollte. Aus einem hinterlaſſenen
en Briefe ſchließt man, daß das Mädchen wegen unglücklicher
gtem Liebe ſich ſelbſt das Leben genommen hat. Jn dem
Herr benachbarten Löderburg ſpielte der 8 jährige Sohn
Frl. eines Bergmanns mit leeren Patronenhülſen, aus denen
u er ſich eine Pfeife zurecht gewacht hatte. Als er darauf
ſſen pfeifen wollte, gerieth ihm dieſelbe in den Schlund und er
r rer chluckte ſie. Der Knabe liegt ſchwerkrank dar-
r e nieder.J in Gotha, 12. November. (Verſchiedenes.)
a Herr Oberſtlieutenant Schwager erhielt anläßlich ſeines
igen 50 jährigen Dienſtjubiläums den Rothen Adlerorden und

das Ehrenkreuz des Hohenzollernſchen Hausordens.
älig In hieſigen Muſikkreiſen gedenkt man am 7. Januar 1887
chen den 100 jährigen Geburtstag des Componiſten, Orgel-
upt und Klaviervirtuoſen Johann Ludwig Böhner zu feiern.

gen Geſicht frei zu tragen, und vermummen dasſelbe in ſehr
ngs hübſch geſtickte Tücher, ſo daß nur für die Augen kleine
hin Oeffnungen bleiben. Der ganze Oberkörper iſt ebenfalls
roh bis unter die Hüften in ſolche Shawls eingehüllt; dann
ing. folgt ein Rock, der eigentlich aus zwei, nur bis hoch
rde über die Knie herabfallenden Schürzen beſteht; die eine
iten hängt vorne, die andere hinten, dazwiſchen längs den
end Schenkeln iſt ein freier Raum, da die Jnſtitution des
fen Hemdes noch nicht bis in jene Dörfer vorgedrungen iſt.
der ch hätte es nicht für möglich gehalten, in Europa noch
ſche eine ſo bizarre Nationaltracht zu finden. Freund Brehm
rer war ganz entzückt; er bedauerte heftig, daß wir nicht in

dieſem Dorfe Halt machten; er hätte es ſo überaus lohnend
i gefunden, über Landesſitten und Landestracht Studien zu
aſſe machen, ſelbſtverſtändlich nur im Jntereſſe der ethno-

graphiſchen Wiſſenſchaften.
us-
hen Nun führte uns ein Weg, der auf einem quer durch
Be die Jnſel gebauten Damme ſich dahinzieht, zwiſchen ſehr
nal ſchönen Auen weiter. Nach einiger Zeit gelangten wir zu
nur einer elenden Hütte, um welche einige recht verwildert
es ausſehende Geſellen mit ihren Hunden kauerten. Jn der

Be Ferne leuchteten uns die Lichter unſeres Dampfers ent-
an gegen. Noch einige Minuten, und wir waren nach einer
jen, viertelſtündigen Fahrt bei unſerer Behauſung angelangt.
och Es war inzwiſchen vollkommen Nacht geworden; ſchwere
litz Wolken hingen am Himmel, und kein Stern erfreute uns
jat, durch ſeinen ſtillen Glanz.

Auf dem Verdecke angelangt, eilten wir in die irau-
das liche Speiſecabine und ließen uns das Diner ſerviren. Es

giebt keine Wohnung auf dem Lande, die mir nach an-

y

Vorſchläge zu machen.

Nienburger Stadtgrabenbrücke

Wahrſcheinlich wird letzterer ſchon
in ſeiner nächſten Sitzung eine zweite Eingabe des Kauf
männiſchen Vereins, welche in dieſen Tagen dem Magiſtrat
überſandt worden iſt, beſchäftigen. Zu derſelben hat der
Magiſtrat ſelbſt die Veranlaſſung gegeben und den er

wiähnten Verein erſucht, nähere Darlegungen über die
projektirte Hafenanlage zu geben und beſonders die Be
dürfniß-, Platz und Koſtenfrage in Erwägung zu ziehen.

Verein unterzogen und ſein an den Magiſtrat gerichtetes
Schreiben läßt auf große Sorgfalt und eingehende Be
ſchäftigung mit dem bezüglichen Gegenſtande ſchließen.

Daſſelbe geht ausführlicher auf die Bitte „um möglichſte
Förderung der Anlage eines Handelshafens oder auch nur

einer verbeſſerten Ladeſtelle mit Bahnverbindung“ ein und
verbreitet ſich 1. über „die Bahnverbindung mit der Saale“,
das Bedürfniß für eine ſolche nachweiſend, 2. über die
Anlage „einer verbeſſerten Ladeſtelle“, die nicht erhebliche
Koſten verurſachen würde, und 3. über die „Anlegung
eines Hafens“. Als der zweckmäßigſte Platz hierfür wird
das von der Mündung des Stadtgrabens bis nach der

belegene Terrain ange-
ſehen. Auf den Koſtenpunkt wird nicht näher eingegangen
ſondern nur darauf hingewieſen, daß in dieſer Hinſicht
dem Magiſtrat beſſere Kräfte zur Verfügung ſtehen.
Der hieſige von Karl Zöllner gegründete „Zöllner-Geſang-
verein“ feierte am vergangenen Donnerstag im neuen
Schützenhauſe das 40. Stiftungsfeſt durch ein Vokal- und
Jnſtrumentalkonzert, Feſttafel und Ball. Am vergan-
genen Freitag und Sonnabend beherbergte unſere Stadt
zahlreiche Gäſte aus Berlin; es waren die von den Herren
Gebr. Reichenheim aus Berlin, die bei Bernburg ein Jagd-
terrain erpachtet haben, zur Jagd geladenen Nimrode.
Unter denſelben ragte der berühmte Bildhauer Prof. Dr.
Begas durch ſeine hohe Geſtalt hervor. Die Ausbeute
der Jagd beſtand in 270 Haſen. Leider hat ein junges
Mädchen aus Altenburg bei Bernburg durch einen Schuß
eine leichte Verletzung der linken Backe davongetragen.

Deſſau, 14. Novbr. (Allerlei.) Die hieſige Schloß
kirche St. Marien mit ihren baufälligen Emporen giebt
Fachleuten viel zu denken. Es wird eine Entfernung der Em-

ſtrengendem Tage ſo heimlich und angenehm erſcheint, als
eine hübſche Schiffscabine.

Nach dem Speiſen wurden beim ſchwarzen Kaffee
und einer Homeyer'ſchen Cigarre die vielen Meſſungen
vorgenommen, das Tagebuch geführt und die Notizen
ausgetauſcht. Um 10 Uhr herrſchte allgemeine Ruhe unter
den Bewohnern des Dampfers.
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Traurigen Muthes betrachteten wir die ſchönen

Wälder, den impoſanten Strom; Jeder von uns wäre
lieber umgekehrt, um abermals auf neuen Jagdausflügen
die intereſſanten Gebiete zu durchſtreifen und noch lange
das wechſelvolle, vom gewöhnlichen, alltäglichen Einerlei
abweichende Leben fortzuführen. Erſt auf ſolchen Ex-
peditionen lernt man erkennen, was es heißt, wahrhaft
intereſſante Jagden genießen. Wo die Jagd mit wiſſen-
ſchaftlichem Jntereſſe, mit dem Durchſtreifen unbekannter
Gegenden, mit Entbehrungen und oft auch anſtrengender
Arbeit verbunden iſt, wird ſie anregend und zu einer
über die Grenzen des bloßen Vergnügens hinausreichenden
Beſchäftigung. Doch in ganz Mittel-Europa, unſere herr-
lichen Alpen ausgenommen, findet man ja keine Jagd
mehr, die höheres Jntereſſe bieten kann. Jn all den von
der Cultur geebneten Durchſchnittsgegenden iſt das arme
Wild von Menſchen in kleine Verſtecke zuſammengedrängt,
und von Einzelnen wieder ſyſtematiſch gehegt, wird es
faſt zum Hausthiere. Eine von einem großen Jagdperſonal
wohlgeordnete bequeme Jagd iſt kein wahres Vergnügen,
da ſie keine Anſtrengung, keine Arbeit verlangt; ſie iſt
eine bloße Schießübung, ein bewaffneter Spaziergang.
Darum, wer wirklich jagen will, auf eine ſchöne, männliche

Die bevorſtehenden

Art, der gehe in Gegenden, wo die Thiere noch frei und

poren, welche bei großem Andrange der Kirchenbeſucher den
Einſturz drohen und mit Gefahren für das Leben der Menſchen

verbunden ſind, dringend befürwortet. Der Kirchenbehörde
liegt ein Anſchlag vor, welcher zur Ausführung der Reparatur

die Verausgabung von 50000 .4 erfordert. Bei Gelegenheit
der Beiſetzungsfeier unſeres verſtorbenen Erbprinzen war die
Beſorgniß unſerer Bauverſtändigen, es würden die Emporenunter der Laſt der zu der Feier in der Kirche geladenen Men-
ſchen zuſammenbrechen, eine ſehr große, weshalb man es für
nöthig hielt, die Emporen zu ſtützen. Ein ferneres Fortbeſtehenderſelben glaubt die Baubehörde im Hinblick auf die bei außer

ordentlichen kirchlichen Feierlichkeiten entſtehenden Gefahren
nicht verantworten zu können, weshalb man es wohl für gebo-
ten erachtet hat, dieſe Summe in den nächſtjährigen Bauetat
einzuſtellen. Der Landtag wird jedoch die definitive Genehmig-

ung zur Verausgabung gedachter Summe zu ertheilen haben.
Die Steuerkraft der Stadt Deſſau wird angeſichts der Ver
mögensloſigkeit der Kirche, und da die Gemeinde der Bau

koſten zu übernehmen hat, in Anſpruch genommen werden
müſſen, um ſo mehr, da auch, wie bekannt, der Neubau einer
vierten neuen Kirche ernſtlich ins Auge gefaßt iſt. Bezüglich
der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen regen ſich
die Gemüther nun endlich und bereiten ſich zu dem großen
Kampfe vor, der in wenigen Tagen heiß genug entbrennen
wird. Die Kunde geht, die Sozialdemokraten beabſichtigten ſich

an der Wahl zu betheiligen und mit eigenen Kandidaten her-
jvorzutreten. Beſtätigt ſich das Gerücht, ſo iſt es Pflicht und
erfordert es die Ehre der Bürgerſchaft, mit allem Ernſt und
LKampfesmuth zur Wahlurne zu ſchreiten und in geſchloſſener
Pbhalanx gegen dieſe Partei Front zu machen. Mehrfach tritt
die Nachricht auf, es würde im künftigen Landtage eine Jnter-vellation in Betreff der im Laufe dieſes Jahres mehrfach vor
gekommenen Veruntreuungen Seitens der Kaſſenbeam-

ten erfolgen, wozu ſich bei der Etatberathung ein Anlaß bieten
würde. Jn Erwartung deſſen ſind Seitens der Herzoglichen
Staatsregierung ſchon jetzt die ſtrengſten Vorſchriften bezüglich
der Sicherung der Kaſſen gegen Veruntreuungen und der ein-
gehendſten Controle ergangen. Vorzugsweiſe ſoll aber in Landtagskreiſen die Abſicht beftehen, an eine a auskömm-
liche Wanan 9r der Kaſſenbeamten zu dringen. Dem
vielgenannten p. Naundorf iſt, wie allgemein verlautet, eine
Erbſchaft von 1500 zugefallen, auf welche der Jnhaftirte für
ſeine Perſon nicht verzichten will. Es kann dieſe daher der
Familie nicht zu Gute kommen, ſondern wird gerichtsſeitig be
hufs Deckung der Veruntreuungen mit Beſchlag belegt. Jm

re Hoftheater feierte auch geſtern der Kapellmeiſter
Klughardt bei der zweiten Aufführung ſeiner großen Oper
„Die Hochzeit des Mönchs“ ſeine Triumphe. Die Erbprin-
zeſſin hat ſich mit ihrem Töchterchen, Prinzeſſin Antoinette,
zum Beſuch ihrer erlauchten Mutter, der Landgräfin von Heſſen,

nach Frankfurt a. M. begeben.
pt. Leipzig, 13. November. (Neue Zeitung.
Singſpiel-Hallen. Kindes-Mord. Con-
flict. Schulverein.) Heute erſchien hier die
erſte Nummer einer neuen Zeitung Leipziger
Extrablatt.“ Jn der letzten Sitzung des Bezirks

Ausſchuß wurde ein Beſchluß gefaßt, der für Reſtau
rateure von Bedeutung iſt. Man iſt zu der Anſicht ge
langt, daß die Singſpielhallen unter allen Umſtänden

demoraliſirend auf die Beſucher wirken. Bislang ging
nun beim Verkaufe einer ſolchen Reſtauration die Con

ceſſion zu Singſpielvorträgen auf den neuen Beſitzer
ohne Weiteres über. Jetzt geht dieſe Conceſſion nicht
mehr auf den Käufer über, ſondern erliſcht. Man er-
wartet und dies mit Recht daß dieſe Beſchränkung
eine heilſame Wirkung auf unſere ſocialen Verhältniſſe
ausüben wird. Ein in Neuſtadt wohnhaftes Dienſt-
mädchen von 25 Jahren wurde heute verhaftet und an
die königliche Staatsanwaltſchaft abgeliefert, da ſie heim
lich geboren und das Kind nach der Geburt durch Er-
würgen getödtet hatte. Jn Anger-Crottendorf iſt
ein Conflict zwiſchen dem Gemeinderathe und der Ein-
wohnerſchaſt ausgebrochen. Der erſtere hat ein neues
Anlagen-Regulativ ausgearbeitet, das die ärmeren Ein-
wohner zu Gunſten der Mehrbemittelten ſchädigt. Erſtere
haben gegen dieſen Beſchluß Beſchwerde bei der Amts-
hauptmannſchaft erhoben, die dieſelbe denn auch für ge-
rechtfertigt hielt und dem neuen Regulative ihre Geneh
migung verſagte. Statt deſſen ſchlug ſie ihrerſeits dem
Gemeinderathe ein Regulativ vor, das dieſer indeß ab-

lehnte und gegen die Entſcheidung der Amtshauptmann-
ſchaft bei der königlichen Kreishauptmannſchaft ihrerſeits
Beſchwerde erhob. Auf das Reſultat dürfte man einiger-
maßen geſpannt ſein. Jn Reudnitz fand geſtern die
Gründung einer Ortsgruppe des „Deutſchen Schul-
Vereins“ ſtatt, der ſofort 105 Perſonen als Mitglieder
beitraten.

Leipzig, 14. November. (Eine Leipziger
Volksſage.) Bei dem zur Zeit ſtattfindenden Er
neuerungsbau des Hauſes Nr. 17 in der Petersſtraße,
eines der größten und ausgedehnteſten Grundſtücke der
ſelben, möge in Erinnerung gebracht ſein, daß in dem
ſelben ſich ein Leipziger Wahrzeichen befindet. Es
iſt dies eine am rechten Seitengebäude deſſelben in einer
Niſche aufgeſtellte ſteinerne Eule mit der Jahreszahl
1666. Mit derſelben verbindet ſich auch folgende, heute
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ungebunden hauſen, wo der Menſch ſich um dieſelben nach
nicht kümmert, auf Jagden, welche Strapazen erfordern,
die nicht ein jeder durchmachen kann.

Der gütige Leſer verzeihe dieſe Abſchweifung, doch
all das iſt mir in die Feder geglitten, als ich eben an ſo
viele verweichlichte Kinder unſerer Zeit dachte, die ſich
für rauhe Waidmänner halten, weil ſie mit einigem
Geſchicke auf wohl organiſirten Jagden das arme Wild
niedermetzeln.

Doch jetzt muß ich mich wieder auf unſern Dampfer
begeben.

Die Dunkelheit nahm immer mehr zu, und wir zogen
uns in die Cabine zurück, um das letzte Diner auf Bord
des Dampfers einzunehmen. Nach vollendeter Mahlzeit
begaben wir uns abermals auf das Oberdeck, um die
herrliche Nachtluft zu genießen. Es war eine wundervolle

Sommernacht; die Grillen zirpten laut an den Geſtaden
des Stromes, leiſe rauſchten die Wellen, und die weite
ungariſche Ebene dehnte ſich in verſchwommenen Contouren
endlos vor unſeren Blicken aus.

Unzählige Sterne glänzten am Himmel, und die
Mondegsſichel ſtand klar und ſilberhell am Firmamente,
ſich in den Wellen des Stromes wiederſpiegelnd.
Brehm und ich blieben noch lange auf dem Verdeck,
die herrliche Nacht bewundernd; wir ſprachen von den
ſchönen Erinnerungen dieſer Reiſe und von Plänen für
neue Expeditionen.

In ſpäter Stunde begaben wir uns Alle zur Ruhe;
ununterbrochen lief der Dampfer die ganze Nacht hindurch
ſtromaufwärts.



Sie berichtet, es ſei
o außerordentlich verſchlafen geweſen

daß die Bewohner des Hauſes, die ſpät hrimkamen, oft
ſtundenlang pochen und klingeln mußten, bevor ſie Einlaß
fanden. Darüber wurde endlich beim Hausbeſitzer Klage

vom „L. T.“ erzählte Volksſage.
ein Hausmann

erhoben. Dieſer erklärte dem Hausmann, daß, wenn
wieder Beſchwerde über ſeine Läſſigkeit erfolge, er ſeines
Dienſtes entlaſſen ſein ſollte. Als nun der Hausmann
darob in große Angſt gerieth, erſchien bei ihm ein ſtatt
licher Junker, der ſich als der Teufel vorſtellte und ſich
erbot, ihn zehn Jahre lang alle Nächte zur Oeffnung der
Hausthüre zu wecken, wenn er ihm ſeine Seele ver-
ſchreiben wollte. Nach langem Gewiſſenskampfe ging der
Hausmann auf den Vorſchlag ein. Zehn Jahre lang
weckte ihn der Teufel, wenn Jemand des Nachts Einlaß be-
gehrte, in Geſtalt einer Eule ſo pünktlich, daß Niemand
mehr ſich über die Schlaftrunkenheit des Pförtners be-
klagen konnte. Als aber die zehn Jahre vorüber waren,
fand man den Hausmann eines Morgens mit umgedrehtem
Halſe todt im Bette. Vor demſelben lag zerriſſen der
teufliſche Pact, welchen der Hausmann mit ſeinem Blute
unterzeichnet hatte.

V. Braunſchweig, 14. Nov. (Minderwerthige
Goldſtücke.) Bei der Braunſchweigiſchen Bank erſchien
eſtern Mittag ein Handelsmann von außerhalb und erſuchte ihm 400 .4 in Goldſtücken, die er auf den Tiſch

zihit. gegen Banknoten reſp. Silber einzuwechſeln. Der
etreffende Bankbeamte wog vorſichtigerweiſe die Stückenach und machte die überraſchende Entdeckung, daß ſie

rig zu leichtes Gewicht hatten, daß ſie pro Stückurchſchnittlich um 1 .4 zu geringwerthig waren. Als
nun der Handelsmann ſich aus freien Stücken bereit er
klärte, bei dem Wechſeln einen entſprechenden Abzug
tragen zu wollen, erregte dieſes einen ſolchen Verdacht,
daß ſeine Feſtnahme durch einen Polizeibeamten veranlaßt
wurde. Der Mann machte der Behörde gegenüber die
recht unwahrſcheinlich klingende Angabe, die Goldſtücke
müßten durch langes Umhertragen in den Taſchen abge-
nutzt reſp. minderwerthig geworden ſein. Bisher konntenicht mit Sicherheit ſeſtgaſtellt werden, wie die Gold-

münzen, welche anſcheinend gänzlich unverletzt ſind, theil-
weiſe entwerthet wurden; aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt
dies durch Anwendung von Säuren bewerkſtelligt. Be-
merkt ſei, daß die betreffenden Münzen bis auf zwei
ebenfalls minderwerthige 10 Mark-Stücke ſämmtlich Doppel
Kronen waren. Vorſicht iſt alſo beim Einwechſeln von
Goldſtücken dringend geboten; das 20 Mark-Stück muß
ca. 79 Gramm Brutto wiegen.

t Caſſel, 13. November. (Münzenfund. Der
„Mikado“. Schulreviſionen.) Ein Münzenfund
wurde von Biſchofsheimer Arbeitern am Kreuzberg an der
e gemacht. Unter einer Baumwurzel wurden 12 Stück
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beſterhaltene Silbermünzen aus der Erde geſcharrt, darunter
zwei größere Stücke (7-Batzen-Stücke) und 10 ſogenannte
Kiliansgroſchen. Die Münzen ſtammen aus den Jahren
1516 und 1517. Die geſtrige erſte Aufführung des
Mikado am Hoftheater geſtaltete ſich zu einer großen
Ovation für die engliſchen Gäſte. Trotz der erhöhten,
Preiſe war das bis auf den letzten Platz beſetztr
ſodaß die höchſte Einnahme, welche je im hieſigen Theatee
vorkam, erzielt wurde. Die herrliche Vortragsweiſe, di-
e Ausſtattung und vollendete Regie riefen wider
olt Beifallsſtürme hervor. Heute Abend reiſt die Ge
ellſchaft mittels Extrazuges nach Erfurt ab, wo Sonnta9

und Montag zwei Gaſt- Vorſtellungen ſtattfinden. Ge
heimer OberRegierungsrath Dr. Eſſer aus dem Cultus
miniſterium revidirt in Begleitung des Provinzialſchulraths
Dr. Kannegießer und des Regierungs und Schulraths
Dr. Falkenheiner von hier mehrere Stadt- und Land-
ſchulen unſerer Provinz. Unter andern wurden die Lehrer-
ſeminare in Homberg und Fulda, die Stadtſchulen von
Felsberg, Treyſa, Allendorf a. d. L., Borken c. revidirtz Es iſt Alles ſchon dageweſen,“ ſagt bekanntlich der

alte Ben Akiba, und dieſer Ausſpruch bewahrheitet ſich
auch, wenn man den Verlauf der jetzt ſo häufigen Ar-
beitseinſtellungen betrachtet, welche nach ihrer eng
liſchen Begründung „Strikes“ genannt werden. Dieſelben
ſind keineswegs eine Folge unſerer jetzigen ſozialen Zu
ſtände, ſondern bereits vor Jahrhunderten vorgekommen,
haben aber damals für die Strikenden niemals auf die
Dauer den gewünſchten Erfolg gehabt. Um ein älteſtes
Beiſpiel anzuführen, nennen wir die „Strikes“ der
Mansfeldiſchen Bergarbeiter von 1556--1564, wo
deren nicht weniger als vier ſtattfanden. Jm Jahre 1556
ließen die Bergleute Alles ſtehen und liegen und fordertenhöheren Lohn. Sie wurden mit Vertröſcangen beſchwich-

tigt. Daſſelbe geſchah 1557 und 1559, wo es ihnen eben
falls nicht gelang, ihre Forderungen durchzuſetzen. Die
Noth zwang die Meiſten, wieder zu arbeiten; eine An-
zahl Hartköpfe aber wendeten ſich ab und nahmen Kriegs-
dienſte. Die vierte Arbeitseinſtellung erfolgte 1564 und
dauerte ſechsthalbe Wochen. Auch jetzt verſtanden ſich die
Bergherren zu keiner Lohnerhöhung, doch bewilligten ſie
jedem Arbeiter der wieder zur Grube kam, ein Geldge-
ſchenk. Damit waren die Mansfelder „Strikes“ zu Ende.

Humoriſtiſches
Was iſt der Gipfel der Unverſchämtheit?Wenn ein junger Mann, der zu einem Ball geladen iſt, vor der

Zuſage den „Herrn des Hauſes“ ſchriftlich erſucht, ihm doch erſt
Lrprkt die Photographien der eingeladenen Damen zu über-
enden

Der kleine Fritz erhält in Hertagete täglich ein
kleines Beefſteak, welches die Mama auf dem Spiritus-
kocher bereitet. Als er eines Tages die nothwendigen Vor-
bereitungen vermißt, richtet er einen klagenden Blick nach dem

r Worten: „Ach, lieber Gott, was ſoll ich machen
eute giebt mir Mama kein Frübhſtück!“

Ein Rechtsanwalt, welcher die liebenswürdige Eigen-
ſchaft des Lügens beſaß und auch ſonſt in ſeinen Plaidoyers
allerlei Aufſchneidereien und Uebertreibungen vorbrachte, er
rn im Kreiſe von Kollegen, daß er einen Maskenball be
uchen wolle und gern eine originelle Vermummung wiſſen
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möchte, um nicht erkennt zu werden. „Du!, ſagte einer ſeiner
Freunde, „da kann ich helfen: Geh' als Wahrſager!“

Der neue Prinz von Arkadien. Die „AmerCorreſp. veröffentlicht folgendes, gar nicht üble Situations-
Couplet:

Als ich noch Prinz war von Mingrelien,
Lebt' ich in Herrlichkeit und Luſt
Mit vielen Damen der Camelien,
Allmähig bin ich ganz verrußt.

Je Rubel alle war

berg. ww a. Koblenz.

Berlin, Wolf a. Cöln.

Magdeburger Börſe, 13. November.

Keichs- Anleihe 4Ma S Stadt Obligationen 4 103,50 BReuſtadt agdeburger Stadt-Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1884 1 188
Magdeburger Verfſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242, 25
do. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.

mit 200 Einzahlung 182 205 13160,00 Gdo. r cher.-Actien p. St. à 1500
mit 402 Einzahlung 1300,00 Gdo. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollgezahlt 26 36Div. in

t 1884 1885ActienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 112 l 235,00 bzB
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 90,00 bz
Deſſauer Gas-Actien 4 13 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22
„„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 7 22 7Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 4 5 106,00 bz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7 127,90 S

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 1 9.75do. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 143,25 bz
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 4 49 5*12 117.00 Sdo traßenbahn-Actien 4 9 9do. Thegter Actien 31Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 7 61 112,50 B

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 3 S 83,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 14 14 J 205,00 B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do. do. Stamm- Prior. 6 7 S

Da werd ich Fürſt bei den Bulgaren
Wie einſtens in Mingrelien.

r Sp. 5Maliegre

Mngréöhen t e
Standesamt Giebichenſtein

Meldungen vom 20. Oktober bis November.
eigenen Der Maſchinenſchloſſer F. A. Wißing

und M. C. Leibknecht, Wittekindſtraße 6 und Rainſtraße A.
Der Steinhauer J. C. E. Schimpke und M. Ch. Trepte,

Auguſtſtraße 8. pAufgeboten Der Silberarbeiter J. Klaus und E. Se Pö
e n e l. 3 Der h E. E. A. Martin
un F. P. warz, Brunnenſtraße 22.Geboren: Dem Mänter E. E. Küpfernagel 1 S., Böck

ſtraße 1. Dem Colporteur C. E Otto 1 T., Reilſtraße 70.
Dem Eiſendreher F. W. Linke 1 T., Triftſtr. 35. Dem Poſt-boten A. C. Ch. B cking 1 T., Triftſtraße 38. Dem Geſchirr

ückin
ührer R. Haake 1 S., Reilſtraße 33. Unehel. S. Brunnen-
traße 46. Dem Handarbeiter F. W. Müller 1 T., Trotha-
cheſtraße 10. Dem Färbermeiſter C. Ch. M. Gayer 1 S.,
runnenſtr. 47 Dem Fabrikarbeiter W. E. Pretſch, 1 T.,

Brunnenſtraße 28. Dem Zimmermann C. G. Ebert 1 S.
Trothaſcheſtr. 3. Dem Fabrikarbeiter F. H. C. Arndt l T.,
Triftſtraße 264. Dem Maurer G. F. Haak 1 T., Auguſt-
e ße s Unehelicher Sohn, Böckſtr. 2. Uneheliche T.,

eilſtraße 6.
Geſtorben: Des Seilers W. E. R. Stein Ehefrau H. J.

b Schwarzkopf, 27 J. 2 Mon. 26 Tg., Lungenſchwindſucht,
l. Breitenſtraße 16. Der Eiſendreher F. W. Leinung, 34 J.

3. M. 19 Tg., Lungenentzündung Eichendörffſtraße 6. Des
Brauereiböttcher E. A. Seifert S., J. 3 M. 27 Ta., äyeTriftſtr. 32. Des Bahnarbeiter J. W. Dötfch T., 3 J. 6 M.
14 Tg., Abzehrung, Reilſtraße 65. Die Fabrikarbeiterin A.
g Sänger, 28 J. 18 Tg Schwindſucht, Triftſtraße 8. Der

önigl. Seminarlehrer a. D. F. E. Keller, 61 Jahr 11 Mon.16 Tg., Herzſchlag, Friedenſtraße 2 Des Schriftſetzer G. E.
ichler T., I J. I M. 25 Ta., e rgetzgidng Hoheſtr. 40e.Der Schuhmachermeiſter F. K. Banſe, 74 J. I1 M. 25 Tag

Altersſchwäche, Trothaeſcheſtr. 34.

Geſundheitspflege und Rerztliches
Aus Peſt wird gemeldet: Die Cholera iſt offiziell als

erloſchen erklärt, indeſſen ſind noch 41 Kranke im Cholera-
Spital befindlich. Die Blattern- Epidemie iſt dagegen in
Peſt fortwährend in der Ausbreitung begriffen.

Der V. gr „Pr.“ wird aus Laibach gemeldet: gen
t e iſt nun die aſiatiſche Cholera zum vollen

lusbruche gekommen. Weitere Hiobspoſten kommen von
Brunndorf. Dort iſt nun ſchon ein Drittel der beim Straßen

Aus Schleſien, 10. November Die „Schleſ. Ztg.
äußert Beſorgniſſe wegen des Ausbruchs der Cholera in
Ruttek, einem 122 Km. von der preußiſch-ſchleſiſchen Grenze
an der Kaſchau-Oderberger Bahn

baue beſchäftigten Zwänglinge an Cholera erkrankt.
t

u 8 gelegenen Orte Nordngarns, über den ein lebhafter Verkehr von Auswanderern
herrſcht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. November.

Kronprinz. Dr. med. Ahlefeld a. Carlsfeld. Dr. med.
Joly m. Gem. a. Copenhagen. Frau Fabrikbeſ. Nathan m.

Fabrikant Raſchdorf m. Sohn a. Drieſen.Fam. a. Herford.
entier Schwarzkopf a.etrDirector Bauer a. Hamburg.

Hamburg. Conſul Nelleſen a. Hamburg. Frau Schipper und
Grave a. Caſſel. Major Frhr. v. Entreß-Fürſteneck a.

aarburg. Pr. med. Mayer a. Berlin. Stud. Evers a. Berlin.
Die Kaufl. Roſenberg a. Spremberg, Werning a. Janenſch a.
Hannover, Schneider a. Cöln, Schultheiß a. Conſtanz, Meer
gans, Thurein u. Back a. Berlin, Hitſchold a. Frankfurt a M.

Deutſcher Hof. Rentier Schäfer m. Gem. a. Frankfurt a/O.
e Kroll a. Magdeburg. Rendant Erdmann a Hettſtedt.

utsbeſitzer Wendt a. Graudenz. Die Kaufl. Hirſchmann und
Unruhe a. Berlin, Weiß m. Gem. a. Wien, Bormann a. Schön-
heide, Krauſe a. Nordhauſen, Sodenap a. Salzwedel.Stadt Hamburg. Generalarzt a. D. Dr. Werliß a. Münſter.
Conſiſtorialrath Hohenthal a. Gatersleben.
Gumtau a. Stettin. Gutsbeſ. Otto a. Heudeber. Gutsbeſitzer
Müller a. Neuglück. Schriftſteller de Carro a. Augsburg.
Rentier Mauthner a. Wien. Architect Haucke a. Riga. Conſul
Lang a. Nürnberg. Major a. D. Bode a. Sorau. Die Kaufl.
Schmidt a. Annaberg, Junghans a. Pegau, Koopmann a. Dres
den, Lange, Roſenblath, Wolff, Saling u. Leyerſohn g. Berlin,
Schanze a. De gunrs. Friedrich a. Hamburg, Wienrich a.
Calbe a S., Dankleff a. Bremen, Großer a. Berlin, Burckardt
a. Elberfeld, Schwab a. Köln, Pohlig a. Erlangen. Großh.
Kammerjunker v. d. Tann a. Jlmenau.

Goldener Ring. Fabrikant Conrad a. Barmen. Rentier
Bußmann a. Carlsruhe. Cand. theol. Wappenfeld a. Heidel-

iker Die Kaufl. Tränkner a.Hannover, Dittrich a. Sangerhauſen, Ebeling a. Hamburg,
Lampe a. Berlin, Schrader a. Stettin, Kannewurf a. Potsdam,
W Aſchaffenburg, Böttcher a. Berlin, W. Pfeiffer a.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Volint u. geig v de amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Dora Schneider mit 9r Hrn. O. Vierordt

(Sudenburg Leipzig). Frl. Margarethe Markert mit Hrn. R.
Schimmel (Leipzig). Fräul. Bertha Huber mit Hrn. B. Becker
(Greiz-Magdeburg). Frl. M. Bühring mit Hrn Alb. Kieſe-
wetter (Leipzig). Fräul. E. Orphall mit Hrn. Franz Schnell
Mühlhauſen Gotha). Frl. A. Grote mit Hrn. Paul Planton

Oberforſtmeiſter

Hr. Carl Rockahr mit Martha Engelbrech(Hamburg). Hr. Adolf Wedemeier mit Emma Bethge eben

dodeleben-Genthin hGeboren: Ei n E. Stever (Dahlen). Hrn.Ober ZollJnſpec r Wentz eittelwalde) Hrn. Zahlmeiſter
ſchmar (Leip g). Hrn. G. Niepage h
Eine Toch r Hrn. Dr. wed. Ramdohr u en).Oſten Sacken auf

Wor men. Obergärtner Georg Kleinau (Staßfurt). Frau e
Geſtorben: Freiherr Friedrich von der

Lohde geb. Holfelder (Berlin). Sec.-Lieut. von Temps
Hannbver). Paſtox Ernſt Fichtner (Pfarrhaus Trautzſchen be
Pegau). Hr. Alb. Elze (Magdeburg). Rentier Aug. Steineke
(Burgwedel).

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das

Vermögen des Fabrikanten Adolph. Ismer, in Firma Zör-biger Papier und Pappen- Fabrik zu Zörbig, ſoll das zur

Konkursma e gehörige, im Grundbuche von Zörbig Band
XHI Blatt 456 auf den Namen des Fabrikant Adolp Ismer
zu Zörbig eingetragene, zu Zörbig an der Chauſſee nach Stums
dorf belegene Grundſtück, beſtehend aus. Fabrikgebäude, Dampf-
keſſelhaus Schweine und Pferdeſtall Lumpenſortirgebäude,
Wagenſchuppen, 2 Lagerſchuppen und Trockenſchuppen

am 5. Jannar 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, zwangsweiſe
verſteigert werden.

Das Grundſtück, mit einer Fläche von 0,76,60 Hektar iſt
mit 1611 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus
r aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch

lätts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück be
ſowie beſondere i

eingeſehen
treffende Nachweiſungen ſowie beſ

r in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4,
werden.

Alle Realberechtigten werden guſaeſordart die nicht von
t den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
enſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein

r des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der Konkurs Verwalter widerſpricht, dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs-
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 7. Januar 1887, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Zörbig, den 9. November 1886.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Jn unſer Procuren Regiſter iſt unter Nr. 16, woſelbſt die

Ehefrau des Mühlenbeſitzers Paul Weinegek, Anna geb.
Apel in Schönewerda als Procuriſtin der Firma Paul
Weineehk in Schönewerdag eingetragen ſteht, heute Folgendes
vermerkt worden:

Die Procura iſt erloſchen. [18671Querfurt, den 10. November 1886.
Königliches Amtsgericht II.

Handw.-Meister-Verein.
Mittwoch, den 17. November

Concert, Theater (Poſſe mit Geſang in 1 Akt) und Ball
im Neuen Theater

wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen werden.
De Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt. Dö
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

Halleſcher Verſchönerungs-Verein.
Sollte einer unſerer Mitbürger im Beſitze der Jahresbe-

richte von 1865, 67, 68, 69, 70, 71, 72, 74, 75 und 79 ſein,
ſo bitten wir im Jntereſſe des Vereins um gefällige kurze,

leihweiſe Ueberlaſſung.
J. V.: Dr. Thamhayn-

Herzliche Bitte
für eine ſchwergeprüfte, kranke Predigerwittwe mit 3 unverſorgten
Kindern. Der Mann iſt ſeit 8 Jahren todt; die Wittwe hat
außer ihrer Penſion von 500 Mark nichts. Sie hat bis vor
Kurzem durch Nähen und Sticken ſo viel verdient, daß ſie ſich
mit ihren Kindern kümmerlich durchgeholfen hat. Die fort
währenden Sorgen und übermäßigen Anſtrengungen jedochaben die Frau ſo krank gemacht, daß ſie nichts mehr verdienen
ann. Meine Freunde und Bekannten bitte ich, mir zu helfen,

n vor dem Untergange zu bewahren.
alle. Waiſenhaus.

Paſtor Palmié.

FamilienNachrichten.
m TWodes- Anzeige.

Den am 12. d. Mts. in Halle a/S. erfolgten Tod
des Theaterdirectors

Friedrich Gumtaur
zeigen statt jeder besonderen Meldung seinen zahl-
reichen Freunden und Bekannten hierdurch an

Stettin, Marggrabowa und Berlin,
den 13. November 1886.

Die Hinterbliebenen:
re a. D., als Bruder.ranz Gumtau, Kaufmann,Ludwig Gumtau, eben als Notton.

Helene Eggertt geb. Gumtau, als Nichten
Seraphine Gumtau,

Die Beerdigung findet von der Leichenhalle des
alten Stadtgottesackers am Dienstag, den 16. Novbr.,

Nachm. 3 Uhr statt. 18647

[18670

Geſtern Abend 10 Uhr a meine liebe kleine Blisabeth
im Alter von 1 Jahre ihren kurz vorangegangenen Brüdern in
die Ewigkeit nach. Dieſe traurige Nachricht allen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. [18644

Halle a. S., den 14. November 1886
Herm. Hartick.Die Beerdigung findet Dienstag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Heute früh 6 Uhr verſchied nach langen und ſchwden der Gutsbeſitzer und Ortsrichter gen und ſchweren Lei

annover)
Perehelicht: Hr. Lieut. Hans Frhr. v. Bülow Ebhba

Johann Gottfried Liängslebe.
Dies zeigt mit der Bitte un ſtilles Beileid an
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